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Breslau, 4. October. 

Im Mittagblatte haben wir die kaiſerliche Ordre, betreffend die Ein⸗ 
berufung des Zundesrathes für den 20. October, mitgetheilt. Unge⸗ 
wöhnlich früh beginnen ſonach in dieſem Jahr die Vorarbeiten für die 
Reichstagsſeſſton. Zugleich beißt es, der Reichskanzler gedenke ſich um die: 
ſelbe Zeit nach Berlin zu begeben, um an den Arbeiten des Bundesraths 
ibeilzunebmen. In dem frühzeitigen Zuſammentritt des Bundesraths und 
der Theilnahme des Reichskanzlers an deſſen Arbeiten kündigt ſich die hohe 
Wichtigkeit der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion an, der wohl zum größten 
Theil die jetzt ſo viel erörterten wirthſchafts politiſchen Vorlagen bereits zu⸗ 
gehen werden. 

Die auf die Landtags⸗Vorlagen bezüglichen Arbeiten haben im 
Staatsminiſterium bereits begonnen. Es bandelt ſich dabei zunächſt um 
den Staatshausbalts⸗Etat, da es die feſte Abſicht iſt, dieſen zu allererſt 
zum Abſchluß zu bringen; dann erſt wird man ſich mit weiteren Entwürfen 


zu beſchäftigen haben. Die Debatten über den Etat werden diesmal beſon⸗ 


ders wichtig werden. Abgeſehen von dem neuen Feldzugsplan des Centrums, 
welcher uns ja einen ſehr erregten Culturkampf verſpricht, wird der Etat 


des Arbeits⸗Miniſteriums eine eingehende Erörterung der Eiſenbahnpolitik 
unabweisbar machen. 

Oeſterreich ſlaviſirt ſich! Nicht nur daß die Deutſchen aus Amt 
und Schule gedrängt werden, daß man in der Verwaltung und im Ge⸗ 
richtsweſen zu Gunſten der „nationalen“ Beſtrebungen eine „Sprachen⸗ 
Anarchie“ etablirt, daß eine in ihren Endzielen auf die Zertrümmerung 
des Reiches gerichteten „foͤderaliſtiſchen Reaction“ jeder erdenkliche Vorſchub 
geleiſtet wird: die Anhänger der Verfaſſung, die Vertreter des Deutſchtbums 
und des Staatsgedankens ſollen ſogar mundtodt gemacht, die Preßfreiheit 
durch einen unerhörten Mißbrauch des Confiscations rechtes nach ruſſiſchem 
Muſter zugeſtutzt werden. Was ein Hohenwart unterlaſſen, das führen die 
Handlanger des Cabinets Taaffe ungenirt aus. Geſtern baben die Ver⸗ 
trauensmänner des deutſchen Stammes in Böhmen ihren Parteitag in 
Karlsbad abgehalten, auf dem die Einberufer eine Reihe von Reſolutionen 
in Vorſchlag zu bringen gedachten. Die am Sonnabend in Wien er⸗ 
ſchienenen Abendausgaben ſämmtlicher Blätter, auch die periodiſch officiöſen 
nicht ausgenommen, find polizeilich mit Beſchlag belegt worden — weil fie 
den Wortlaut der proponirten Reſolutionen brachten. Die in Prag 
herausgegebene „Bohemia“ entging, vermuthlich in Folge verſpäteter 
Juformation der dortigen Staats anwaltſchaft dem Schicksale ihrer Wiener Colle⸗ 
ginnen, und ihr konnten wir den an anderer Stelle mitgetheilten 
Inhalt der Reſolutionen entnehmen. Wirk haben dieſelben ſorgfältig durch⸗ 
geprüft, und es iſt uns nicht gelungen, darin etwas entdecken zu können 
was der Verfaſſung oder den beſtehenden Geſetzen widerſpricht, man müßte 
denn annehmen, daß das gegenwärtige, halb ſlaviſche, ganz reactionäre und 
entſchieden deutſchſeindliche Cabinet feine Willkür als das alleinige Geſetz 
betrachtet. Dann freilich dürfte fie die erſte Reſolution, welche es als die 
Pflicht der Deulſchen hinſtellt, der gegenwärtigen Regierung und ibren Be⸗ 
ſtrebungen mit allen „geſetzlichen“ Mitteln Widerſtand zu leiſten, zum An⸗ 
laß nehmen, das vom Rechtsbewußtſein wie vom nationalen Geiſt gebotene 
Einſtehen für die Verfaſſung als Preßvergehen zu bebandeln. Ueber die 
Deutſchen in Oeſterreich iſt hiermit eine Art von Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt worden, der zwar nicht öffentlich verkündet wird, aber 
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Stadt⸗Theater. 
(„Margarethe.“ — „Die Afrikanerin.“) 


Keine wiſſenſchaftliche Behörde geſtattet die Prüfung einem Can⸗ 
didaten, welcher die vorgeſchriebene Lernzeit nicht hinter ſich hat; auf 
dem Gebiete der Kunſt aber giebt es viele Conſeroatorienvorſtände 
mit weitem Gewiſſen, eitle Lehrer und übereifrige Freunde; und ſolche 
ſtellen den allzubereiten oder ſchieben den halbwiderſtrebenden, talent⸗ 
loſen oder unfertigen Jünger hinaus an die Oeffentlichkeit und über⸗ 
ten ihn in unzähligen Fällen damit einem verfehlten Daſein. 

Die Kunſt aber und die wirklichen Künſtler werden durch dieſen in 
der Neuzeit faſt zur Manie gewordenen und ſo gewiſſenlos unter⸗ 
ſtützten Drang zur Oeffentlichkeit auf die empfindlichſte Art disereditirt. 
Eine weitere Erörterung dieſer Conſequenz iſt heute hier nicht am 
Ort, ſollte aber als Capltel für ſich ſpaͤter einmal unternommen 
werden dürfen. 

Wir glauben, ohne über poſitive Data zu verfügen, mit der 
obigen Sklzzirung zugleich, natürlich nur im Allgemeinen und viel⸗ 
leicht nur ſehr beziehungsweiſe, ein Stück curriculum vitae des 
jungen Herrn gegeben zu haben, welcher am Sonnabend in unſerm 
Stadt⸗Theater den Gounod'ſchen Fauſt, als erſten theatraliſchen Ver⸗ 
ſuch (wie der Zettel beſagte) ſang. Herr Wermuth iſt aber nicht 
zu den talentloſen, ſondern zu den unfertigen Jüngern der Kunſt zu 
zählen und wir würden uns ſeinen guten Freunden angeſcloſſen 
haben (daß er Freunde habe, bewies der Applaus nach dem erſten 
Act), welche ihm, etwa nach der Hauptprobe oder beſſer überhaupt 
hätten abrathen wollen, ſchon jetzt den „Fauſt“ und die Langmuth 
des Breslauer Publltums zu „verſuchen 
Der erſtere „Verſuch“ ſchlug direkt in ein Atientat gegen Gounod 
um, der zweite glückte eher: die wenigen Theaterbeſucher ſahen und 
hörten dem ſtellenweiſe erbarmungsloſen Abthun der Gounod'ſchen 
End ziemlich ruhig zu. Aber Gounod hat vollen Anſpruch darauf, 
in ſeiner wahren Geſtalt wiedergegeben zu werden, das Publikum hat 
Anspruch darauf, nur fertige Künftler zu hören — am wenigften 
braucht es ſich zwei Anfänger gefallen zu laſſen — und endlich die 
Mitwirkenden müſſen der Gefahr enthoben ſein, durch ſolche Anfänger 
gelähmt zu werden. Dies Alles hat der Herr Director gewiß hin 


und her erwogen und mag vielleicht den Neuling in der General⸗ 


probe halbwegs erträglich gefunden haben, — das Einzige was einiger⸗ 
maßen entſchuldigen kann, daß er das Experiment zuließ, kann nur 
der Eindruck fein, den er von der ſtimmlichen Lelſtung bekommen 
hatte. Die Stimme des Sängers, wie fie ſich in der Aufführung 
gab, erklärt wohl einigermaßen die Moglichkeit des Auftretens, ent: 
ſchuldigt es aber in der That ſehr wenig. 

Dieſe angenehme Tenorſtimme iſt ſicherlich in guter franzöfiſcher 
Schule geweſen — wie mau hort, in feines Geringeren als des be⸗ 
rühmien Roger's —; die hohen Töne ſprechen leicht an und find von 
großem Wohllaut und in dieſer Region bewegt ſich der Sänger auch 
mit verhältnüßmäßiger Kraft und Sicherheit. Dieſe ſchönen, hohen 
Tone ſind aber auch das Einzige, im Uebrigen bleibt uns Herr 
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auf einer an ruſſiſche Vorbilder erinnernden Praxis berubt. Der Haß 
gegen und die Furcht vor dem Deutſchthum haben damit ihren markan⸗ 
teſten Ausdruck gefunden. Den auf dem föderaliſtiſchen Kriegsſchauplatze 
wider ihren Willen engagirten Deutſchen ſoll die beſte Waffe der Vertheidi⸗ 
gung, das Rüſtzeug der Preſſe, genommen werden. „Allein,“ ſagt das 
„N. W. Tagbl.“ ſehr richtig, „es giebt unter Umſtänden kein ſtärkeres Gegen: 
argument in einer Discuſſion, als das Schweigen“, und ſetzen wir hinzu 
— das erzwungene Schweigen. Es wird die Deutſchen in Oeſterreich lebren, 
daß ſie ſich um ein ſtiefväterliches Staatsweſen, das ſie ihrer beſten Güter 
beraubt, ebenſo wenig zu bekümmern haben, wie dies ſeither Czechen, Polen 
und Magyaren gethan, daß ſie fünftighin national und nur national 
denken und handeln müſſen, wenn ſie ihre eigene Exiſtenz retten wollen. 
Wenn ſelbſt das officiöſe Wiener „Fremdenblatt“ ſich angeſichts der Con⸗ 
fiscation zu dem Stoßſeufzer veranlaßt ſieht: 

„Es giebt im journaliſtiſchen Leben Augenblicke, in welchen man ſich 
dem Ordnungsbedürfuiß näher fühlt als ſonſt“, jo meinen wir, daß in 
dieſem Momente die Deutſchen in Oeſterreich doppelte Urſache haben, ſich 
zu erinnern, daß ohne ſie Oeſterreich nicht einmal mehr ein Zufallsſtaat 
ſein kann. 

Ein Regierungsſyſtem, das darin gipfelt, fie an die Wand zu drücken, 
macht ſie jeder Sorge für den Fortbeſtand eines Reiches quitt und ledig, 
das jetzt den föderaliſtiſchen Abenteurern ausgeliefert iſt. Belcredi, Hohen ⸗ 
wart, Taaffe: eine weitere Fortſetzung iſt kaum möglich, der Krug der 
reactionären Staatsweisheit iſt oft genug zum Brunnen gegangen, um nicht 
ſchließlichen zerbrech zu müſſen. 

In Frankreich ſcheinen der Regierung durch die Keckheit, mit der die 
Rovyaliſten jetzt immer entſchiedener gegen alles, was Republik beißt, zu 
Felde ziehen, nicht geringe Schwierigkeiten erwachſen zu ſollen. Ob es ihr 
möglich fein wird, die Ruhe, mit der fie bisher alle darauf bezüglichen 
Ausſchreitungen ignorirt hat, auch ferner zu bewahren, iſt in der That 
fraglich. Bemerkenswerth iſt, daß der Graf Chambord ſelbſt bereits offen 
als „König von Frankreich und Navarra“ aufgetreten iſt, und zwar in der 
Depeſche, welche er bei Gelegenheit ſeiner Geburtstagsfeier nach Sainte 
Anne d Auray in der Bretagne, wo das Hauptfeſtmahl ſtattfand, ſenden 
ließ und die mit ungeheurer Begeiſterung aufgenommen wurde. In dieſer 
Depeſche heißt es nämlich nicht mehr „Monsieur le Comte de Chambord“, 
ſondern einfach „Le Roi“. Da im Falle einer gerichtlichen Verfolgung die 
Depeſche des „Königs“ eine Hauptrolle ſpielen würde, fo theilen wir die⸗ 
ſelbe nachſtehend mit: 

An den Herrn Grafen Alexander de Monti! Ohne die Erzählung 
über das große Feſt abzuwarten, hält der König darauf, daß ſeine 
Freunde ſofort bei ihrer Ankunft erfahren, daß er in Gedanken und mit 
dem Herzen in ibrer Mitte iſt; er dankt ihm aufs wärmſte für ibre Ge: 
lübde, ihre Gebete, ihre Glückwünſche und ihre e Treue. 

Graf de Vauſſat. 

Die in Auray unter Vorſitz des Grafen Lambilly ſtattgefundene Ver⸗ 
ſammlung brach, wie es heißt, bei Verleſung dieſes Telegramms in die 
Rufe aus: „Es lebe der König! Nieder mit den Deereten! Es lebe die 
Religion! Nieder mit den Canaillen!“ Graf Lambilly entwickelte auch ein 
förmliches Programm einer monarchiſchen Reſtauration, was allerdings ganz 
ungefährlich iſt. Aus Lille und auch aus anderen Orten wurden Adreſſen 
an den „Roy“ abgeſendet, worin die Ueberzeugung ausgeſprochen wurde, 


Wermuth eigentlich Alles ſchuldig. Die Mittellage und gar die 
Tiefe entbehren total der Fülle, ſind einfach gar nicht ausgebildet und 
hier ſank der Geſang oft bis zum undeutlichen Flüſtern herab. Faſt 
nie weichende Befangenheit, ja Angſt, welche ein Spiel, wozu Anlage 
allerdings ſehr wenig vorhanden ſcheint, gar nicht aufkommen ließen, 
thaten das Uebrige, um das Gefühl der Unſicherheit beim Sänger 
bis zu völligem Erlahmen zu ſteigern, für den Hörer eine Pein, 
größer als die Freude über manche trotz alledem ſchön gelungene, 
ungetrübte Stelle. Grade die Liebesſcene, das Hauptſtück dieſer lyri⸗ 
ſchen Partie ließ in jeder Beziehung Alles zu wünſchen übrig, ein 
Umſtand, unter welchem die Leiſtungsfähigkeit der an dieſen Fauſt 
geketteten Margarethe arg mit deprimirt wurde. 

Herr Wermuth hat entſchieden muſtkaliſches Talent — das 
öftere Distoniren ſchreiben wir der Angſt und der bei den ungeſchulten 
Mitteln des Sängers natürlichen Ermüdung zu, — er iſt auch ſtimm⸗ 


lich hervorragend begabt, er ſollte aber, nachdem er vor Allem ſeine 


ſtoͤrende Ausſprache des Deutſchen vollſtändig ausgemerzt hätte, noch 
tüchtige Geſangsſtudien und eine gute dramatiſche Schule durchmachen 
und dann fein Heil auf kleineren Bühnen zuerſt verſuchen. Unmög- 
lich iſt es nicht, daß er als Bühnenſänger mit der Zeit in lyriſchen 
Partien ſich geltend macht, — gegründeter iſt die Hoffnung, daß er 
ein guter Concertſänger wird. Davon aber ſollten ihm Wohl⸗ 
meinende jedenfalls abrathen, mit ſeinen gegenwärtigen Mitteln ſchon 
jetzt weitere theatraliſche Verſuche zu machen. 


in dieſem Blatt beſprochenen Oper, war dieſelbe geblieben; Fräulein 
Lamm, welche ſchon das erſte Mal das Gretchen geſungen hatte, 
war nämlich für das fortdauernd durch Unwohlſein am Auftreten ver⸗ 
hinderte Fräulein Sax eingetreten. Ihre ſchauſpielerilche und geſang⸗ 
liche Leiſtung litt merklich unter ihrer eignen, ſowie ihres Partners 
Anfängerſchaft; nach dem dritten Act aber, vorzüglich in der Dom⸗ 
und in der Kerkerſcene hatte ſie freie und ſehr glückliche Momente; 
da klang der hohe Sopran ſehr fhön und rein und das Spiel erhob 
ſich merklich über das mühſam Erlernte. Im Uebrigen halten wir 
es für Pflicht, hervorzuheben, daß Herr Chandon (Mephiſto), auf 
dem ſchwankenden Boden dieſer Fauſtaufführung feſt und ſicher. nicht 
nur ſeinem armen Fauſt eine Stütze, ſondern uns geradezu eine 
Wohlthat war und daß der ſchöne Geſang des Herrn Hermany 
(Valentin) wie immer in dieſer Partie das lebhafte Bedauern hervor⸗ 
rief, daß die Rolle nicht größer iſt. Für Fräulein von Zanten 
liegt die Partie des Sybel entſchieden zu hoch. 

Mit der Meyerbeer'ſchen „Afrikanerin“ ging am Sonntag die dritte 
franzöſiſche Oper in unmittelbarer Reihenfolge über die Bühne des 
Stadttheaters. Zum Glück ſind dieſe drei Werke trotz des gemein⸗ 
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Expeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche a esch Er Montag 


einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 5. October 1880. 


daß nur der König die Zukunft ſichern und das Walen zurückführen 
könne. 


Eine Pariſer Correſpondenz der „K. Ztg.“ beſtreitet uberdies nicht ohne 


Grund die Wahrheit der Behauptung, daß die Legitimiſten, die jetzt jo kühn 
auftreten, ein Stab ohne Armee ſeien. Das waren fie, ſagt fie, bis vor 
dem Kircheuſtreite; doch ſeitdem ſteht ihnen die ganze Heerfolge des Vati⸗ 


cans, des ultramontanen Epiſkopats und des Jeſuitenordens zur Verfügung. 


Auch wird ſichs bei den Wahlen von 1881 zeigen, daß die Legitimiſten und 
Clericalen nicht bloß in die Kirchen, ſondern auch zu den Urnen ſtrömen, 
wenn es befohlen wird. Duldung Andersgläubiger iſt ein ſchoͤnes Ding, 


doch kann eine Regierung, die ſich achtet und weiß, was ſie der Verfaſſung 


und den Geſetzen ſchuldig iſt, es ſchwerlich ſo weit treiben, daß ſie nicht 
blos ruhig zuſieht, ſondern es in ihren Organen obenein als eine ganz 
harmloſe Sache beſchönigen läßt, wenn Reden gehalten und vurch die 
Parteiorgane veroffentlicht werden, wie die Hauptrede, die in Saint Anne 
d'Auray vom Grafen Lambilly gehalten wurde. 


rr 


Deutſchland. 

[Berlin, 3. Oct. [Fürſt Bismarks Thätigkeit als 
Handels miniſter. — Der volkswirthſchaftliche Senat. — 
Die Branntweinſteuer in der neueſten offictöfen Be⸗ 
leuchtung. — Schmuggelhandel.] Die Ankunft des Fürften 
Bismarck in Berlin iſt auf den 20. October angeſetzt worden. In 
den Beamtenkreiſen desjenigen Reſſorts, dem er gegenwärtig ſeine 


Hauptthätigkeit widmet, will man aber aus verſchiedenen Anzeichen ent 


nommen haben, daß die perſönliche Anweſenheit des Chefs ſchon in der 
nächſten Woche zu erwarten iſt. An dieſer ſehr poſitiv auftretenden Mei⸗ 
nung wird gleichwohl der entſchiedenſte Zweifel geſtattet ſein. Es ſcheint 
wirklich das Maß menſchlicher Kräfte zu überſteigen, was von der Summe 
täglicher Arbeit erzählt wird, die der Fürſt im letzten halben Monat als 
preußiſcher Handelsminiſter leiſtete. 
betont werden mag, beinahe Alles ohne jede Bureau⸗Hilfe fertig 
ſtellen müſſen. Der einzige Beiſtand, den er in dieſem Herbſte in 
Friedrichsruh gebraucht, iſt der ſeines Schwiegerſohnes, des Grafen 
Rantzau, der gewiß häufig ſeine Stellung mit der eines Geheimen 
expedirenden Secretärs an irgend einer Centralſtelle in Berlin ver⸗ 
tauſchen möchte. Die Arbeit übrigens, welche den Beamten des Handels⸗ 
miniſteriums jetzt aufgebürdet iſt, erſcheint ebenfalls als eine nicht unbedeu⸗ 
tende. Früher war es Gebrauch, daß fie wie ihre Collegen in den 
übrigen Miniſterien gegen Spätnachmittag die ſchönen neuen Räume im 
Gebäude des Reichsjuſtizamts verließen, das ſeltſamerweiſe zugleich 
preußiſche Behörden (man weiß nicht recht, ob gegen Entgeld oder 
unter welchem Titel immer) beherbergen muß, um für den Reſt des 
Tages nicht dorthin zurückzukehren. Jetzt iſt das anders. Mit jedem 
Poſtzuge iſt eine Sendung des gegenwärtigen Chefs zu erwarten. 
Jedes Actenſtück von irgend einer Bedeutung läßt er ſich vorlegen 


und ſchickt es mit zahlreichen und dringenden Marginalien verſehen, 


zurück. In jedem Augenblick kann eine Depeſche von ihm einlaufen, 


worin er auf das Schleunigſte weiteres Material zur Bearbeitung 


einer der Fragen, die er in Angriff genommen hat, Arbeiterverſiche⸗ 
rung, volkswirthſchaftlicher Senat u. ſ. w., forderi, ſo kommt es, daß 


faltung bedarf, betrifft, ein crescendo, was inneren Werth und 
Lebensfähigkeit, ein deerescendo wahrnehmen zu müſſen. 
jüngſte der drei, die mit dem ganzen Apparat der großen franzöſiſchen 
Oper ausgeſtattete „Afrikanerin“ hat beim kunſtſinnigen Publikum bald 
vollſtändig den Credit verloren. Mit beinahe mitleidigem Lächeln 
ſehen wir dieſe frühzeitig gealterte Schöne krampfhaft bemüht, mit 
Schminke und grellem Putz ihre innere Armſeligkeit und Leere zu 
verbergen. 

Von allen Meyerbeer'ſchen „Großen Opern“ erſchien uns dieſe 
feine letzte immer die weltaus dürftigſte. Eine Anzahl effectvoller, 
buntwechſelnder Scenen, geſchickt verbunden und nicht übel in Verſe 
gebracht, das iſt die ganze dramatiſche Dichtung; die Muſik eine Art 


Abſchwächung oder Verdünnung der Hugenotten, ein großer Theil der 


Melodien unverblümt ſchlecht⸗wälſch, von einem lebensvollen Organis⸗ 
mus keine Spur, ſondern überall moſaikartig an einander gereihte 
kurze Stückchen, geiſtreiche und wohlfeile, originelle und entlehnte 
muſikaliſche Momente, mit einem Worte, kein nothwendig bedingtes 
Schaffen aus dem Ueberfluß, ſondern das letzte haſtige Bemühen eines 


alt gewordenen Meiſters, die Welt über fein Erlahmen durch Ueber⸗ 


bieten ſeiner vorangegangenen Werke hinwegzutäuſchen. 


Die Tage der „Afrikanerin“ find gezählt. 
Beſetzung der Hauptrollen macht das Werk jetzt noch annehmbar. 


Mit einer im Ganzen fo matten Selica (Frl. Lamm), mit einem ſo 
energieloſen Vasco (Herr C. Schmidt), der nur geſchoben und ge⸗ 
Die übrige Beſetzung der erſt vor Kurzem gegebenen und danach ſchleppt wird, aber nicht einmal dem Schein nach das Geringſte thut, 
Man gebe fie 
Herr Director Hille 


kann dieſe Oper nicht über Waſſer gehalten werden. 
unter ſolchen Verhäliniſſen lieber gar nicht. 
mann wird ſich nicht länger ohne eine erſte dramatiſche Sängerin 
behelfen können. Es exiſtirt das pofitive, durchaus gerechtfertigte Ver⸗ 
langen nach einer ſolchen. 
gute dramatiſche Sängerin werden, vorläufig iſt ſie Partien wie der 
Margarethe und Afrikanerin durchaus nicht gewachſen. Gleichwohl 
bot ſie auch in der Afrikanerin manches Gute und ihr Beſtes im 4. 
(Llebesſcene) und 5. Act (Sterbeſcene). Da pulſirte das Theaterblut 
und folgte die Stimme gutwillig jedem Affect. 


Ende mit Ausdauer durch. Seine Arie im vierten Act hätten wir 
uns bei weitem feuriger vorgetragen gewünſcht. 
ziehung und auch hinſichtlich aller übrigen Erforderniſſe der Rolle, 


beſonders der Kraft und Ausdauer, war die Leiſtung des Herrn Her⸗ ! 


Das Publikum zeichnete 
ihm gebührt in der That 
Beſonders heben wir den Vortrag der 


many (Nelusco) eine außerordentlich gute. 
dieſen Sänger mit Recht vor Allen aus; 
die Palme des Abends. 


Romanze von Adamaſtor und die große Schwurſcene im vierten Act 
ſamen Vaterlandes im Styl von einander ſo markant geſchieden, daß hervor. 1 
man etwa von einer Eintönigkeit des Repertoirs nicht reden kann. Stimme und erfreute durch Eleganz und Wärme des Vortrags bei 
Es iſt außerdem intereſſant, in der Folge, wie „Fra Diavolo“ (1830), angenehmer, vornehmer Repräſentation der Rolle. 
„Margarethe“ (1854), „Afrikanerin“ (1864), eben jetzt hier gegeben war die Partie des Don Pedro (Herr Chandon). 7 
wurden, was Mittel und Aufwand, deren das Kunſtwerk zur Ent⸗ Rollen: Don Diego (Herr Krieg), Don Alvar (Herr Lamprecht), 


Fräulein von Haſſelt⸗Barth (Ines) war vorzüglich bei 


Die 


Nur eine ſehr gute 


Fräulein Lamm wird vorausſichtlich eine 


In letzterer Be⸗ 5 


EEE DE WER SER, . N 


Di A ren 


Und zwar hat er, wie nochmal 


— FEN 


Herr C. Schmidt 
ſchien nicht beſonders bei Stimme, führte aber ſeinen Part bis zum 


In guten Händen 
Die kleineren 


die Beamten ſich freuen müſſen, wenn fie bis zur Abfahrt des letzten 
Zuges nach Friedrichsruh, um 11 Uhr Abends, Alles fertig geſtellt 
haben. Freunde des Wellfriedens dürfen ſich vielleicht dieſer Mit: 
theilungen freuen, denn jener kann unmöglich bedroht fein, wenn der 
leitende Staatsmann der ausſchlaggebenden Großmacht in der geſchil⸗ 
derten Weiſe ſeine ganze Kraft und Arbeit an die Löſung wirthſchaft⸗ 
licher Fragen ſetzt. — Anläßlich der lebhaften Discuffion über die 
Errichtung eines volks wirthſchaftlichen Senats, mag daran erinnert 
werden, daß ſich allerdings auch die Mehrheit des Ende October 1878 in 
Berlin abgehaltenen achten deutſchen Handelstages für die Bildung 
einer ſolchen Körperſchaft ausgeſprochen, welche aus Vertretern des 
Handels, der Induſtrie (des Gewerbes), der Landwirthſchaft, des Ver⸗ 
kehrsweſens und aus höheren Beamten der betheiligten Reſſorts be: 
fiehend, als „begutachtender, ſtaatlich anerkannter Beirath der Reichs⸗ 
regierung in wirthihaftlichen Fragen“ dienen ſoll. Die betreffende 
Refolution iſt indeſſen damals nur mit geringer Majorität angenommen 
worden. Eine Handelskammer, die ſich in der Minderheit befand, die 
von Leipzig betont in ihrem gerade zur rechten Zeit erſcheinen⸗ 
den Jahresbericht, daß ſie auch jetzt der Idee einer ſochen 
Koͤrperſchaft nicht zuſtimmen könne. Sie weiſt dabei beſonders 
die Berufung auf das Vorbild des conseil superieur du 
commerce et de industrie zurück, der in Frankreich ſehr ſegens⸗ 
reich gewirkt habe und welchem dieſes Land die Stetigkeit ſeiner wirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung verdanke. Wenn man auch von der Ver⸗ 
ſchiedenheit der ſonſtigen Verhältniſſe abſehen wollte, welche das Ent⸗ 
lehnen einer derartigen Einrichtung vom Auslande als ein zweifel⸗ 
haftes Experiment erſcheinen laſſe, ſo ſeien bei näherem Zuſehen die 
Erfahrungen, welche man in Frankreich mit jenem Inſtitute gemacht 
habe, keineswegs ermuthigend. Jeder wahren Selbſtſtändigkeit ent⸗ 
behrend ſei der conseil superieur oft bei den wichtigſten Fragen 
übergangen worden, wenn es der Regierung nicht genehm war, ihn 
zu hören. Es genüge, an die eine Thatſache zu erinnern, daß der 
Handelsvertrag mit England, welcher zu Anfang der ſechsziger Jahre 
die franzöſiſche Handelspelik plötzlich in der folgenſchwerſten und glück⸗ 
lichſten Weiſe umgeſtaltet hat, ohne Gehör dteſes Beiraths, ja gegen 
deſſen vorausſichtliche Meinung zu Stande gekommen fe. Die Idee 
eines ſolchen Inſtituts ſtehe aber überhaupt im Widerſpruch mit den 
Grundſätzen des conſtitutionellen Staates; in dieſem ſolle die Aus: 
gleichung der entgegengeſetzten Intereſſen in den geſetzgebenden Or⸗ 
ganen erfolgen, in der Regierung und in der aus allgemeinen Wahlen 
hervorgegangenen Volksvertretung; ſehr bezeichnend ſei es, daß im 
Handelstage der Berichterſtatter für den volkswirthſchaſtlichen Senat 
ſich auf den alten preußiſchen Staatsrath berufen habe, welcher der 
Volksvertretung habe weichen müſſen. — Es geht in der Politik doch nichts 
über Bedingungen und namentlich unerfüllbare Bedingungen, wenn 


keit bis zur äußerſten Grenze der Leiſtungen ausgenutzt wird, nun 
auch die bisher ſo kläglich vernachläſſigte Branntweinſteuer eine an⸗ 
gemeſſene Erhöhung erfahre, daß ſelbſt ein ſo hervorragender Ver⸗ 
treter der angeblich bedrohten agrariſchen Intereſſen, wie der Abg. 
v. Kardorff in jüngſter Zeit ſich veranlaßt ſah, mit poſitiven Vor⸗ 
ſchlägen 15 Reform der Spiritusſteuer aufzutreten. Jetzt belehrt 
uns die „N. A. 3.“ in einem zweifellos inſpirirten Artikel, daß der 


freiconſervatlve Abgeordnete ſich ganz überflüſſige Mühe mit ſeinen 
wohlmeinenden Verbeſſerungsidee gegeben. Denn fo und nicht an⸗ 
ders wird hier die orakelnde Clauſel aufgefaßt, nach welcher zwar im 
Staatsminiſterium keine principiellen Bedenken (wie gütig!) der 
Branntweinſteuererhoͤhung entgegenſtehen, an dieſelbe aber nur ge⸗ 
dacht werden kann, wenn glelchzeitig die directen Steuern den in⸗ 
directen inſoweit Platz gemacht haben, 


daß die zwei⸗ oder dreifache 


ein forigeſetztes Schweigen über eine zur Entſcheidung drängende 
Frage nicht mehr räthlich erſcheint, und das entſchiedene „Nein“ aus 
tactiſchen Gründen vermieden werden ſoll, ein „Ja“ aber nicht be⸗ 
liebt wird auszuſprechen. So ſchreiend ſind die Widerſprüche in un⸗ 
ſerem Steuerſyſtem, jo allgemein und lebhaft iſt die Forderung, daß, 
während bei allen nationalen Productionsgebieten die Steuerfaͤhig⸗ 

der Großinquiſttor (Herr Maier) und d Sberprieſter (Herr vonſ die Operette reich an hübſchen und gefälligen Melodien, die Enſemble⸗ zu dem ausgezeichneten Anatomen Schlemm noch weſentliche Förde: (Herr von 
Stanislawski) ſind, gegen die doch immerhin etwas ſchattirten 
größeren, vollſtändige, blutleere Schattenbilder; hier kommt es nur auf 
angemeſſene muſikaliſche Wiedergabe an, und dieſe wurde ſeitens der 
genannten Herren geleiſtet. 

Die Chöre gingen gut; eine ſtärkere Beſetzung wäre in dieſer 
Oper wünf ſchenswerth geweſen. Eine Muſterleiſtung bot das Streich⸗ 
orcheſter mit der unisono-Einleitung zum fünften Act. 
Carl Polko. 


Lobe Theater. 
(Gaſtſpiel der Frau Geiſtinger. — Madame Favart.) 

Die für Breslau neue Operette von Offenbach: „Madame Favart“, 
welche am Sonntag im Lobe⸗Theater mit Frau Geiſtinger in der 
Titelrolle in Scene ging, erzielte einen glänzenden Erfolg und wird 
vorausſichtlich eine ſtattliche Reihe von Wiederholungen erleben. 

Die Verfaſſer des Libretto, Chivot und Duru, haben eine hiſto⸗ 
riſche Perſönlichkeit zur Heldin der Operette gemacht. Madame 
Favart war die Gattin des Director der Pariſer „Komiſchen Oper‘ 
und eine ebenſo ſchoͤne als begabte Schauſpielerin. Der Marſchall 
von Sachſen verliebte ſich in ſie und veranlaßte ihren Gatten, mit 
ſeiner Truppe in ſein Lager zu kommen, um daſelbſt Vorſtellungen 
zu geben. Als aber Madame Favart dem galanten Marſchall Wider⸗ 
ſtand leiſtete, ließ dieſer Favart verhaften und ſeine Frau in ein 
Kloſter ſperren und ſo ſtrenge behandeln, daß ſie endlich ſeinen Ver⸗ 
folgungen erlag. Der Chroniſt fügt die Bemerkung hinzu, „fie dachte 
wohl mit Recht, daß die Unehre in einem ſolchen Fall lediglich auf 
denjenigen fiele, der einem Weibe gegenüber vor den ſchmachvollſten 
Mitteln nicht zurückſchrecke“. Erſt nach dem Tode des Marſchalls 
konnte Favart mit ſeiner Gattin nach Parls zurückkehren. 

Dieſe Verfolgungen des Ehepaares haben die Herren Chivot und 
Duru zum Gegenſtand ihres Textbuchs genommen. Selbſtverſtändlich 
laſſen fie Madame Favart ſiegreich aus dem Kampfe hervorgehen; fie 
bringen den Marſchall nicht einmal auf die Bühne, ſondern ſetzen an 
ſeine Stelle einen Bevollmächtigten deſſelben, einen alten llebeswüthigen 
Marquis, der von der geiſtvollen Madame Favart gründlich dupirt 
wird. Das an ſich amüſante Sujet iſt ziemlich geſchickt gearbeitet 
und bletet eine Anzahl luſtiger Scenen. Beſonders zu loben iſt es, 
daß die Verfaſſer ſich innerhalb der Grenzen des Anſtandes hielten 
und daß fie ſich frei von jenem haut goüt hielten, ohne den ge⸗ 
raume Zeit hindurch eine Offenbach'ſche Operette kaum denkbar war. 

Die Muſik, welche Offenbach zu dieſem Texte ſchrieb, iſt gracibs 
und lebendig und weit ſorgfältiger gearbeitet, als wir es in der 
letzten Zeit von dem ſchnellſchreibenden Maöftro gewohnt waren. Aller: 
dings fließt der Strom der Melodien nicht mehr ſo reichlich wie in den 
erſten Werken Offenbachs, auch fehlt es nicht an Reminiscenzen an 
feine früheren Operetten; doch beſtlehlt Offenbach nie andere, ſondern 
nur ſich ſelbſt und er kann mit jenem Schriftſteller, dem man den 
Vorwurf machte, ſich ſelbſt zu wiederholen, ſagen: „der Welt kann 
es gleichgiltig fein, wohin ich mein Porzellan ſtelle.“ Immerhin iſt 


Beſteuerung des Grundbeſitzes wegfällt. 


Wenn die Utopie der Ab⸗ 
ſchaffung der directen Steuern wirklich und wahrhaftig nur auf einen 
Tag zur Wirklichkeit werden könnte, vorausgeſetzt, daß eine parla⸗ 
mentariſche Combination ad hoc ihr den Schatten einer Möglichkeit 
geben würde, ſo fragt man billig, wer in aller Welt denn wohl noch 
an die Reform der Branntweinſteuer gehen ſoll, nachdem eine agra⸗ 
riſche Regierung und eine agrariſche Mehrheit alles gethan, um hinter 
dieſer Steuer ſich vorbeizudrücken und die Vorausſetzungen derſelben 
weg zu escamotiren. Erſt die directen Steuern aus principiellen 
Gründen beſeitigen und dann der Landwirthſchaft doch wieder eine 
bedeutende directe Steuer auflegen, das wäre eine Logik, welcher zu 
folgen das Sonderintereſſe unſerer Grundbeſitzer ſich mit Hand und 
Fuß ſträuben würde. — Die Maßnahmen der Reglerung gegen den 
Schmuggel haben ſeit der Einführung des neuen Zolltarifs zu einer 
erheblichen Vermehrung der Ausgaben für die Grenzzollbewachung 
geführt. Die Frage iſt deshalb wohl am Platze, ob der beabſichtigte 
Erfolg erreicht worden. In der That conſtatiren zahlreiche amtliche 
Berichte von den verſchiedenen Grenzen, daß der Schmuggelhandel 
keine erheblich größeren Dimenſionen angenommen habe, und zwar 
wird dies günſtige Reſultat zumeiſt der Vermehrung der Grenz⸗ 
bewachung ſowohl als der neuen Bewaffnung der Grenzwächter mit 
Hinterladern anſtatt der früheren unbrauchbaren Percuſſtonsgewehre 
zugeſchrieben. Die Schmuggler, welche früher mit den Grenzauf⸗ 
ſehern ſofort den Kampf aufnahmen, weil ſie ihre geringe Zahl und 
deren mangelhafte Gewehre nicht fürchteten, ſind heute durch die aus⸗ 
reichenden Mannſchafteu der Grenzwachen eingeſchüchtert und nicht 
in der Lage, auf das Verſagen oder Zerſpringen der neuen Waffe 
zu rechnen. Ob ſich indeſſen dieſe Mittheilungen auf alle unſere 
Grenzen ausdehnen, dürfte nach anderen Berichten über den Schmuggel⸗ 
handel doch noch bezweifelt werden. An der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Grenze wird derſelbe ausgedehnter als je betrieben, wie die häufigen 
Rencontres zwiſchen den Grenzaufſehern und Schmugglern zur Ge⸗ 
nüge erweiſen. Kürzlich ereignete es ſich, daß drei deutſche Grenz⸗ 
aufſeher eine Schmugglerbande im Eifer über die Grenze in ein 
öſterreichiſches Dorf verfolgten. Dort rotteten ſich die Dorfbewohner 
zuſammen und bedrohten das Leben der deutſchen Beamten. Glück⸗ 
licherweiſe kamen in dieſem kritiſchen Augenblick einige öͤſterreichiſche 
Grenzwaͤchter zu Hilfe und geleiteten die bedrängten Beamten über 
die Grenze zurück. Von unſeren Behörden wurde für die öſter⸗ 
reichiſchen Grenzwächter eine Belohnung ausgeſetzt, dieſelbe jedoch 
öſterreichiſcherſeits mit der Maßgabe abgelehnt, daß die betreffende 
Grenzverletzung nicht durch die Annahme einer Geldprämie gutge⸗ 
heißen werden koͤnne. Es wäre zu wünſchen, daß dieſſeits gegenüber 
den ruſſiſchen Grenzverletzungen ebenſo principiell verfahren würde. 

Iſt es doch eine Thatſache, daß die von der preußiſchen Finanzver⸗ 
waltung dem Auswärtigen Amt übergebenen Entſchädigungsforderun⸗ 
gen dieſſeitiger Staatsbürger an die ruſſiſche Regierung jahrelang ohne 
Entſcheidung geblieben ſind. 

A Berlin, 3. Octbr. [Der „Schwäbiſche Merkur“ und 
die würtembergiſchen Nationalliberalen. — Virchow und 
die portugieſiſchen Socialdemokraten.] Von allen Seiten 
ſchleppt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ neues Material gegen 
die Seceſſioniſten herbei, — heute drei Spalten lang einen „hiſtoriſchen 
Rückblick“ aus dem „nationalliberalen „Schwäbiſchen Merkur.“ Dieſer 
Rückblick zeigt allerdings, was heut zu Tage in Schwaben für eine 
Geſchichtſchreibung möglich iſt. Während bisher als Thatſache galt, 
daß innerhalb der nattonalliberalen Partei Forckenbeck, Lasker, Stauffen⸗ 
berg allmälig die Führung der Mehrheit verloren und, während die 
Compromiſſe der Partei immer ſchlechter wurden, in eine immer kleiner 
werdende Minderheit geriethen, iſt nach der ſchwäbiſchen Hiſtorie die 
Rechte der Partei ſtets niedergeſchrieen; jene alten Parteiführer hätten 


in den Fractions⸗Sitzungen ſehr häufig die Partei oder wenigſtens 
den linken Flügel derſelben verführt, 
fliegenden Fahnen Stellung „Schulter an Schulter mit Windthorſt, 
Richter und Haſenclever“ zu nehmen. 


unter ihrem Commando mit 


Dieſes nichts weniger als 


die Operette reich an huͤbſchen und gefälligen Melodien, die Enſemble⸗ 
ſätze ſind größtentheils hübſch durchgeführt und meiſt im Stile der 
komiſchen Oper gehalten, die berüchtigten Boulevard⸗Gaſſenhauer 
ſchlagen verhältnißmäßig ſelten an unſer Ohr. 

So ſehr wir auch die Vorzüge des Textbuches wie der Muſik an⸗ 
erkennen, darüber geben wir uns keiner Täuſchung hin, daß der 
Löwenantheil an dem glänzenden Erfolg der hervorragenden Leiſtung 
der Frau Geiſtinger als Madame Favart zufie. Die Rolle ſtellt 
an die Schauſpielerin wie an die Sängerin gleich hohe Anſprüche, 
Frau Geiſtinger wird denſelben nach beiden Richtungen hin im 
vollſten Maße gerecht. Ihre Stimme hat im Laufe der Zeit Nichts 
an Friſche und Wohllaut eingebüßt; dabei beſitzt ſie eine muſikaliſche 
Sicherheit, wie ſie bei Operettenſängerinnen leider nur ganz aus⸗ 
nahmsweiſe angetroffen wird. Unerreicht iſt ſie in der Kunſt des 
pikanten Vortrags, ohne dabei jemals die Grenze des Schönen zu 
überſchreiten. Sie verſteht es, mit einem Blicke, mit einer Geſte 
eben ſo viel errathen zu laſſen, wie zu verſchweigen, jede Bewegung 
iſt bei ihr charakterlſtiſch. In jeder ihrer Verkleidungen, — es find 
deren, wenn wir recht gezählt haben, fünf — feſſelt ſie in gleichem 
Maße durch ihre anziehende Erſchelnung wie durch ihr koͤſtliches Spiel. 
Von ihren Geſangsvorträgen animirte am Meiften ein Rondo im 
erſten Acte, die köſtlich nuancirte Erzählung im zweiten und das 
Tirolerlied im letzten Aufzuge. 

Frau Geiſtinger wurde von unſeren einhelmiſchen Kräften 
wacker unterſtützt; die Geſammtaufführung erhob ſich weit über jene 
Operettenvorſtellungen, die uns in der vorigen Saiſon geboten wur⸗ 
den. Herr Rohland wirkte als Favart durch ſein friſches, leben⸗ 
diges Spiel und wurde auch als Sänger ſeiner Aufgabe gerecht; Frl. 
Lauber ſang mit ihrer allerdings etwas ſpitzen Stimme ganz hübſch, 
und die Herren Kraus und Eſchenbach zeigten ſich in der Operette 
weitaus verwendbarer als im Luſtſpiel. Den alten, lüſternen Marquis 
ſpielte Herr Müller ungemein komiſch, leider war ber treffliche 
Schauſpieler verurtheilt, auch zu ſingen. 

Wie wir bereits im Eingang mittheilten, erzielte die Aufführung 
einen vollſtändigen Erfolg; das Haus war ausverkauft, der Beifall 
gewaltig. Wie oft Frau Geiſtinger im Laufe der Vorſtellung her⸗ 
vorgejubelt wurde, vermochten wir nicht zu zählen; aber auch die 
übrigen Mitwirkenden theilten ſich mit dem gefeierten Gaſte in die 
Ehren des Abends. 2 


Wilms. 
Berlin, den 3. October. 

Dr. Robert Wilms war ein ſchlichter praktiſcher Arzt in Berlin. 
Im Jahre 1824 als Sohn eines Apothekers zu Arnswalde geboren, 
legte er nach Beendigung der Univerſitätsſtudien das Fundament 
feiner wiſſenſchaftlichen Selbſtſtändigkeit durch dreijährige Arbeit als 
Aſſiſtent des berühmten Phyfiologen und Anatomen Johannes Müller. 
Hier wurde fein logiſches Verſtändniß für die Naturvorgönge im 
Körper geſchult und ihm die Gelegenheit zu Theil, in eingehenden 
anatomiſchen Studien und Uebungen, welche durch nahe Beziehung 


nationale Treiben habe die Partei in vielen Wahlbezirken fo diöcre⸗ 
ditirt, daß ſtatt Nationalliberale „nur ſolche Männer als Candidaten 
aufgeſtellt wurden, welche den Ton mehr auf „„natlonal““ als 
„liberal““ legten.“ So ſeien in Würtemberg, das „bei den erſten 
Wahlen größtentheils nattonalliberale Abgeordnete in den Reichstag 
ſandte“, auffallender Welſe 1878 nur zwei Nationalliberale neben einer 
Mehrzahl der deutſchen Reichspartei gewöhlt, und jene zwei haͤtten 
den Terrorismus der Führer des linken Flügels und die durch die⸗ 
ſelben in die Partei gebrachte ewige Uneinickeit nicht ertragen koͤnnen 
und wären deshalb am 12. Juli 1879 ausgochieden. Die Seceſſton, 
bei der kein einziger Würtemberger betheiligt, habe nun reinen Tiſch 
gemacht: „was nicht zuſammen gehörte, trennte ſich; „ ſich liebte, 
blieb zuſammen“ u. ſ. w. u. ſ. w. Der „Schwäbische Mr“ 
prophezelt den Nationalliberalen eine glänzende Zukunft, wenn fie 
„ganze Männer“ find und mit der liberalen Gruppe, der Relchspartel, 
den Deutſchconſervativen die feſte Mehrheit herſtellen. — Die Ger 
ſchichte der würtembergiſchen Nationalliberalen iſt allerdings lehrreich 
genug; die nationalliberale Partei iſt dort aber nicht etwa 1878 
plotzlich verſchwunden, ſondern fie hat ſich allmälig verkrümelt. 1871 
wurden allerdings in den 17 Wahlkreiſen 13 Nationalliberale neben 
3 von der deutſchen Reichspartei und einem vom Centrum gewählt; 
die Herr Holder und manche feiner Genoſſen ſtanden in der natio⸗ 
nalliberalen Fraction mehr links bei Lasker und die Herren von der 
deutſchen Reichspartei, Herr von Varnbüler und Genoſſen, wurden 
von ihnen noch nicht als nationale Schwärmer, ſondern als verbiſſene 
particulariſtiſch⸗reacttonäre Particulariſten und Preußenfreſſer angeſehen. 
1874 gab es noch 10 nationalliberale Schwaben neben 3 von der 
Reichspartet, 3 vom Centrum und einem Fortſchrittsmann; 187 7 
waren fie auf 3 reducirt (3 Reichspartei, 3 Centrum und 3 eu: 
Fortſchritt und Volkspartei); 1878 blieben nur die inzwiſchen xi* 
blsmarcktſch gewordenen von Holder und Römer übrig, das Ne 
behielt feine 3 Sitze, Fortſchritt und Volkspartei zuſammen 2 und 
die „nationale“ Partei der Varnbüler brachte es auf zehn Köpfe. 
1880 hat ſich nun durch eine Nachwahl und den Austritt vom 
12. Juli 1879 der Status dahin verändert, daß die nationalliberale 
Partei ganz verduftet iſt, die Partei derer, die mit Varnbüler den 
Ton mehr auf national als auf liberal legen, neun Köpfe zählt, 
die Gruppe Schauß⸗Voͤlk 2, die Volkspartei 2, die Fortſchrittspartei 
einen Sitz hat. Wie die Abgeordneten, haben ſich auch die national⸗ 
liberalen Stimmzettel in Würtemberg allmälig verkrümelt. In neun 
Wahlkreiſen (ohne die beiden für Holder und Römer), in denen 1871 
mit ſehr großer Mehrheit (im 2., 4., 5., 7., 14. Wahlkreiſe faſt ein⸗ 
ſtimmig) nationalliberal gewählt wurde, if 1878 keine einzige national⸗ 
liberale Stimme abgegeben. Wer in aller Welt kann überhaupt noch 
von einer nationalliberalen Partei in Würtemberg reden? — — — 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ und unſere zünftige Diplomatie 
können mit ihren Angriffen auf den „fortſchrittlichen Republikaner“ 
Virchow einen Erfolg verzeichnen. Virchow, der ſich im Abgeordneten⸗ 
hauſe rühmte, „in jedem fremden Lande als guter Vertreter auch des 
jetzigen monarchiſchen Deutſchlands“ auftreten zu konnen, ja in der 
Regel als folder betrachtet zu werden, hat jetzt in Liffabon beim inter⸗ 
nationalen anthropologiſchen Congreß die Entdeckung machen müſſen, 
daß Herr von Hohenlohe und die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
in Portugal Gläubige fanden — und zwar bei den portugieſiſchen 
Soctaldemofraten. In deren Almanach für 1880 (6. Jahrgang) 
iſt der 3. Januar bezeichnet als der Geburtstag 1) Virchow's, des 
berühmten deutſchen Medieiners und ſocialiſtiſchen Republikaners 4 
(Wircow famoso medico e socialista republicano allemano) 
1821, und 2) Ciceros 102! Virchow iſt nun zwar 1821, aber nicht 
am 3. Januar, ſondern am 13. October, und Clcero zwar am 
3. Januar, aber nicht anno 102, ſondern 106 geboren. Immerhin 
eine geſchmackvolle ſocialdemokratiſche Zuſammenſtellung. 

Die Gerüchte über eine Verlobung der verwittweten Prin⸗ 


zeſſin Heinrich der Niederlande mit dem Großherzog von 
Heſſ en! erhalten ſich. Es würde nach Mittheilungen aus Hoſkteiſen die 


zu dem ausgezeichneten Kuslomen Schlemm noch weſenlliche Förder 
rung fanden, die für einen ausübenden Chirurgen denkbar beſte Vor⸗ 


bildung zu erlangen. Im Jahre 1848 zunächſt als Aſſtenzarzt des 
vor einigen Jahren verſtorbenen Geheimrath Bartels am Diako⸗ 
niſſinnen⸗Krankenhauſe Bethanien angeſtellt, widmete er ſich, durch 
Neigung und Talent gleichmäßig dazu berufen, von vornherein einer 
vorwiegend chirurgiſchen Thätigkeit. Unabläſſige Fortbildung an der 
eigenen großen Kranken Abtheilung, gelegentliche Reiſen zu den 
medieiniſchen Hauptplätzen des Auslandes, fortdauernde kritiſche Ver⸗ 
werthung alles auf dem Geſammtgebiet der Heilkunde zu Tage Ge⸗ 
brachten ſicherten ihm jederzeit den Standpunkt auf der Höhe ſeiner 
Zeit. Und ſeine Zeit hat das anerkannt. Nicht daß ſein Weg 
dornenlos und ohne Kämpfe geweſen wäre. Auch ihm haben Klein⸗ 
lichkeit und Engherzigkeit gar manche Hemmniſſe bereitet, die ihn um 
ſo unangenehmer berühren mußten, als ſeine vor jeder unharmoniſchen 
Berührung zurückſcheuende Natur dem Confllet wenn irgend möglich 
aus dem Wege ging. Jeder Arzt, wenn er mit einer aus geiſtlichen 
und weiblichen Elementen zuſammengeſetzten Krankenhaus Direction 
zu thun gehabt hat, weiß die natürlichen Schwierigkeiten zu würdigen, 
die ſich in Folge der verſchiedenen Lebensauffaſſungen und Competenz⸗ 
beſtrebungen zwiſchen der Verwaltung und den behandelnden Aerzten 
erheben können. Von außen her zwar nimmt ſich Alles gar friedlich, 
nur dem großen humanen Zwecke ganz ausſchließlich gewidmet aus; 
aber wenn man bedenkt, daß auch dieſs edlen der Krankenpflege ſich 
widmenden Menſchen ſchließlich doch nur Menſchen ſind, ſo wird man 
es begreiflich finden, daß ſelbſt ein Wilms oft genug in der Lage ge⸗ 
weſen iſt, geiſtlicher Einmiſchung und weiblicher Eigenwilligkeit einen 
paſſiven Widerſtand entgegenzubringen. Zu einem weiteren Vorgehen, 
einem thätigen Einſchreiten hat er ſich auf dieſem Gebiete ſtets nur 
ungern entſchloſſen. Zwar ließ es die durch ihn ſo berühmt gewordene 
Krankenanſtalt bei vorkommenden Gelegenheiten nie dahin gelangen, 
daß er die ihm theure Stellung aufgäbe, aber ſeine jungen und des⸗ 
halb weniger geduldigen Aſſiſtenten befanden 0 doch mehrfach in der 
Lage, vor der Zeit das Feld zu räumen, weil ihnen die gewünſchte 
Genugthuung verſagt blieb. Er ſelbſt, deſſen Bedeutung bald heraus⸗ 
gefunden war, wurde im Jahre 1852 zum ordinirenden, 1862 zum 
dirigenden Arzt der chirurgiſchen Station von Bethanien ernannt und 
blieb ihr treu bis zu ſeinem letzten Herzſchlage. Denn dieſes große 
warme Herz gehörte ganz feinen Kranken. Das fühlte Jeder impulfiv, 
der ihm als Rathſuchender nahe treten durfte, ſei es als Patient 
oder als conſultirender College. 

Zum Arzte gehört neben Kenntniß und Verſtandeskräften vor 
Allem ein Herz. Sei die ärztliche Kunſt und Geſchicklichkeit noch fo 
ausgebildet, die wiſſenſchaftliche Bedeutſamkeit noch jo hervorragend, 
der unverkennbare Adel, welcher einen großen Arzt auszeichnet, en.“ 
ſpringt erſt aus dem Charakter. Echte Menſchenliebe und innerlich) e 
Wahrheitstreue find es, die fein Handeln leiten, unbeirrt durch jeden. 
Schatten von Ehrſucht oder Liebe zum Gewinn. So war auch 
Wilms. Er hätte, wenn möglich, noch anerkannter als Operateur 
und Diagnoſtiker ſein dürfen, aber er wäre nicht Wilms geweſen 


förmliche Verlobung jedoch erſt nach Rückkehr des Prinzen Carl nach Berlin 
erfolgen, welche in der dritten Woche dieſes Monats erwartet wird. Um 
dieſe Zeit ſoll dann auch die Prinzeſſin Heinrich wieder am bieſigen Hofe 
eintreffen, und auch ein Beſuch des Großherzogs von Heſſen in Aus ſicht ſtehen. 
D. V. C. [Abermals Conſervative und Centrum im Bunde? 
Gleichzeitig mit der Regierung, welche in der „Prop.⸗Corr.“ ein conſervativ⸗ 
ultramontanes Bündniß für unnatürlich und unmöglich erklärte, bezeichnete 
im Septemberbeft der „Allgemeinen conſervativen Monatsſchrift für das 
christliche Deutſchland“ der Paſtor von Natbuſius es als das erſte wichtigſte 
iel der Conſervativen: die verwandten Elemente beider chriſtlichen Be⸗ 
denntniſſe auf ein gemeinſames politiſches Glaubensbekenntniß zu vereinigen. 
ie Chriſtenpflicht gebiete, dem Hader der Cbriſten unter ſich ein Ende zu 
machen allentbalben, wo er in äußeren und weltlichen Dingen wurzele, und 
den Gegensätzen nur da Raum zu laſſen, wo fie das innerſte Heiligtbum 
des Herzens berühren. Des Einigenden und Gemeinſamen gebe es au 
dieſem Gebiete fo viel, daß Evangeliſche und Katholiken einer Gott ent: 
emdeten Welt gegenüber zuſammenhalten könnten, ohne mit ibren con⸗ 
eſſionellen Anſchauungen in Wiverſpruch zu age Herr Dietze von der 
ielefelder „Neuen Weſtf. Volksztg.“, einer der früheren beſſiſchen renitenten 
lutberiſchen Paſtoren, accompagnirte erboſt über die „Prov.-Corr.“ feinem 
ächſiſchen Collegen in einem Artikel, aus dem ſich unſere Ultramontanen 
namentlich vie Satze abſchrieben: „dem Centrum kann und foll Niemand 
die nationale Geſinnung abſtteiten; wir brauchen keine officiellen Wegweiſer“. 
— Zwei neue Erklärungen der Sympathie zwiſchen dieſen Parteien, den 
Römlingen Waſſer auf die Mühle, auch von ee re Evanzeliſchen des 
Oſtens mit Beifall aufgenommen. Dieſe Sorte von Proteſtanten neigt alſo 
1 die, was ſie der evangeliſchen Kirche 
im Grund ihres Herzens wünſchen und zu bereiten ſuchen, ihre Auflöſung, 
als wirklich ſich vollßiehend fortwährend darſtellen, fie ein todtes Glied an 
dem lebendigen Leib der Kirche, einen in Zerſetzung begriffenen Leichnam 
den die, wie der geiſtliche Rath Müller im nächſtjahrigen Bonifacius⸗ 
alender, freilich im Anſchluß an einen Kreuzzeitungsartikel, von der Refor⸗ 
mation ſagen: „Das Loslöſen des Volkes von der Kirche ſtand binter der 
Reformation, deren eigentliche Hintermänner lediglich politiſche Zwecke mit 
zeligiöfen Schlagworten verdeckten.“ Sie ſuchen ein Bündniß mit denen, 
deren Oberhaupt im Proteſtantismus — auch im „gläubigen“ — nur eine 
verruchte Ketzerei, in der Maria die Zerſtörerin aller Häreſie erblickt. — Es 
beruht auf eitel Selbſttäuſchung der Hyperconſervativen, mit dem Centrum 
ein lediglich politiſches Bündniß eingeben zu wollen. In Wabrbeit treibt 
fie das unevangeliſche Halten auf einen — freilich verſchiedenen — Buch⸗ 
ſtaben und die damit gegebene verwandte Form der Religioſität auf ein⸗ 
ander zu. Wir haben ein Streben nach Vereinigung der Confeſſionen vor 
uns, das wie der engliſche Ritualismus nur mit einem Uebergang in 
Katholicismus endigen kann, wie ſich auch die katholiſche Zeitſchrift „Ad 
unum omnes“ eine Wiedervereinigung allein zu denken vermag. Die 
Centrumsleute unterſcheiden noch zwiſchen einem katholiſch⸗conſervativen 
tegimente, wie es in vorwiegend katboliſchen Staaten möglich iſt, un 
einem proteftantiihsconferbativen und werden nur einem ſolchen Bunde 
erth beilegen, in dem ſie entweder die Ueberzahl oder, was bei uns eben 
ſo gut eintreten könnte, die geiſtigen Leiter bilden, welche die gutgläubigen 
Schafe nach ihren zielbewußten Abſichten zu leiten verſtehen. — Wenn aber 
dieſe Warnungen, welche ſie ſelber ultramontanen Blättern entnehmen 
köunten, bei gewiſſen Conſervativen leine Obren mehr finden, jo mögen fie 
wiſſen, daß ſie als Feinde der Krone und des Reichs, weil als Bundes⸗ 
geuoſſen ihrer Gegner auftreten. Gegenüber ibrem unabläſſigen Drängen 
auf Beendigung des Culturkampfes ſei erinnert an die kaiſerliche Auffaſſung 
der Notdwendigkeit ſolches Kampfes, wie fie ſich bündig und klar in einem 
an Lord Ruſſell gerichteten Schreiben vom 18. Februar 1874 auf die Kund⸗ 
gebung eines Londoner Meetings ausſprach: 
„Mir liegt die Führung meines Volkes in einem Kampfe ob, welchen 
ſchon frühere Kaiſer Jahrhunderte hindurch mit wechſelndem Glück gegen 
eine Macht zu führen gehabt haben, deren Herrſchaft ſich in keinem Lande 
der Welt mit dem Frieden und der Woblfahrt der Völker verträglich er⸗ 
wieſen hat und deren Sieg in unferen Tagen die Segnungen der Refor⸗ 
e on, die Gemiſſensfreiheit und die Autorität der Geſetze nicht bloß in 
D uſchland in Frage ſtellen würde. Ich führe dieſen mir aufgedrungenen 
Kampf in Erfüllung meiner königlichen Pflichten und in feſtem Vertrauen 
auf Gottes ſiegbringenden Beiſtand, aber auch in dem Geiſt der Achtung 
vor dem Glauben Anderer und der wahren Duldſamkeit, welche meine 
Vorfahren dem Rechte und der Verwaltung meiner Staaten aufgeprägt 
baben. Auch die neueſten Geſetzesvorlagen meiner Regierung taſten die 
katholiſche Kirche und die freie Religionsübung ihrer Bekenner nicht an; 
ſie geben nur der Unabhängigkeit des Landes und ſeiner Geſetzgebung 
einige Bürgſchaften, welche in vielen andern Ländern ſeit lange beſtehen 
und in Preußen früher beftanden, ohne von Seiten der römiſchen Kirche 
für unverträglich mit ihrer freien Religionsübung gehalten zu werden“ 
Daß der Träger der Krone bei aller Friedfertigkeit heute nach 6 Jahren 
noch dieſelbe Auffaſſung fefthält, hat die letzte Zeit deutlich genug bewieſen. 
[Die Ultramontanen und die Kölner Dombaufeier.] Der 
Handschuh, den die rheiniſchen Ultramontanen der Regierung aus Anlaß 
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offen zu einem Bündniß mit denen, 


hne feine ſiolze Selbſtloſtgkelt und den ruhigen Ernſt, der nichts im 
Auge hatte, als die ſachliche Löͤſung feiner Aufgabe. 


Ein wirklich bedeutender Menſch iſt in allen Richtungen ſeines 
geiſtigen Lebens ſichtbar über das Niveau der Alltäglichkeit erhaben. 


ohin immer er feine Aufmerkſamkeit richtet, da geſtaltet ſich ihm das 


Beſondere und Weſentliche zu grelfbaren Vorſtellungen heraus, und 
jeder Gedanke, der ihm durch die Seele zieht, tragt den Stempel 
feiner Werkſtätte. Nur felten aber wird dem Unbefangenen fo augen⸗ 
Vläcklich klar, weh Geiſtes Jünger er vor ſich hat, wie wenn er Wilms 
begegnete, Dazu kam die eigenartige Schönheit feiner Erſcheinung, 
Ichem unvergeßlich; ſeine regelmäßigen Züge waren durchgeiſtigt von 
einem unbeſchrelblichen Ausdruck der Milde und energiſcher Klugheit. 


Ein raſches und do vollſtändig ruhiges Auftreten erleichterte ihm 
die Einhaltung feiner pa er Zeiteintheilung. Für Jeden hatte 
er nur eine kurze Spanne Zeit zur Verfügung, aber dieſe auch voll: 
ſtändig. So überraſchend ſchnell er eine Conſultation oder einen 
Krankenbeſuch zu Ende zu führen wußte, verbreitete er doch nie das 
Eaelabl haſtender Unbehaglichkeit oder hinterließ er eine weſentliche 

cke in dem fragenerfüllten Gemüthe der Patienten. Das Nöthige 
ſah, fühlte, erfragte er mit prägnanter Gewandtheit, gab kurze, 
treffende Anweisungen und wußte mit wenigen Worten die Noth⸗ 
wendigkeit oder Unausführbarkeit einer in Frage kommenden Opera⸗ 
tion einleuchtend zu machen. Auf lange Auseinanderſetzungen ſich 
einzulaſſen, erlaubten ihm weder Zeit noch Naturell. In ſeiner Ge⸗ 
bundenheit aber lag nichts Verletzendes, und man beugte ſich gern 
ohne viel Redendarten ſeiner überlegenen Einſicht. Für weiche Seelen, 
die in langathmigen Auslaſſungen den Arzt für ihre Leiden und 
Ion zu intereſſtren wähnen, hatte er fein bekanntes „Ja, ja“ und 
— böflihe Verbeugung raſch bei der Hand. Um ſo beglückender 
— es für die Kranken, welche ſeine Art kannten, wenn er dann ein⸗ 
hen wirklicher Troſtbedürftigkeit gegenüber feiner Herzensliebenswürdig⸗ 
zelt freien Lauf ließ. 
an war in Berlin darüber nicht einig, ob die Schwerkraft bei 
Wilms in feiner ſicheren, durch Ausbildung und natürliche Beanlagung 
auf unge derne Entwickelung gelangten Operationskunſt oder in 
der bewun 1 werthen Sicherheit ſeiner Dlagnoſtik zu ſuchen ſei. 
BR: Nieman 17 10 daß er einſtweilen unerſetzlich bleibt. Gegenüber 
er erdrückenden Au an welche der medieiniſche Lehrkörper der Univer⸗ 
tät beſitzt, neben anern, die durch wiſſenſchaftliche Bethätigung ihrem 
8 . europäiſchen Ruf verſchafft haben, iſt Wilms zu einer Stellung 
Gramsgeliegen, die ihm als Ebenbürtigen den Bellen an die Seite 
100 te. Er hat keine Zeile geſchrieben, nie Vorträge gehalten oder 
ſt auf irgend welch andere Weiſe, als durch ſein unmittelbares 
perſönliches Wirken zur Geltendmachung feiner Perſönlichkeit bei: 
getragen. Er war kein Entdecker und Forſcher. Er hat weder neue 
Mittel gefunden, noch knüpfen ſich tonangebende Operationsmethoden 
a feinen Namen. Er hat auch, wenigſtens im gewöhnlichen Sinne, 
eine Lehrthäligkelt ausgeübt, nur daß ſich feine Aſſiſtenten und viele 
aus der Fremde kommende Aerzte an ihm heranbildeten und jetzt in 
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der Kölner Dombaufeier hingeworfen, wird in einem officiöſen Artilel der 
„N. A. Ztg.“ aufgenommen, deſſen Schluß, wie folgt, lautet: 
„In jenen Kreiſen, in welchen man gegen die Dombaufeier demonſtrirt, 
thut man fo, als ob es ſich lediglich um ein katboliſches Kirchenfeſt handle, 
und leitet von dieſer Vorausſetzung Anſprüche ab, deren Nichtberückſichtigung 
dann als eine confeſſionelle Geringſchätzung ee wird. In Wahrbeit 
aber handelt es ſich um ein Baufeſt, welches nach der Widmung, die König 
Friedrich Wilhelm IV. der Wiederaufnahme des Kölner Dombaues gegeben, 
und mit Rückſicht auf die Betheiligung der geſammten deutſchen Bevoͤl⸗ 
erung — nicht blos der katholiſchen — an den Koſten der Vollendung des 
erbabenſten Werkes deutſcher Kunſt, ein im eminenteſten Sinne nationales 
eit genannt werden muß. In einer Zeit begonnen, in welcher der deutſche 
eiſt feine Befriedigung nur in der idealen Sphäre ſuchte und fand, wurde 
der Dombau vollendet, nachdem das Deutſche Reich, deſſen Wiederherſtel⸗ 
lung fo lange Zeit nur zu den idealen Träumen gebört hatte, wieder auf⸗ 
gerichtet war. ie unendlich verſchieden auch die Kräfte ſind und die Fac⸗ 
toren, welche das eine wie das andere Werk vollendet haben, und wie ver⸗ 
ſchieden beide und ihre Bedeutung für die nationale Eutwickelung: in beiden 
feiert der deutſche Geift feine Wiedergeburt, und Deutschland kann ſich das 
Feſt des 15. October nicht verkümmern laſſen. Die proteſtirenden Katholiken 
im Rheinlande mögen alſo wohl überlegen, was fie thun. Ihre Anſprüche 
fallen mit der Grundloſigkeit der Vorausſetzung, aus welcher ſie abgeleitet 
werden; aber die Katholiken, welche durch ihre Paſſivität gegen die Dom⸗ 
baufeier demonſtriren, treten auch aus der Gemeinſamkeit eines nationalen 
ar heraus. In ihrem eigenen Intereſſe müßte es jedoch liegen, den 
Impulſen deutſch⸗nationaler Geſinnung, von welcher gewiß auch ſie beſeelt 
find, au folgen, damit kein falſcher Schein auf fie geworfen und wider ſie 
ausgebeutet werden konnte.“ 0 

Die proteſtirenden Katholiken ſcheinen, wie die „Trib.“ hervorbebt, aber 
außerordentlich Be zu willen, „was fie thun“, ohne der Warnungen des 
„friedfertigen“ Staates zu bedürfen; ja fie haben auf ihrer Verſammlung 
in Münſter auch gar kein Hehl über die Gründe gemacht, weshalb fie fo 
thun, wie in Köln beſchloſſen worden, und eben dieſer Punkt iſt es, der die 
anften Mahnungen der „N. Allg. Itg.“ vor dem Lande wie eine bittere 
Selbſtanklage erſcheinen laßt. Herr Windthorſt äußerte ſich bei jenem An⸗ 
laß u. A. wörtlich dahin: . N 

„Schon während der Berathung der kirchen⸗politiſchen Vorlage und 
ſeitdem in ſteigendem Maße hat die Erkenntniß ſich Bahn gebrochen, daß 
man uns, daß man der Kirche Gottes Unrecht gethan bat, daß die Geſetze, 
die wir beklagen, auf die Dauer nicht können gehalten werden. Meine 
Herren! Die Erkenntniß des begangenen Unrechts iſt der erſte Schritt zur 
Bima bon der Erkenntniß aber zur Reue iſt kein fo weiter Schritt. 
Wir wollen boffen, daß er nicht unterbleibt. Meine Herren! An uns ſoll 
es nicht liegen: wir werden uns keiner Unterlaſſung ſchuldig machen. 
Mittags und Mtternachts, in früheſter Morgenſtunde, wie zur ſpäteſten 
Abendzeit wollen wir rufen, daß es in die Ohren Aller gellt, die es an⸗ 
geht: „Es iſt Zeit, daß Ihr das erkannte Unrecht wieder gut macht.“ 

Das iſt die von allen unbefangenen Liberalen vorausgeſehene Antwort 
auf das „vollkommen unſchädliche“ Anerbieten des Stasts in dem Putt⸗ 
kamerſchen Kirchengeſetz! — Erfreulich iſt die von der „Poſt“ mitgetheilte 
Nachricht, daß Se. Maj. der Kaiſer auch am Morgen des zweiten Tages 
dem Dombaufeſte in Köln mit hohem Gefolge beiwohnen und den „biſto⸗ 
riſchen Feſtzug“ von der Kaiſertribüne auf dem Domhofe aus anſehen wird. 
[Petition der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten an den Reichs⸗ 
tag.] Dem Reichstag ſoll eine Petition ſeitens der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten unterbreitet werden, worin erbeten wird, daß der Reichstag auf: 
ein geſetzlich geregeltes Einrücken in die höberen Gebaltsſätze, Veroͤffent⸗ 
lichung einer Rangliſte, eine wirklich etatsmäßige Beſetzung aller im Etat 
ausgeworfenen Stellen, auf Gewährung eines auskömmlichen Gehalts und 
auf Verbeſſerung der Perjonalverhältnifie der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten 
überhaupt binwirke. 

Das zehnte Panzerkanonenboot der deutſchen Flotte, 
„Natter“, it vor einigen Tagen in Bremen in der Werft der Actien: 
geſellſchaft Weſer glücklich vom Stapel gelaufen. 

[Franzöſiſche Senſationsgerüchte über deutſche Länder: 
Erwerbsgelüſte.] Der „Temps“ behauptet, daß die Reife des deutſchen 
Geſandten in Madrid nach Berlin ſich darauf bezöge, daß die 
ſpaniſche Regierung ihre Anſprüche auf den an der marokkaniſchen Küſte 
gelegenen Hafen Santa Cruz Deutſchland abtreten wolle. Die Ab: 
tretung ſoll gegen Geldentſchädigung und unter mehreren noch nicht näher 
bekannten Bedingungen bewirkt werden. 

Danzig, 2. Oetbr. [Weichſelregulirung.] Der Landwirthſchafts⸗ 
minifter Dr. Lucius wird ſchon in den nächſten Tagen feine projectixte 
amtliche Reiſe nach Weſtpreußen antreten und am 6. October in Danzig 
eintreffen. Wahrſcheinlich werden bei Anweſenheit des Herrn Dr. Lucius 
auch eingehendere Conferenzen über die Weichſel⸗Nogat⸗Regulirungsprojecte 
ſtatifinden. — Am 7. und 8. October wird eine Bereifung der unteren 
Weichſel und Nogat durch Mitglieder der bieſigen Regierung und Vertreter 
der bei der Weichſelſchifffabrt und den Stromverhältniſſen intereſſirten Cor⸗ 
porationen und Communen ftatifinden. 


ſeinem Sinne fortzuwirken beſtrebt ſind. Er wollte nichts ſein und 
werden, als wozu er ſich geboren und beſtimmt fühlte, ein Arzt. 

Ein Mann von ſeinen Fähigkeiten und Charaktereigenſchaften 
mußte allmälig, auch ohne daß er es wollte, die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich ziehen. Von feinem Krankenhauſe aus verbreitete 
ſich ſein Name zuerſt und wuchs von Jahr zu Jahr an Hochſchätzung 
und Beliebtheit. Die Aerzte zogen in verwickelten Krankheitsfällen 
mit Vorliebe einen Mann zu, der ſich auch der ſchwierigſten Situa⸗ 
tion gegenüber treu blieb in ſeinem ruhigen Selbſtoertrauen, aus 
deſſen Munde aber nie eine unzarte Bemerkung oder ein unvorſich⸗ 
tiges Wort den minder erfahrenen Collegen in Verlegenheit ſetzte. 
Hieß es: „Wilms hat operirt“, fo war man beruhigt, oder „ſogar 
Wilms hat dem Kranken nicht helfen können“, dann wußte ein Jeder, 
daß wenigſtens das Mögliche geſchehen ſei. Bei dem allgemeinen 
Vertrauen, daß ihm entgegengetragen wurde, konnte nicht ausbleiben, 
daß auch der Staat ſeine Dienſte in Anſpruch nahm. Er wurde 
anfangs der Sechsziger Jahre in die medieiniſche Examinations⸗Com⸗ 
miſſion gewählt und trug dies wenig erquickliche Amt bis zuletzt. 
Bei den ſtrengen Anforderungen, die er an ſich ſelbſt ſtellte und an⸗ 
geſichts der Verlegenheiten, denen er operatlonsunkundige Aerzten 
ſo manchesmal preisgegeben ſah, war er geneigt, von den Candidaten 
ein wohlgemeſſenes Quantum Wiſſen zu verlangen. Deshalb galt er 
für einen ſehr gefürchteten Examinator. Er ſprach leiſe und raſch, 
verlangte aber exacte Antworten; der natürlichen Ehrfurcht geſellte ſich 
die Scheu vor ſeiner Strenge und der imponirende Eindruck ſeiner 
Perſönlichkeit hinzu — kurz die zweite Station des mediciniſchen 
Staatsexamens in Berlin ſtand durch ihn im Rufe einer gewiſſen 
Unüberwindlichkeit. 

Die großen Kriege von 1866 und 1870 — 71 riefen ihn zu einer 
ehrenvollen und ſegensreichen Thaͤtigkeit als conſultirender Generalarzt. 
Unermüdlichkeit, Unerſchrockenheit und Mitgefühl werden von Den⸗ 
jenigen, die ihn beobachten konnten, als die beſtimmenden Momente 
ſeines Auftretens im Felde bezeichnet. Er gehörte zu den wenigen 
Aerzten, welche mit dem eiſernen Kreuz erſter Klaſſe geſchmückt wur⸗ 
den. Die letzten zehn Jahre dürfen als die Glanzzeit ſeines Lebens 
betrachtet werden. Seine operative und confultative Praxls war, 
conform mit der mächtigen Ausdehnung aller hauptſtädtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, in fortwährendem Steigen begriffen. Aeußere Ehren aller 
Art floſſen ihm zu und ſein Name gehoͤrte zu den populärſten Berlins. 
Jedermann weiß, daß Wilms ſelbſt am Schmerzenslager des greiſen 
Monarchen nicht fehlen durfte und daß ungern ein Mitglied der 
königlichen Familie ſeines Beiraths in ernſten Lagen entbehrte. Man 
weiß auch, daß feine perſönliche Beſcheidenheit fo wenig wie fein 
Würdegefühl unter dieſen äußeren Erfolgen einbüßten. Als ihm einſt 
am Sterbebett einer hoͤchſtgeſtellten Perſon die collegiale Confrontation 
mit einem ſogenannten Homo opathen zugemuthet wurde, da verzichtete 
er auf die ihm zugedachte Ehre, bis man ſich entſchloß, den Epigonen 
Hahnemanns bei Seite zu ſchieben. 

Der Erwerbsſinn war bei ihm in fo geringem Maße ausgebildet, 
daß, wie die Welt mit Erſtaunen vernimmt, ſein hinterlaſſenes Ver⸗ 
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Köln, 2. Ocibr. [In der Sitzung des Comites für den „biſto⸗ 
riſchen Feſtzug“] wurde die Nachricht, daß der Kaiſer auch am zweiten 
Tage des Dombaufeſtes erſcheinen würde, um den biſtoriſchen Feſtzug an⸗ 
zuſehen, mit Jubel begrüßt. Die Arbeiten für den Zug gehen rüſtig voran 
und die Anmeldungen zur Theilnabme werden immer zahlreicher. Auch 
unſere Nachbarſtädte werden in mancher Gruppe vertreten ſein. Durch das 
Eiſcheinen des Kaiſers iſt das Intereſſe doppelt groß. Auf dem Domhof 
iſt noch eine beſondere Glorification des erſten königlichen Protectors des 
Domes, des Bruders unſeres Kaiſers, des Königs Friedrich Wilhelm IV., 
vorgeſehen worden. 

Defterreid- Ungarn. 

[Der Parteitag in Karlsbad.] Dem Parteitag wurden drei 
Reſolutionen vorgelegt, wegen deren Wiedergabe ſämmtliche Wiener 
Blätter dem Schickſale der Confis cation verfallen find. Da⸗ 
gegen finden wir in der „Bohemia“ den Inhalt derſelben angegeben. 
In der erſten ſpricht ſich der deutſch⸗böͤhmiſche Parteitag in entſchie⸗ 
dener Weiſe gegen die Action der gegenwärtigen Regierung aus, be⸗ 
tont, daß Reichseinheit und Deutſchthum nur durch treues Feſthalten 
an dem bisherigen geſammtſtaatlichen Organlsmus Oeſterreichs im 
Geiſte und Sinne der beſtehenden Geſetzgebung erhalten werden 
können, und ſpricht die Erwartung aus, daß die verfaſſungstreuen Ab⸗ 
geordneten, wie bisherſder Staatsidee treu anhängend, jede Schwächung 
der Centralgewalt, jeden Rückſchritt der culturellen, insbeſondere der 
Schulgeſetzgebung und jede Einſchränkung der Stellung des deutſchen 
Stammes auch fortan abwehren werden. Der Parteitag verlangt, 
daß die Abgeordneten im Vollbewußtſein der Solidarität aller Deutſchen 
und Liberalen in Oeſterreich ſich ohne Verzug zu dauernd geeinigtem 
Vorgehen enge verbinden und in den gemeinſamen Zielen jene Selbſt⸗ 
verleugnung und Kraft finden und ſich bewahren werden, welche zum 
Siege führen und deſſen bleibenden Erfolg verbürgen. Mit voller 
Sympathie werden darum die Beſchlüſſe der Parteitage zu Mödling 
und Brünn begrüßt, und den Abgeordneten zur Aufgabe gemacht, 
für die Aufhebung der Sprachenverordnung einzutreten. Der Partei⸗ 
tag erachtet ſchließlich die Bekämpfung der Regierung & 
Action mit allen geſetzlichen Mitteln für eine Pflicht 
des deutſchen Volks und ſeiner Vertreter. — Die zweite 
Reſolution lautet: Der dritte deutſch⸗boͤhmiſche Parteitag erkennt bie 
Einberufung eines deutſch⸗oͤſterreichiſchen Parteitages als polltiſche 
Nothwendigkeit und ermächtigt die Vertrauens manner des deutſchen 
Volkes in Böhmen die erforderlichen Verhandlungen einzuleiten. — 
Die dritte Reſolutlon lautet: Der dritte deutſch⸗boͤhmiſche Parteitag 
begrüßt mit aufrichtiger Freude das Inslebentreten des deutſchen 
Schulvereines in Wien und ſpricht den dringenden Wunſch aus, daß 
die Deutſchen Böhmens denſelben in Stadt und Land kräftigſt 
unterſtützen. 

Aus Karlsbad wird der „W. A. Zig.“ vom 2. d. gemeldet: Im Laufe 
des heutigen Tages brachten alle bier einlaufenden Züge zahlreiche Theil⸗ 
nehmer am Parteitage; beinahe ſämmtliche deutſch⸗böhmiſche Landtags⸗ und 
Reichsraths⸗Abgeordnete find anweſend, auch der Großgrundbeſitz iſt ver⸗ 
treten. Die Ausſchmückung der Stadt wurde Nachmittags vollendet, von 
den Häuſern weben Flaggen, darunter einzelne ſchwarz⸗roth⸗goldene. Die 
Brücken, Colonnaden und viele Gebäude ſind mit Reiſig decorirt, mebrere 
Triumphpforten ſind errichtet. Durch die Stadt von der Bahnbofſtraße bis 
zur Sobannesbrüde hatte die Gemeinde Flaggenſtangen aufgeſtellt. Die 
Verwaltung des Militär⸗Badhauſes verweigerte die Aufſtellung einer Flaggen⸗ 
ſtange vor dieſem ärariſchen Gebände, weshalb der Bürgermeiſter die 
Stangen in die am Badhauſe vorüberfließende Tepl ſenken ließ. Die Re: 
ſolutionen gelangen in Tauſenden von Exemplaren in Böhmen zur Ver⸗ 
theilung. Als für den Inhalt der Reſolutionen verantwortliche Verleger 
ſind die deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten genannt. Nachdem der von Ver⸗ 
einen beabſichtigte Fackelzug verboten wurde, wollte die Bürgerſchaft heute 
Abends einen Fackelzug veranſtalten, unterließ dies jedoch auf Erſuchen des 
Vertrauensmänner⸗Collegiums in Prag. Die Stadtgemeinde hat das ihr 
gehörige „Hotel Schild“ den Abgeordneten eingeräumt. Hier wurde der 
Vorplatz feſtlich beleuchtet, ſämmtliche Abgeordnete erſchienen vor dem Hotel, 
vor welchem zahlreiche Einwohner und Curgäſte ih anſammelten. Die Cur⸗ 
Capelle brachte den Abgeordneten eine Serenade. Die Volkshymne wurde 


lebbaft acclamirt und das „Deutſche Lied“ mit großem Enthuſiasmus auf⸗ 


genommen und mitgeſungen. Während der Serenade wurde die Confis⸗ 
cation der Wiener Abendblätter bekannt. 3 

[Czechiſcher Abgeordneten⸗Club.] Nach Beendigung der um die 
Mitte dieſes Monates in Wien ſtattfindenden Conferenz des Executiv⸗Co⸗ 


mögen mit den Dimenſionen ſeiner Berufsthätigkeit durchaus nicht in 
angemeſſenen Proportlonen ſtehen ſoll. Dabei waren ſeine Anſprüche 
an das Leben beſcheiden. Rauſchenden Vergnügungen abhold, lebte 


Freundeskreis, trieb Mathematik, Phyſik und Literaturſtudien oder 
ſuchte Erholung in friſcher Luft auf abendlichen Spazierritten im 
Thlergarten. Für alle cavaltermäßigen Liebhabereien, welche von 
großen Chirurgen ſonſt im Allgemeinen gern cultivirt werden, hatte 
er wenig Sinn. Um ſo betrübender iſt es, daß feine Generofität 
und ſeine vornehme Sproͤdigkeit allen Geldangelegenheiten gegenüber 
gar arg gemißbraucht wurden. Wer ihn je in eilfertiger Geſchäftig⸗ 
kelt durch die Straßen fahren ſah oder fein ſtets überfülltes Warte⸗ 
zimmer ein einziges Mal betreten hat, dem erſcheint es unbegreiflich, 
daß Dienſten gegenüber, wie Wilms ſie ſeinen Mitmenſchen gewidmet 
hat, nicht einmal in Form der allernatürlichſten Gegenleiſtung eine 
entſprechende Dankbarkeit zu Tage getreten iſt. 

Im Juni dieſes Jahres zog ſich Wilms eine kleine Verletzung 
bei Operation einer durchſeuchten Patientin zu. Schon nach wenigen 
Tagen zeigten ſich die erſten Spuren einer allgemeinen Blutvergiftung, 


ihm die Geneſung verſagt blieb. Auch die Heilquellen von Aachen, 


erfolglos. Ohne daß die große Menge davon wußte, ſiechte er lang⸗ 
ſam unter ſchweren Leiden dahin, eine Conſtitution war gebrochen, 
die für die Ewigkeit gebaut ſchien. Noch wenige Tage vor ſeinem 
Tode ſah und ſprach man ihn. Kein Menſch ahnte, daß Wilms 
krank ſei. Erſchütternd wirkte deshalb die jähe Kunde von ſeinem Tode. 

Er ſelbſt hatte oftmals in feinem Leben düfteren Todesahnungen 
Raum gegeben und auch diesmal ſein Ende vorausgeſehen. 
jeher hatte ein melancholiſcher Zug in feinem Temperament gelegen, 
der ihn ſtets geneigt hielt, Alles, was die eigene Perſon betraf, im 
Schatten eines düfteren Ausgangs zu erblicken. 

So iſt denn der Edelſten Einer von unerbittlichem Fatum aus 
einer Welt des Schaffens hinweggeriſſen worden. Auf der Höhe der 
Kraft und des Könnend, inmitten eines gewaltigen Wirkungskreiſes, 
iſt giftigem Krankheitskeim ein Daſein erlegen, welches für ein un⸗ 
erſetzliches Gemeingut zu gelten angefangen hatte. 
Scharfſinn und Wiſſen, eine vornehme Natur, der feingegliederte 
Organismus einer ungewöhnlichen Individualität iſt dem ungreifbaren 
Nichts zurückgegeben und eine ganze br um Wilms! 

r. 

Die zukünftige Nefidenz des Prinzen Wilhelm] iſt noch nicht bes 
flimmt feſtgeſtellt. Zum Sommerſitz des jungen prinzlichen Paares iſt das 
Schloß Charlottenburg auserfeben, in welchem jüngſt die kronprinzlichen 


. . . 


ordnungen getroffen haben. Jetzt bört man, daß u. A. das Schloß Bellevue 
im Thiergarten in Vorſchlag gekommen ſei, doch ſcheint darüber eine feſte 
Beſtimmung noch auszuſtehen. 

[Die Ausſtellung in Duſſeldorf,] welche am 30. September geſchloſſen 
wurde, hat einen Ueberſchuß von fait einer halben Million Mark ergeben. 
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er in den wenigen Mußeſtunden ſeiner Familie und einem gewählten 


und trotzdem ſelbſtverſtändlich alles Mögliche geſchah, um dem verheerenden 
Uebel zu begegnen, wollte es eine Tücke des Geſchicks, daß gerade 


denen er ſo manchen Leidenden zugeſendet hatte, blieben bei ihm ſelbſt 
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klärt hat, Italien ſelber die Beſchützung der italieniſchen Unterthanen 


mites wird in Prag der ſtaatsrechtliche Club, der aus czechiſchen Reichs⸗ 
raths⸗ und Landtags⸗Abgeordneten beſteht, zuſammentreten, um die Chancen 
der nächſten Reichsrats⸗Seſſion in Erwägung zu ziehen. Dr. Rieger jab 
ſich zur Einberufung des ſtaatsrechtlichen Clubs auf das Drängen der 
Jungezechen und der neu gewählten Reichsraths⸗Abgeordneten veranlaßt. 
‚[Eifenbabnprogramm des Handelsminiſters.] Hierüber wird 
mitgetheilt, daß es allgemeine Beſtimmungen für bejondere Fälle enthalten 
werde und daß es in Herrn v. Kremers Abſicht liege, zunächſt ein großes 
galiziſches Eiſenbahnnetz u ſchaffen, worauf jene Gruppe ſtaatlich garantirter 
ain a die Reihe käme, welche ſich zur Angliederung an die Rudolf: 
ahn eigne 


Peſt, 2. Oetbr. [Die Antwort Tis za's auf die Interpella⸗ 
tion Madarasz' über die europäiſche Flotten⸗Demonſtratio n,] 
welche bereits im telegraphiſchen Auszug mitgetheilt wurde, hatte folgenden 
Wortlaut: „Geebrtes Haus! Ich weiß, daß, wenn eine Action im Zuge 
iſt, welche im Einvernehmen mehrerer Mächte bewerkſtelligt wird, und die 
während dieſer Action auftauchenden neueren Pbaſen immer neue Ver⸗ 
handlungen nothwendig machen, nirgends auf der Welt, ſelbſt dort nicht, 
wo — wie Herr Madarasz ſagte — die Vertretung bezüglich der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten vollen Rechtskreis beſitzt, Aeußerungen zu erfolgen 
pflegen. Ich glaube, daß man auch von mir dies nicht mit Grund und 
correcterweiſe verlangen kann. Die Sache, um welche es ſich handelt, be⸗ 
zieht ſich übrigens auf die Durchführung eines internationalen Vertrages, 
nämlich auf die Wabl des Gebietes, welche auch die Türken als das Zweck⸗ 
mäßigſte für ſich anerkannt und wozu ſie ihre Einwilligung feierlich ertheilt 
haben. Hinſichtlich der Durchführung hat die Türkei, wie bekannt, Seitens 
der Mächte immer neue und neue Auſſchübe erhalten, zuerſt auf zwei 
Wochen, dann zuſammen auf mehr als ſechs Wochen, was, glaube ich, klar 
beweiſt, daß keine der Mächte die Abſicht eines Krieges gegen die Türkei 
gezeigt hat. Was übrigens die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie betrifft, fo kann ich das geehrte 

aus verſichern, daß fie es als Aufgabe unſeres Auswärtigen Amtes ſtets 

trachtet hat und betrachtet, dahin zu fireben, daß das europäiſche Ein⸗ 
vernehmen gerade im Intereſſe der Erhaltung des Friedens, fo lange es 
nur möglich iſt, geſichert werde und hierin wird ſie natürlich Seitens der 
ungariſchen Regierung mit aller Kraft unterſtützt. Obzwar ich nicht ſagen 
lann, was aus dieſem Anlaſſe noch geſchehen wird, und obzwar ich nicht 
beſtimmen kann, was in Zukunft geſchehen ſoll, ſowie Gladſtone dies im 
engliſchen Parlamente nicht im vorbinein beſtimmen konnte, ſo kann ich 
dennoch ſo viel ſagen, daß eine Landung von Truppen laut der den Com⸗ 
mandanten ertheilten Inſtructionen aus der Reihe der Möglichkeiten aus⸗ 
geſchloſſen iſt. (Zuſtimmung.) Was die am Schluſſe ſeiner Interpellation 
geſtellte Forderung des Herrn Abgeordneten betrifft, die Regierung möge 
die Garantie dafür übernehmen, daß die ungariſche Wehrkraft, ſelbſt wenn 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee in's Feld geführt würde, nicht in die 
Action treten werde, ſo iſt dieſe Vebdaſtes im Sinne unſerer Geſetze und 
unſerer Verfaſſung unzuläſſig. (Lebhafter Beifall.) Man kann von der 
Regierung fordern und die Regierung iſt verpflichtet, darauf zu achten, daß 
die Wehrkraft der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie ausſchließlich für die 
Intereſſen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie in's Feld geführt werde. 
Wird fie aber einmal für dieſe Intereſſen in's Feld geführt, dann iſt es 
unmöglich, den Unterſchied zu machen, daß das eine Contingent des einen 
Staates ſich ſchlage und das des anderen nicht. (Lebhbafter Beifall.) Jo⸗ 
ſeph Madarasz nahm die Antwort zur Kenntniß, daß keine Truppen aus⸗ 
geſchifft werden, und ſagte unter Anderem, daß Ungarn glücklicher wäre 
mit den Türken als Verbündeten, als mit den Oeſterreichern (Große Heiter⸗ 
keit rechts), und daß Ungarn in der Türkei ſtets ſeinen natürlichen Ver⸗ 


bündeten hatte. 
Frankreich. 


O Paris, 1. Octbr., Abends. [Zur Flottendemonſtra⸗ 
tion. Verſammlung der Pariſer Gemeinderaths⸗ 
wähler. — Grevy.] Der „Figaro“ hatte heute mit großer Feier⸗ 
lichkeit angekündigt, daß die Flottendemonſtration von Dulcigno defi⸗ 
nitiv aufgegeben ſei. Die „Agence Havas“ antwortet darauf indirect 
mit folgender Note, welche den Abendblättern zugeſtellt worden: „Das 
Gerücht von der Abberufung der franzöſiſchen Schiffe aus dem Adria: 
liſchen Meere iſt ungenau. Die franzöſiſche Reglerung if ſehr ent: 
ſchloſſen, ſich von dem europäiſchen Einverſtändniß nicht zu trennen. 
obgleich fie auch ferner die reſerolrte Haltung beobachten will, die fie 
bis jetzt beobachtet hat.“ Im Uebrigen verlautet über dieſe Ange⸗ 
legenheit nichts Neues. Obgleich der engliſche Miniſterrath geſtern ſehr 
energiſche Beſchlüſſe gefaßt haben ſoll, ſo glaubt man hier doch, daß 
England nichts thun werde, was zu einem Bruch des europäliſchen 
Einvernehmens führen könnte. — Die geſtrige Verſammlung der 
Pariſer Gemeinderathswähler in Tivoli⸗Vauxhall hat einen ziemlich 
ſtürmiſchen Verlauf genommen und von dem großen Wahlprogramm 
iſt nicht viel die Rede geweſen. Das Publikum verhielt ſich zwar 
ſehr gemüthlich und viele Wähler hatten ſogar ihre Frauen mitgebracht, 
aber unglücklicherweiſe geriethen zwei Mitglieder des Stadtraths, Hen⸗ 
rich und Cattiaux, einander fo heftig in die Haare und warfen 
einander ſo bitter und in ſo unparlamentariſchen Ausdrücken ihr Ver⸗ 
halten im Gemeinderath vor, daß es die größte Mühe koſtete, ſie zur 


Ruhe zu bringen. — Der Präſident der Republik wird binnen Kurzem 
nach Paris zurückkehren; der Tag ſeiner Ankunft iſt aber noch nicht 


feſtgeſetzt. 


Paris, 2. October. [Senatorenwahlen. — Unter: 


ſtaatsſeeretär Turquet in Evreux. — Das Protectorat 
im Orient. — Zur Jung'ſchen Affaire. — Lavergne de 


Cerval. — Gambetta. — Zur bonapartiſtiſchen Preſſe. — 
Miniſterconſeil.] Am 10. October werden drei Senatoren ge⸗ 
wählt werden, einer im Departement der Ardeche, zwei im Depar⸗ 
tement der Cotes⸗du⸗Nord. In der Ardeche iſt der Ausgang kaum 
zweifelhaft, da in dieſem Departement bei allen Wahlen der letzten 
Zeit die Republikaner ihren Gegnern weitaus den Rang abgelaufen 
haben. In den Cotes⸗du⸗Nord hingegen iſt das Reſultat ſehr frag⸗ 
rich, denn hier verfügen die monarchiſtiſchen Parteien noch über zahl: 
leiche Anhänger, wie ſie dann auch die Mehrheit im Gemeinderath 
haben. 


Gelegenheit für ihre zahlloſen Niederlagen ein wenig zu entſchaͤdigen. 
Zu republlkaniſchen Candidaten hat man die Deputirten von Dinan 
und St. Brieuc, die Herren Even und Armez auserſehen. Ihre 
monarchiſtiſchen Gegner find der Marquis de Carns und der Prä- 
ſident des Generalraths Herr Duval. Der Marquis de Beaumanoir, 
deſſen Candidatur man vor einiger Zeit angezeigt hatte, ſcheint auf 
die Bewerbung verzichten zu wollen. Die beiden genannten Herren 
find von ſehr verſchiedenem Temperament, der Marquis de Carné 
bekennt ſich rund heraus zum Royalismus, Herr Duval dagegen 
drückt ſich in ſeinem Glaubensbekenntniß ſo vorſichtig aus, daß es 
ſchwer wäre zu errathen, ob er Legitimiſt, Orleaniſt oder Bonapartiſt 
iſt. Nur Eines ſagt er mit Beſtimmtheit: daß er ein Gegner der 
Märzdecrete. Vielleicht wird dies den Wählern als politiſches 
Glaubensbekenntniß nicht hinreichend erſcheinen. — Der Unterſtaats⸗ 
ſecretär Turquet hat geſtern bei einem Feſte in Eoreur eine Rede 
gehalten, worin er nochmals die Regierung gegen den Verdacht in 
Schutz nimmt, als ob es ſich bei der letzten Miniſterkriſe um etwas 
Anderes gehandelt habe, als um die religiöſen Orden. In allen 
anderen Stücken ſei das Cabinet vollſtändig einig geblieben und 
namentlich ſet nie ein Zweifel darüber entſtanden, daß Frankreich 
feiner bisherigen friedlichen Politik treu zu bleiben habe. — Man 
erzählt, daß es zwiſchen Barthélemy Saint⸗Hijaire und dem General 
Cialdint zu einer Verſtändigung in Sachen des Protectorates im 
Orient gekommen und daß die franzöſiſche Regierung ſich bereit er⸗ 


zu überlaſſen. Dagegen ſoll ſich das römiſche Cabinet zu einer Com⸗ 
penſation verſtanden haben, deren Gegenſtand dem Publikum einſt⸗ 


Die Wahlpropaganda wird denn auch von beiden Seiten | jap 
mit großem Eifer betrieben; die Monarchiſten hoffen, ſich bei dieſer 
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weilen vorenthalten wird. — Man erinnert ſich der Jung'ſchen 
Affaire. Mehrere Blätter, der „Gaulois“, der „Gil Blas“ und 
das „Paris Journal“, hatten den Oberſt Jung beſchuldigt, aus 
dem Kriegsminiſterium wichtige Papiere, die Mobiliſtrung der 
Armee betreffend, entwendet zu haben. Es iſt gegen dieſe 
Journale eine Unterſuchung eingeleitet worden und der Unterſuchungs⸗ 
richter hat hinreichenden Stoff für die Einleitung eines Prozeſſes ge⸗ 
funden. Der „Gaulois“ und der „Gil Blas“ find wegen Ver⸗ 
breitung falſcher Nachrichten und wegen Verleumdung eines Beamten 
angeklagt. Der Prozeß, dem man mit großer Neugierde entgegen⸗ 
ſieht, dürfte in der zweiten Hälfte des October beginnen. Aber bis 
zur gerichtlichen Entſcheidung wird vielleicht noch längere Zeit vergehen, 
denn der „Gaulols“ hat, um den Bewels für feine Ausſagen beizu⸗ 
bringen, eine Menge hoher Offiziere, darunter den jetzigen Kriegs⸗ 
miniſter und einen ſeiner Vorgänger, den General de Ciſſey als 
Zeugen vorgeladen und mehrere derſelben, namentlich de Ciſſey, zeigen 
keine Luft, vor dem Gericht zu erſcheinen. Wenn ſie ausbleiben, 
wird der „Gaulois“ eine Vertagung des Prozeſſes verlangen, die man 
ihm kaum verweigern kann. Wachter, der Redacteur der „Armée 
frangaiſe“ der bekanntlich auch in die Jung'ſche Affaire verwickelt 
worden und den man der Spionage beſchuldigt hat, verlangt neuer⸗ 
dings von dem Kriegsminiſter die Einleitung der Unterſuchung, die 
ihm verſprochen worden. — Der Hauptmann Lavergne de Cerval, 
der jüngſt im „Figaro“, gegen die Wiedereinſtellung des Communards 
Matuszewicz in die Armee proteſtirte, iſt für dieſe disciplinwidrige 
Handlung nicht nur mit 60tägigem Arreſt beſtraft worden, ſondern 
er wird auch nach Ablauf dieſes Arreſtes vor einem Kriegsgericht er⸗ 
ſcheinen. — Gambetta iſt ſeit zwei Tagen der Gaſt der Frau Arnaud 
im Chäteau des Créôtes. Er hat dort den Deputirten Floquet und 
deſſen Frau vorgefunden. In den nächſten Tagen will, wie man er: 
zählt, Frau Arnaud mit ihren Gäſten einen Ausflug nach dem 
St. Gotthard unternehmen. — In der bonapartiſtiſchen Preſſe tritt 
ſchon wleder eine Veränderung ein, die ohne Zweifel durch die 
ſchlechte pecuniäre Lage derſelben veranlaßt if. „L'Ordre“ und das 
„Peuple frangaiſe“ (dies letztere iſt bisher unter der Leitung Raoul 
Duvals) können nicht mehr auf eigenen Füßen ſtehen. Die Beſttzer 
des kleinen bonapartiſtiſchen Journals „En Avant“ haben daher jene 
beiden Journale an ſich gebracht und „En Avant“ wird mit dem 
„Peuple frangaiſe“ verſchmolzen. Es ſteht noch dahin, ob Raoul 
Duval die Leitung dieſes letzteren Blattes dauernd behält, oder in 
das „Ordre“ übergeht. i 

Abends. Die Miniſter haben ſich heute unter dem Vorſitze Jules 
Ferry's zum Conſeil verſammelt. Barthélemy Saint Hilaire gab 
Mittheilung von den Depeſchen über den geſtrigen Miniſterconſeil in 
London. Man behauptet irrthümlich, der Miniſter des Auswärtigen 
habe eine Unterredung mit dem geſtern Abends aus London ein⸗ 
getroffenen Botſchafter Lord Lyons gehabt. Er wird denſelben 
erſt heute Abends ſehen. Wenn man dem „Temps“ glauben kann, 
ſo ſtimmen die Berichte der Regierung nicht ganz mit den Journal⸗ 
nachrichten überein, welche eine ſofortige und ſehr energiſche Action 
Englands in Ausſicht ſtellen. Im Gegentheil ſoll das Cabinet von 
St. James auch jetzt noch gewillt ſein, alles zu verhüten, was das 
europälſche Einverſtändniß gefährden könnte. Der Miniſterrath be⸗ 
ſchäftigte ſich auch mit dem Friedensmeeting, welches die Intranſigen⸗ 
ten für morgen im Cirque Fernando veranſtaltet haben. Die Blätter 
zeigten heute an, daß bei diefem Meeting Felix Pyat, Rochefort [und 
Blanqui das Wort ergrelfen werden. Man wird aber keinen von 
ihnen hören, denn die Miniſter haben beſchloſſen, das Meeting durch 
dle Polizei verhindern zu laſſen. Sie ſind dazu berechtigt, denn 
Rochefort, Pyat und Genoſſen haben es für unnöthig gehalten, die 
geſetzlichen Vorſchriften, die bei Veranſtaltung öffentlicher Verſamm⸗ 
lungen zur Geltung kommen, zu erfüllen. Von manchem Anderen 
ſcheint noch in dem Conſeil die Rede geweſen zu ſein; ſo von den 
ſchlechten Pariſer Gerüchen, die bisher aller offictellen Drohungen 
ſpotten, und von den allgemeinen Gemeinderathswahlen, welche defi⸗ 

7. November feſtgeſetzt fein ſollen. 


nitio auf den 7. 
Großbritannien. 

A. C. London, 2. Oct. [Entdeckung eines neuen Eiſen⸗ 
bahn⸗Attentates.] Aus Woolwich wird gemeldet, daß geſtern 
früh 4 Uhr von Scotland Yard (Hauptbureau der Geheimpolizei) an 
ſaͤmmtliche Polizei⸗Stationen in London ein Telegramm abgefertigt 
wurde, welches die Auffindung von 6 Patronen Schleßbaumwolle nebſt 
6 Zündhütchen und 6 Fuß Brander in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
ſtation von Brook Green meldete. Die Schleßbaumwolle trug den 
Stempel der Schiefpulverfabrit von Faverſham. Man nimmt an, 
daß es darauf abgeſehen war, einen Poſtzug der Great⸗Weſtern⸗Bahn 
in die Luft zu ſprengen, entweder um die verunglückten Paſſagiere zu 
berauben oder den Tod einer unliebſamen Perſon herbeizuführen. 
In Scotland Yard eingezogenen Erkundigungen zufolge find die Pa⸗ 
tronen nicht in unmittelbarer Nähe der Eiſenbahnlinie aufgefunden 
worden. Die Polizeibehörden der Hauptſtadt ſind den Tag über 
eifrig bemüht geweſen, der Sache auf den Grund zu kommen; bislang 
jedoch ohne Erfolg. 

[(Die Zuſtände in Irland.] Auf Anordnung des Vicekönigs iſt 
geſtern in der ganzen Grafſchaft Galway eine Proclamation angeſchlagen 
worden, welche eine Belohnung von Tauſend Pfund Sterling und 
vollſtändige Strafloſigkeit jedem Mitſchuldigen zuſichert, deſſen Ausſagen 
zur Verurtheilung des Mörders oder der Mörder Lord Mouutmorres' 


ren. 
Die „Times“ veröffentlicht nachſtehende Auszüge aus Briefen des Er⸗ 
mordeten: Eber Hall, Clonbur, 26. Auguſt 1879. Ich babe Ihr 
Schreiben ꝛc. ꝛc. LS 07 darf ich nicht eintreiben laſſen, wenn ich nicht 
Drohbriefe erhalten will. 5 3 

Eber⸗Hall, 4. Juni 1880. Ich muß leider conſtatiren, daß meine 
Pächter mir noch keinen Pfennig entrichtet hoben und es wohl auch nicht 
thun werden, falls ich mich nicht an die Gerichte wende, was ich im nächſten 
Monat oder Anfangs Auguſt zu thun gedenke. Einige ſchulden mir jetzt 
den Pachtzins für vier Jahre und wollen weder das Gut abtreten, no 
Abſchlagszahlungen entrichten. Ich babe denſelben vergeblich 20 Procent 
Reduction angeboten. 0 f 

Eber⸗Hall, 8. Sept. 1880. Keiner meiner Pächter bat ſeine Verpflich⸗ 
tungen gegen mich erfüllt. Ein drei Tage fpäter datirtes Schreiben lautet: 
Ich weiß nicht, was aus dieſem unglücklichen Lande werden ſoll. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. October. 

Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
verſammlung, welche am 7. October ſtattfindet, ſteht unter Anderem der 
Antrag, in dem Polizei⸗Aſyl für Obdachloſe, Schuhbrücke Nr. 35, eine Des⸗ 
inſections⸗Anſtalt zu errichten. Dem Verein gegen Verarmung und Bet⸗ 
telei fol ein Local zur Etablirung eines Bureaus in dem ſtädtiſchen 
Schulgrundſtück Nicolaiſtraße Nr. 63 vom 1. October ab gegen einen 
Miethszins von jährlich 180 Mark überlaſſen werden. Die Errichtung des 
Bureaus in jenen Räumen iſt mit Genehmigung des Hauscurators und 
nach Uebereinkommen mit dem bisherigen Miether bereits am 1. Juli d. J. 
erfolgt. N 

Schon feit längerer Zeit beſteht in unſerer Stadt eine Bewegung unter 


den Tiſchlern, welche dahin abzielt, dem Nothſtand, der in Folge der herab⸗ 
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gedrückten Preiſe für Tiſchlerarbeiten unter den Tiſchlergeſellen herrſcht, 
möglichſt abzubelfen. Die Tiſchlermeiſter find den Geſellen in dicſem Ber 
ſtreben entgegengekommen, und in einer kürzlich ſtattgehabten Verſammlung 
von Meiſtern und Gehilfen wurde folgende Reſolution angenommen: „Die 
heutige Verſammlung der Deputationen der Tiſchlermeiſter und Tiſchler⸗ 
geſellen erkennt an, daß gegenwärtig der Verdienſt in unſerer Brauche 
derart drückend auf die Exiſtenz der Letzteren wirkt, daß die Meiſter im All⸗ 


gemeinen das Möglichſte thun müſſen, um einen beſſeren Verdienſt zu er⸗ 


wirken.“ Am 30. September fand abermals eine Verſammlung ſtatt, bei 
welcher ſich nebſt einigen Kleinmeiſtern zumeiſt Geſellen einfanden. Der 
Referent, Herr Tiſchlermeiſter Kultsmann, beklagte das Submiſſionsweſen 
und den Zwiſchenhandel und hob beſonders hervor, daß durch den Holzzoll 


die Holzpreiſe geſtiegen und den kleinen Tiſchlermeiſtern, die ihr Holz nur 


in ganz kleinen Poſten einzukaufen im Stande ſeien, ihr Fortkommen da⸗ 
durch erſchwert worden ſei. Man ſolle auch auf der Hut fein bor den Agi⸗ 
tationen der Zünftler, die wohl vorgeben, dem Handwerk helfen zu wollen, 
allein deren ganze Agitationen nur darauf ausgehen, das bischen ſchwer 
errungene Freiheit dem Volke aus den Händen zu winden. Es kam ſo⸗ 
dann eine Reſolution zur Verleſung, worin geſagt wird, daß das Vor⸗ 


geben der Tiſchlergeſellen betreffs Verbeſſerung ihrer Lage gerechtfertigt iſt 


und daß es Pflicht jedes Meiſters ſei, gleichviel ob er mit oder ohne Ge⸗ 
ſellen arbeitet, fortan 10 pCt. mehr für ſeine Arbeit zu verlangen. Nach 
längerer Dehatte wurde beſchloſſen, eine Commiſſion zu ernennen, die mit 
der Commiſſion der Innungsmeiſter in Verbindung treten ſoll und die 
oben erwähnte Reſolution zur Annahme aller hieſigen Tiſchlermeiſter zu 
bringen. — Nach der bisherigen rubigen Haltung der Meiſter und der Ge⸗ 


bilfen iſt zu hoffen, daß eine alle Theile befriedigende Uebereinkunft in 


gütlihem Wege erzielt werden wird. 

Vor Kurzem lief die Nachricht durch die Zeitungen, der ruſſiſche Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger habe eine Einladung des Grafen Henckel von Donners⸗ 
marck zur Jagd nach Zagorze angenommen. Wie nun die „Beuth. Ztg.“ 


erfährt, ſoll der Großfürſt im letzten Augenblicke ſeine Betheiligung an der 


Jagd abgemeldet haben. 


Die Königliche Regierung in Liegnitz hat die Schul⸗Inſpectoren benach⸗ 


richtigt, daß bei anſteckenden Epidemien e in Schließen der Schulen 
nur dann erfolgen darf, wenn dieſes Seitens des zuſtändigen Medicinal⸗ 
beamten als eine prophylaktiſche Nothwendigkeit erklärt wird. In dieſem 
Falle iſt ſofort die betreffende Anzeige an die Königliche Regierung, Ab⸗ 


CC TERN EHE F 
e 
. 5 et 


theilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, unter Beifügung des Gutachtens 


des Medicinalbeamten zu erſtatten. — Die Schließung darf, wenn ſie für 
nothwendig erachtet iſt, bei Landſchulen ſtets nur durch den Local⸗Schul⸗ 
Inſpector, als denjenigen Beamten, deſſen Aufſicht die Schule unterſtellt 
iſt, bei ſtädtiſchen Schulen durch denſelben unter Mitwirkung der Schul⸗ 
Deputatſon vorgenommen werden. Auch hat er die näheren Anordnungen 
zu treffen, die Anzeige durch den Kreis⸗Schulinſpector an die Regierung 


zu erſtatten und mit dieſen in Gemeinſchaft namentlich darauf zu ſehen, + 
daß der Unterricht nicht länger ausgeſetzt wird, als unbedingt nothwendig 


iſt. Auch vom Wiederbeginn der Schule hat er alsbald Anzeige zu machen. 
Der Local⸗Schul⸗Inſpector bleibt für etwaige Verſäumniſſe und Verzöge⸗ 


rungen, welche er verſchuldet oder auch nur duldet, verantwortlich. Die 


Regierung erwartet, daß Schließungen der Schulen bei anſteckenden Krank⸗ 
beiten künftig ſeltener vorkommen werden, als es bisher der Fall geweſen ift. 


M. Communale Revue. [Die techniſche Unterſuchung von 
Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden.] 
Die in der letzten Donnerstagſitzung der Stadtverordneten zur Verhand⸗ 
lung gekommene Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Errichtung einer 
offentlichen Anſtalt zur techniſchen Unterſuchung von Nahrungsmitteln, 
Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden iſt ſowohl in ihrer principiellen 
Grundlage wie hinſichtlich der Ausführungsmodalitäten auf ſtärleren 
Widerſpruch im Schooße der Verſammlung geſtoßen, als ſich im Hinblick 
auf die Gemeinnützigkeit einer derartigen Einrichtung von vornherein er: 
warten ließ. Erſt nach einer langwierigen Debatte, in welcher der Ma⸗ 
giſtrat, wenn auch nicht ohne kräftige Unterſtützung aus dem Schooße der 
Verſammlung, ſo doch mit anfänglich zweifelhafter Ausſicht auf Erfolg, einer 
vielſeitigen und energiſchen Oppoſition Staud balten mußte, it der Prin⸗ 
cipalantrag mit der nur beſcheidenen Majorität von 31 gegen 20 Stimmen 
zur Annabme gelangt. — Dieſer Umſtand, wie die Tragweite des Be⸗ 
ſchluſſes an ſich laſſen es gerechtfertigt erſcheinen, die den Zweck der Ver⸗ 
anſtaltung, ſo wie die gegen dieſelben vorzugsweiſe geltend gemachten Be⸗ 
denken bier näher ins Auge zu faſſen. 

Durch das Reichsgeſetz vom 14. Mai 1879 iſt die ſchon früher vorhan⸗ 
den geweſene Competenz der Ortspolizeibebörden, den offentlichen Verkehr 
mit Nahrungs⸗ und Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden aller Art zu 
beaufſichtigen und die dabei entdeckten ſtrafbaren Ueberſchreitungen zu ver⸗ 
folgen, in der Richtung weſentlich erweitert worden, daß der Polizeibehörde 
die Beſugniß eingeräumt iſt, auf den Marktplätzen wie in den Geſchäfts⸗ 
räumen von den Verkäufern Proben der von ihnen feilgebotenen Waaren 
gegen Bezahlung zum Zweck der techniſchen Unterſuchung zu entnebmen 
und bei beſtraf ten Verkäufern nach Ermeſſen Reviſionen abzuhalten. 
Die Ueberwachung des in Rede ſtehenden Verkebrs hat ſomit Halt des 
früheren repreſſiven nunmehr einen präventiven Charakter erhalten, 
d. h. die Sanitäts behörde bat nicht blos gegen zu ihrer Kenntniß gelangte 
Uebertretungen und Vergehen mit Strafverfolgung einzuſchreiten, ſondern 
auch vorbeugende Maßnahmen zur Verbütung von Beſchädigungen des 
Publikums zu treffen. Die praktiſche Wirkſamkeit dieſer geſetzlichen Compe⸗ 


tenzerweiterung ſetzt weſentlich voraus, daß der SanitätspolizeibeDörde tech. 


niſche Kräfte zur Verfügung fteben, durch welche fie eine dauernde und 
planmäßig organiſirte Unterſuchung jener Verlehrsgegenſtände ins Werk 
ſetzen kann. Nach dem in Preußen geltenden bekannten Geſetze vom Ilten 
März 1850 über die Polizeij⸗Verwallung find die Koſten der örtlichen Po⸗ 
lizeiverwaltung, mit Ausnahme der Gehälter der von der Staatsregierung 
beſonders angeſtellten Beamten, von den Gemeinden zu beſtreiten. Schon 
bisher hat deshalb die Communalkaſſe nicht blos die rein ſachlichen Un⸗ 


ch koſten der ſanitälspolizeilichen Unterſuchungen, ſondern auch die Beſoldung 


des Technikers, deſſen fi die Polizeibehörde bediente, zu tragen gehabt, da 
ein ſtaatlich angeſtellter Beamter für dieſe Thätigkeit nicht vorhanden iſt. 
In den letzten Jabren find bei uns etatsmäßig auf dieſes Honorar 1000 
Mark ausgefebt. Es ift wobl aber mit Sicherheit anzunehmen, daß nach 
der allmälig zu erwartenden Ausdehnung der polizeilichen Ueberwachung 
nach Maßgabe des neuen Reichsgeſetzes vom 14. Mai 1879 jener Betrag 
nicht mehr ausreichen wird. Aus dieſem Geſichtspunkte iſt es in Erwägung 
gekommen, ob es ſich nicht ſchon im finanziellen Intereſſe der Commune 
empfiehlt, nach dem Vorgange von Köln, Hannover, Kaſſel, Crefeld 
und anderer deutſchen Städte eine eigene techniſche Station mit 
dem Charakter einer öffentlichen Anſtalt zu errichten, welcher dann, 
nach der Beſtimmung des erwähnten Reichs ⸗Geſetzes (5 17) als 
Compenſation für die von der Stadt: Gemeinde zu tragenden Unter 
baltungstoften die Berechtigung zuſtehen würde, die auf Grund dieſes 
Geſetzes gerichtlich erkannten Geldſtrafen, ſoweit fie ſonſt dem Staate zu⸗ 
ſteben, für ihre eigene Kaſſe einzuziehen. Mit dem Hauptzweck der Anitalt 
im Dienſte der Sanitätspolizei ließen ſich aber, gleichfalls nach dem Bei⸗ 
ſpiele jener Städte, noch weitere, rein communale Zwecke verbinden, wie 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 
die Unterſuchung von Waſſer, Gas, Luft in Schul⸗ und Krankenhäuſern, 
für welche auch ſchon jetzt beſondere Sachverſtändige verwendet und honorirt 
werden. 

Endlich würde ſich die Anſtalt, vermöge ihres öffentlichen Charakters 
ganz beſonders dazu eignen, um von dem gewerbetreibenden Publikum als 
vertrauenswürdige techniſche Inftanz für die Prüfung von Waaren benutzt 
zu werden. Gerade in dieſer Richtung erſchien dem Magiſtrat die Thätig⸗ 
keit der Anſtalt als ein heilſames Schutzmittel des gewiſſenhaften Geſchäfts⸗ 
mannes gegen die gefährliche Strenge des neuen Geſetzes, da Jedermann 
nun das Mittel geboten wird, von einer autoritativen Stelle zuverläſſige 

kunft und Belehrung über die Waarenqualität zu erlangen. 

Die gegen das Project vorgebrachten principiellen Bedenken betreffen 
theils einzelne Punkte der Organiſation, theils die Einrichtung überhaupt. 
In erſter Hinſicht gab ſchon die vorberatbende Sanitätscommiſſion in ihrem 
Votum der Beſorgniß Ausdruck, daß die Benutzung der Anſtalt als einer 
conſultativen Inſtanz für das gewerbetreibende Privatpublilum nicht blos der 
dienſtlichen Thätigkeit der Stationsbeamten im öffentlichen Intereſſe Abbruch 
thun, ſondern vielleicht ſogar zu Reclamen und zum Deckmantel von 
Täuſchungen des Publikums gemißbraucht werden könnte. Im Schooße der 
Verſammlung wurde dieſe Auffaſſung noch rigoroſer vertreten, indem man 
es für die Autorität und den gleichſam behördlichen Charakter der Anſtalt 
als unerläßlich anſah, daß deren Organe zu dem Privatpublikum keinerlei, 
ſei es auch amtliche Beziehungen, unterhalte. Es wurde darauf bingewieſen, 
daß für techniſchen Rath und Belehrung des Einzelnen in bieſiger Stadt 
vollkommen ausreichende Privatanſtalten vornhanden ſeien, und daß der 
pecuniäte Nutzen, der aus dieſem Zweige der Thätigkeit für die Anſtalt 
fließen möchte, nicht im Verhältniß ſtände zu der Arbeitsbürde, welche den 
Beamten durch dieſelbe auferlegt werden würde. 

Eine weitere Specialeinwendung betraf die angebliche Unklarheit des 
Competenzverhältniſſes zwiſchen der Stadtbehörde und dem Polizeipräſidium 
bezüglich der zu errichtenden Anſtalt. Es wurde betont, daß es ſich im 
Weſentlichen darum handle, ein rein polizeiliches Inſtitut neu zu gründen, 
far welches die Commune lediglich das Geld berzugeben babe, ohne auf die 
Leitung einen geſetzlichen Einfluß üben zu dürfen. Die Polizei werde das 
Inſtitut deshalb fo vollauf beſchäftigen, daß ihm für rein communale Zwecke 
weder Kraft noch Zeit übrig bleiben. Im Zuſammenhange mit dieſer Auf: 
faſſung wurde verlangt, daß der Fiscus zum mindeſten die perſönlichen 
Unkoſten, d. h. die Beſoldung der Beamten, übernehme, wie dies bezüglich 
der ſonſtigen Koſten der Ortspolizei der Fall ſei. Dieſer Einwand enthält 
eines theils allerdings etwas Wahres, anderentbeils gebt er von irrigen 
Vorausſetzungen aus. Wahr ift es nämlich allerdings, daß, ſoweit es ſich 
um die Präventivthätigkeit der Verkehrsüberwachung und der Waaren⸗Unter⸗ 
ſuchung mit allen ihren geſetzlichen Conſequenzen handelt, das Inſtitut 
dusſchließ lich vom Polizeipräſidium reſſortiren und der Stadt als folder 
in Bezug hierauf keinerlei Einwirkung zukommen wird. Dies iſt 
aber auch jetzt der Fall, und wenn jene Praventivthätigkeit der 
Polizei noch größere Mittel erfordern wird, was gewiß nicht ausbleiben 
kann, ſo wird ſie die Stadt nicht weigern dürfen, ohne daß ſie dann 
den Vortheil hat, die Strafgelder, ſo viel oder wenig davon aufkommt, 
für fi einzuziehen und die techniſchen Kräfte nebenher auch für an⸗ 
dere ſtädtiſche Zwecke, wie Gas: und Waſſer⸗Prüfung, zu benutzen. Zur 
Uebernabme der ſogenannten perſönlichen Koſten ift der Fiscus aber weder 
nach der oben allegirten Beſtimmung des ältern Polizeiverwaltungsgeſetzes 
dom 11. März 1850 noch nach dem neuen Reichsgeſetz verpflichtet; das Recht 
auf die Strafgelder bedingt vielmehr die Uebernahme der geſammten Unter⸗ 
baltungstoften der Anſtalt. Der gefährlichſte, wenn auch am wenigſten be⸗ 
gründete Einwand gegen das Inſtitut überhaupt, wurde vom Standpunkt 
des vermeintlichen Intereſſes der Gewerbetreibenden erhoben und von meh⸗ 
reren Seiten lebhaft verfochten. Es wurde nämlich der Befürchtung Aus⸗ 
druck gegeben, daß mit der Eröffnung der geplanten Unterſuchungsanſtalt 
gleichſam eine neue Aera der Verfolgungen gegen die weiteſten Kreiſe der 
Gewerbetreibenden eingeleitet werden lönnte, über deren Haupt das furcht⸗ 
bare Damollesſchwert des Reichsgeſetzes obnebin ſchwebe, auch wenn fie 
ſelbſt nur ſchuldloſe Opfer der Täuſchung oder der Unkenntniß der Produ⸗ 
centen ſeien. Die Reſultate derartiger techniſcher Unterſuchungen ſeien über⸗ 
haupt ſehr ſchwankender und zweifelhafter Natur; für manche Gebrauchs⸗ 
gegenſtände, wie beiſpielsweiſe für Petroleum, gebe es bislang keine ſicheren 
Kriterien der Unſchädlichkeit, und über andere Dinge geben die Meinungen 
der Sachvetſtändigen ſehr weit auseinander. Aus allen derartigen Unter: 
ſuchungen erwachſe der Allgemeinbeit kein Nutzen, aber den Gewerbetreiben⸗ 
den eine Veration, die nicht noch durch eine beſondere Anſtalt vermehrt 
werden dürfe. — Dieſer Anſchauung wurde in ſchlagender Weiſe entgegen⸗ 
gebalten, daß dies neue Inſtitut gerade am geeignetſten ſei, um dem jetzigen 
Zuſtand einer in wiſſenſchaftlicher Hinſicht nicht genügend contrelirten Ueber⸗ 
wachung ein Ende zu machen und für die Gewerbetreibenden eine weſent⸗ 
lich auch dem Schutze ihrer berechtigten Intereſſen dienende Vertrauens⸗ 
anſtalt zu ſchaffen. Die autoritative Stellung der Anſtalt werde für eine 
von keiner Seite beeinflußte objective und ſorgfältige Prüfung die beſte 

arantie bieten; weshalb fie gerade von den Gewerbetreibenden mit Freuden 
begrüßt werden ſollte. — Auch vom rein finanziellen Standpunkte wurden 

uwürſe gegen die Vorlage gemacht, die zum Theil nicht ganz unberechtigt waren, 
namentlich was die Höhe der Präliminirten Einrichtungs⸗ und Unterhaltungs⸗ 
koſten, ſowie die Beſoldungen für den Director und deſſen Aſſiſtenten betraf, 
welchen letzteren einige Redner für überfläffig, andere ſachkundigere dagegen 
für unentbehrlich bielten. — Nachdem aber die Abſummung in der Haupt: 
ſache, wie Eingangs erwähnt, zu Gunſten des Magiſtratsantrages erfolgt 
und die Errichtung der Anſtalt genehmigt war, ging die Majorität auch 


über die finanziellen Modificationen, die durch verſchiedene Amendements 


bezweckt waren, binweg und machte nur den Vorbehalt, daß erſt in dem 
noch zu vereinbarenden Regulativ für die Anſtalt die definitive Beſtimmung 
darüber zu treffen ſei, in wie weit die Anſtalt für Unterſuchungen im 
Intereſſe von Privatperſonen verwendet werden ſolle. Wir glauben, daß 
durch dieſen Beſchluß für die Stadt ein gemeinnütziges und erſprießliches 
Unternehmen gewonnen worden iſt. a 


il Profeſſor gickert J.] Einem wackeren eifriger Forſcher und Förderer 
der Wiſſenſchaft, einem treuen liebebollen Lebrer der Jugend, einem edlen 
Menſchenfreunde, dat geſtern die letzte Stunde geſchlagen. Dr. Carl Ru⸗ 
dolph Fickert, von tauſenden und abertauſenden Schülern geliebt und 
geehrt, iſt am 3. October ſrah pier Uhr in die ewige Heimath eingegangen. 
ihn dbſchon ſeit längerer Zeit von lörperlichen Leiden öfterer befallen, ließ 
0 dennoch die Energie ſeines Willens wie feine außerordentliche Pflicht 

eue nur ſelten von feiner Berufgthätigkeit fern bleiben, bis endlich im 
N nat Juni eine Krankheit ernſterer Natur ſein ſegensreiches Wirken 

Mine, und nach und nach die Hoffnung ſchwand, den von Collegen und 
Anden, ſowie von Schülern hochgeſchazten Padagogen feinem Wirkungs⸗ 
reiſe wiedergegeben zu ſehen. 

Proſeſſor Dr. Carl Rudolph Fickert, geboren den 20, April 1807 im 
Forſibaus Planten, Kreis Neuhaldensleben, ſtudirte von 1826 bis 1829 in 
ale und Berlin Theologie, vertrat vom 18. Januar bis 31. März 1830 

n Conurector an der Stadtschule in Neuhaldensleben; ging im Januar 


Deren 


1834 als Adjunct nach Schul⸗Pforta, wo er 1811 zum Profeſſor ernannt 
wurde. Seit dem 1. April 1845 hatte das hieſige Gymnaſium zu St. Eli⸗ 
ſabeth die Freude ihn als Rector zu beſitzen. In dieſer Stellung hat er es 
wohl verſtanden, den alten Ruf dieſer Lehranſtalt nicht nur zu erhalten, 
ſondern auch durch ein, wenn auch äußerlich ſtrenges, ſo doch von Milde 
und echter Humanität getragenes Verhalten noch zu erhöhen. Mit wahr⸗ 
haft religiöſem Sinne verband er ſtets liebevolle Duldung gegen Anders⸗ 
gläubige, und ließ den verſchiedenen religidſen Anſchauungen jederzeit zarte 


Schonung angedeihen. So gewann er im hohen Grade die Herzen ſeiner C 


Schüler, welche es auch bei verſchiedenen Anläſſen nicht verſäumten, ihrer 
Verehrung für den geliebten Lehrer Ausdruck zu geben, und nunmehr durch 
ſeinen Heimgang in tiefſte Trauer verſetzt ſind. 

Außer feiner bedeutenden Gelehrſamkeit auf dem Gebiete der claſſiſchen Phi⸗ 
lologie und alten Geſchichte, war Fickert ein hervorragender Kenner der hebräifchen 
Sprache, deren Studium er mit beſonderer Vorliebe pflegte. Neben ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit war auch ſein warmes Intereſſe den öffentlichen 
Wohlthätigkeitsanſtalten hieſiger Stadt zugewendet, und fo erwarb er ſich 
unter anderem als Vorſtandsmitglied der Taubſtummenanſtalt viele Ver⸗ 
dienſte. Von ſeiner außerordentlichen Herzensgüte wiſſen außerdem Hun⸗ 
derte von undemittelten Studirenden zu erzählen, denen er in liebevollſter 
Weiſe bei Erreichung ihrer angeſtrebten Ziele beigeſtanden hat. 

Leider hat ſich an dem Verklärten nicht das erfüllt, was er ſelbſt einſt 
jedem Schulmann gewünſcht, „daß er, wenn er durch lange Jahre Laſt 
und Hitze aller Arten getragen hat, am Herbſt⸗ oder Winterabend feines 
Lebens von Gett ſelbſt durch einen ſanften Tod emeritirt werden moͤge.“ 

Friede ſeiner Aſche, Segen ſeinem Andenken! 

[Verein gegen Verarmung und Bettelei.] Der in unſerer Sonn⸗ 
tagsnummer erwähnte Aufruf des Vereins gegen Verarmung und Bettelei 


lautet: ; 
Mitbürger! 

Seit langer Zeit bat wohl kaum ein ausgeſprochener und zur That 
gewordener Gedanke ſo raſch in der öffentlichen Meinung Beifall gefun⸗ 
den "und Wurzel gefaßt, als der: „Den Verſuch zu machen, die private 
Woblihatigkeit in irgend einer Weiſe in einem Mittelpunkt zu vereinigen 
und eine feſt gegliederte Privat⸗Verwaltung dafür zu gewinnen.“ Aus 
dieſem Gedanken iſt der Verein gegen Verarmung und Bettelei bervor⸗ 
gegangen. Daß das Richtige und vielleicht längſt Gewollte getroffen 
war, zeigte ſich darin, daß eine große Anzahl Mitbürger und Mitbür⸗ 
gerinnen ſich dem Verein ſofort anſchloſſen. Aber gegenüber der Größe 
unſerer Aufgabe, ſowie der Maſſe bon Unglück und Elend, welches un⸗ 
ſere Stadt in ihren Mauern beberbergt, iſt weder die Zahl der Mitglie⸗ 
der, noch auch die Summe ihrer Beiträgedausreichend, um wirkli 
dauernd Hilfe Euer Mitbürger! Wir haben bisher gethan, was 
uns nach dem Maße unſerer Mittel möglich war. 5000 Mark ſind inner⸗ 
balb zweier Monate nach reiflicher Prüfung vergeben — 850 Perſonen 
iſt Arbeit nachgewieſen worden — aber wir fühlen tief die Unzulänglich⸗ 
keit des bisher Geleiſteten und bitten dringend um allſeitige Unterſtützung, 
um mehr leiſten zu lönnen. — Der Winter ſteht vor der Thür. 
Darum rufen wir Jedem, dem dieſes Blatt vor Augen kommt, die Bitte 
zu: ſich dem Verein gegen Verarmung und Bettelei anzuſchließen und 
demſelben durch Gewährung der erforderlichen Mittel die Möglichkeit zu 
bieten, feine Zwecke in größerem Umfange als bisher zu erfüllen. Wir 
wollen Gutes und Großes und wollen es ohne Ermüdung, aber ohne 
2 a und entſprechende Mitwirkung unſerer Mitbürger ift es un: 
möglich! 

W. [Eonferenzen von Baubeamten.] Um die Berufstbätigkeit der 
den bautechniſchen Local⸗ und Mittel⸗Inſtanzen angehörenden Beamten zu 
erhöhen, ihre Thätigkeit anzuregen, ſowie um zugleich eine größere Garantie 
für die Tüchtigkeit und Gediegenheit von Bauprojecten zu erhalten, bat es 
der Miniſter für öffentliche Arbeiten in einer Verfügung an die Oberpräſi⸗ 
denten als zweckmäßig erachtet, daß eine gründliche und vielſeitigere Vor⸗ 
bereitung und Prüfung der wichtigeren Bauprojecte eintrete und ſowohl bei 
Aufſtellung wie Reviſton der Brojecte geeignetenfalls eine Mitbetbeiligung 
auch ſolcher höheren Baubeamten der Provinz zu deren Reſſort die ſpe⸗ 
ciellen Aufgaben nicht gehören, ſtattfinden. ie durch einen hierdurch er⸗ 
möglichten Austauſch der Erfabrungen mehrerer Baubeamten eine gründ⸗ 
lichere und gelungenere Löſung der vorliegenden Aufgaben und eine 
Verringerung der Fälle, in denen die Abänderung der Projecte in 
der Central⸗Inſtanz vorgenommen werden muß, herbeigeführt werden 
dürfte, ſo wird eine ſolche Einrichtung auch die Folge haben, daß 
Baubeamte, in deren Bezirk größere Bauten nicht zur Ausführung 
kommen, Gelegenheit zur Verwerthung und Bereicherung ihrer Erfab⸗ 
rung und Kenntniſſe erhalten. Die Oberpräſidenten ſollen deshalb in 
reriodiſchen oder nach Bedürfniß anzuberaumenden Conferenzen, zu 
welchen, je nachdem die Projecte in das Gebiet des Hochbaues oder des 
Ingenieurfaches fallen, die mit Bearbeitung betrauten Regierungs⸗Bau⸗ 
rätbe der Provinz und geeignetenfalls auch einzelne, beſonders auszuwäh⸗ 
lende Local⸗Baubeamte heranziehen. Auch ſollen dieſe Conferenzen benutzt 
werden, allgemein intereſſirende Fragen aus dem Gebiete, der Bautechnik 
und Bauwiſſenſchaft, generelle Anordnungen und deren Ausführung leitende 
Grundſätze zu beſprechen. Die Abordnung eines Commiſſarius zu dieſen 
Conferenzen behält ſich der Herr Miniſter vor. 


een für obdachloſe Frauen und Kinder, Höfgener Weg.] 
Im Laufe des Monats September cr. find daſelbſt aufgenommen worden: 
28 Männer, 464 Frauen und 99 Kinver, zuſammen 591 Perſonen, während 
im Monat Auguſt zuſammen 736 Perſonen Aufnahme gefunden hatten, 
durchſchnittlich wurden pro Tag 197,, Perſonen aufgenommen. Die böchſte 
Zabl war am 18. September mit 25 Perſonen, die niedrigſte Zahl war am 
30. September mit 14 Perſonen. . 

B-ch. J[Ausſtellung von Alterthümern und Kunſtgegenſtänden.] Eine 
namhafte Bereicherung von alterthümlichen Gegenſtänden der Kunſt und 
des Kunſtgewerbes bat die dauernd unterhaltene Ausſtellung der Kunſt⸗ und 
Antiquitätenhandlung von Th. Lichtenberg, dem Stadttheater gegenüber, 
erfahren. Da ſeit Eröffnung des Schleſiſchen Muſeums das Intereſſe für 
Erzeugniſſe der Kunſt in allen Sckichten unſerer Bevöllerung merklich ge: 
hoben iſt, ſei es geſtattet, auf einzelne beſonders beachtenswerthe Nummern 
e Wir finden altertbümliche Gewebe jund Stickereien, darunter 
Goldbrokate, Küchenleuchter, einen mit Kiyſtallprismen reich verzierten Arm⸗ 
leuchter, ſilberne Geſchirre von getriebener Arbeit, Porzellangeſchirre und 
Figuren, ferner Spiegel und reich vergoldete und kunſtvoll geſchnitzte Rah⸗ 
men, alterthümliche Trinkgeſchirre von Glas, mit Malereien und kunſtvoll 
Wise Meerſchaumſchnitzerei, Fächer von Perlmutter mit zierlicher fran⸗ 
zöſiſcher Miniaturmalerei u. dergl. — Unter den ausgeſtellten Erzeugniſſen 
moderner Kunſt ſeien die Aquarellen unſerer productiven Breslauer Künſt⸗ 
lerin Hedwig Koch, Blumen nach der Natur, rühmend hervorgehoben und 
auf dem Gebiete vostogtaghüidier Erzeugniſſe Portraits des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck von A. Braun u. Co.⸗Dornach im Elſaß, für deren vor⸗ 
züͤgliche Herſtellung der Reichskanzler dem genannten Photographen ein 
eigenhändiges Anerkennungsſchreiben bat zukommen laſſen. k 

* [Sohannes 8 hat zum Danke für die ihm zuerkannte Würde 
eines Ehren⸗Doctors der Muſik der Breslauer Univerſität eine Feſt⸗Ouver⸗ 
ture gewidmet, in welcher Studentenweiſen als muſikaliſche Motive ver⸗ 
werthet find. Die Ouverture ſoll am 4. Januar 1881 gelegentlich einer 
Muſikauffübrung des hieſigen Orcheſtervereins unter der perſönlichen Lei⸗ 
tung des Componiſten zum erſtenmale geſpielt werden. 

K. [Cireus Nenz.] Wiewohl der Circus 3500 Perſonen aufzunehmen 
vermag und geſtern eine Nachmittags vorſtellung ſtattgefunden hatte, konnten 
doch bei der Abendvorſtellung nicht alle Eintrittsbegebrenden Einlaß finden. 
Bereits um 47 Uhr war das Haus ausverkauft, und viele Hunderte von 
Perſonen konnten Billets nicht mehr erbalten. Bei der Vorſtellung er⸗ 
dröhnte das Haus von Beifall, welcher beſonders Herrn E. Renz jun. bei 
Vorführung der 8 Rappbengſte und des Schimmelhengſtes „Kohinor“, Hrn. 
Sa er, der den Rappbengſt „Trafalgar“, Fräulein Loiſſet, die den 
Fuchshengſt „Mabomed“ ritt, fo wie den Leiſtungen von Fräulein Renz, 

räulein Fillis, der Herren Artiſelli, Strakey und Cooke, ſowie ven 

ebr. Gatley zu Theil wurde. 

‚= [Bell’fhe Telephon ⸗ Einrichtung] Mit großem Intereſſe haben 
die Behörden Berlins bei der internationalen Fiſcherei⸗Ausſtellung zu 
Berlin die Wirkungen dieſer vorzüglichen Telephone kennen gelernt. Man 
kann mittelſt derſelben auch die in der Ferne geſprochenen Worte bei Ger 
räuſch ſehr gut verſtehen und hat ſich daſſelbe bereits bei allen Stationen 
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Dinstag, den 5. October 1880. 


beſtens bewährt. Der bekannte Phyſiker A. Fuhrmann, welcher durch 
feine intereſſanten Demonſtrationen mit dem Phonographen Ediſon's dem 
bieſigen Publikum in Erinnerung fein dürfte, läßt eine ſolche Telephon⸗ 
ſtation bierſelbſt im Simmenauer Bierhauſe (Zwingerplatz) anlegen und 
wird dieſe, ſowie verſchiedene andere neuere Erfindungen in den nächſten 
Tagen unentgeldlich zur Beſichtigung und Prüfung ausſtellen. 

—= [Das Schleſiſche Central⸗Bureau für ſtellenſuchende Handlungs- 
Gehilfen, ] unter Leitung des Kaufmann Paul Strähler, Herrenitraße 7, 
bat im 3. Quartal 73 Engagements vermittelt. Es wurden 20 Comptoi⸗ 
riſten, 2 Lageriſten, 2 Deſtillateure, 1 Reiſender und 48 Expedienten für 
olonialwaaren⸗, Papier⸗, Eiſen⸗, Cigarren Wein⸗, Droguen⸗, Thee⸗, Butter, 
Sämereien, Poſamentierwaaren⸗ und Broncewaaren⸗Geſchäfte placirt. 
Vacanzen wurden dem Central⸗Bureau 113 et Stellengeſuche gingen 
240 ein, von denen 38 von Mitgliedern der betbeiligten Vereine berrübrten. 
Das Inſtitut ſteht unter Protection der Breslauer Handelskammer. 

sg = [ Pferdeauction. 
dieſes Jahr die Straßenbeſprengung eingeſtellt worden. Die bierdurch 
überzäplig gewordenen 10 Pferde find ſeitens der Marſtallverwaltung unter 
reger Betheiligung hieſiger und auswärtiger Bieter verauctionirt worden. 
Sämmtliche Pferde wurden verkauft und ſchwankten die Preiſe zwiſchen 115 
bis 526 Mark. g 

—e lunglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der auf der Alt 
büßerſtraße wohnhafte Tiſchlergeſelle Reinhold S. ſtürzle am 1. d. M., als 
er um Mitternacht die zu ſeiner Wohnung führende Treppe emporſtieg, in 
der Dunkelheit fo heftig rücklings in den Hausflur hinab, daß er in bes 
wußtloſem Zuſtande längere Zeit liegen blieb. Von Hausbewohnern auf⸗ 
gefunden, wurde der Verunglückte nach ſeiner Wohnung geſchafft, wo er, 
ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, nach kurzer Zeit verſtarb. 

—e [Unglüdsfälle.] Als der Knecht Eruſt Leberfromm aus Schön⸗ 
born, Kreis Breslau, vorgeſtern auf einen in Bewegung begriffenen Wagen 
fteigen wollte, ſtürzte er in Folge Ausgleitens vor die Räder des Wagens 
und wurde überfabren. Der Verunglückte erlitt ſchwere Quetſchungen am 
Unterleib und Rücken und mußte nach dem bieſigen Krankenboſpital der 
Barmherzigen Brüder geſchafft werden. — In derſelben Krankenanſtalt 
fand auch der Knecht Auguſt Gollaſch aus Weide bei Breslau Aufnahme, 
der auf dieſelbe Weiſe, wie der vorerwähnte- Knecht, einen Bruch des linken 
Vorderarmes erlitten hatte. 

+ [linglüdsfälle] In der verfloſſenen Nacht wurde auf der Friedrich⸗ 
ſtraße der dort wohnhafte Arbeiter Wilhelm Haſe von einem Wagen über⸗ 
fahren, wobei er fo ſchwere Kopfverletzungen erlitt, daß feine Unterbringung 
im Allerheiligen⸗Hoſpital gen mußte. — Vor einigen Tagen erhielt ein 
Kohlenbändler auf der Gabitzſtraße eine Ladung Steinkohlen. Damit der 
Laſtwagen durch die ſchmale Einfahrt in das Geböft fahren konnte, mußte 
ein Thorflügel ausgehoben werden. Dieſer Thorflügel, welchen der Kohlen⸗ 
dändler an die Mauer angelehnt hatte, wurde ſpäter von einem Windſtoße 
umgeworfen und traf den zufällig vorübergebenden 8 Jahr alten Sohn 


chl eines dort wohnhaften Pächters derartig, daß er mehrere ſedr erhebliche 


Verletzungen erlitt und in ärztliche Behandlung gegeben werden mußte. 

—e [Aufgefundener Leichnam.] Sonnabend Vormittags gegen 10 Uhr 
wurde am Rechen der Phönixmühle die Leiche einer unbekannten weiblichen 
Perſon aus der Oder gelandet und nach der königlichen Anatomie ge⸗ 
ſchafft. Die Aufgefundene iſt eine kräftige Perſon von mittlerer Größe, 
hat kurzes, volles, dunkles Haar und dürfte ſchon längere Zeit im Waſſer 
gelegen haben, da ſich bereits ſtarke Spuren der Verweſung am Körper 
vorfinden. Belleidet war die Todte mit grobem weißen Leinenhemd. grün⸗ 
geſtreifter Taille und Rock, ſchwarzer Camlotjacke, lilafarbenem Halstuch 
und einem grauen Halstuch; die Fußbekleidung fehlte. 

+ At Hasen. Geſtohlen wurden: einem Dienſtmädchen auf der 
Fahrt von Oels nach Breslau von einer mitreiſenden Frau ein ſchwarz⸗ 
ledernes Portemonnaie mit 25 M. Inbalt, einem Dienſtmädchen auf dem 
Centralbahnhofe ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 21 M. Inbalt, auf 
der Reuſchenſtraße ein 134 Meter langes Kupferrohr, einer Frau auf der 
Beeitenftraße ein Poſten Tiſch⸗ und Bettwäſche, einem Kellner auf dem 
Weidendamm ein Paar neue Ledergamaſchen. — Abhanden gekommen iſt 
einem Dienſtmädchen auf dem Blücherplatze eine blaue Hutſchachtel, in 
welcher ein ſchwarzer Damenhut mit ſchwarzer Feder enthalten war, einem 
Kaufmann auf der Kupferſchmiedeſtraße ein ſchwarz emaillirtes Armband, 
einem Dienſtmädchen in einer Droſchke auf der Fahrt von der Sandkirche 
nach der Albrechtsſtraße ein weiß geblumtes Taillentuch, ein Alpacca⸗Regen⸗ 
ſchirm und ein bunter Sonnenſchirm. — Gefunden wurde von dem Sande 
ſchiffer Andreas Zöllner, Vorderbleiche Nr. 6, ein in der Oder ſchwimmender 
mit Fiſchen gefüllter Fiſchkaſten, in der Form eines Kahnes. Die Fiſche 
find inzwiſchen zu Gunſten des Eigenthümers verkauft worden, der Kaſten 
ſelbſt wird vom Finder aufbewahrt. — Verhaftet wurden: der Schulknabe 
Julius K., die unverehelichte Henriette W., die Arbeiter Bruno G., Hermann 


W. und Guſtav A. wegen Diebſtahls, außerdem noch 12 Bettler, 22 Arbeits⸗ 


ſcheue und Vagabonden und 12 proſtituirte Dirnen. 


O Hirſchberg, 3 Octbr. [Schwurgericht. — Landgerichtsrath 
Heinze. — Stadttheater.] In der morgen beginnenden dritten Sitzungs⸗ 
periode des bieſigen königl. Schwurgerichts kommen 9 Strafſachen zur Ver⸗ 
handlung, 2 wegen Meineids, 2 wegen Anſtiftung und Verleitung zum Mein⸗ 
eid, 1 wegen Kindesmordes, 1 wegen Verbrechens wider die Sittlichkeit, 1 
wegen Verbrechens im Amte, 1 wegen Widerſtands gegen einen Forſt⸗ 
beamien reſp. Körperverletzung und 1 wegen Verſuchs der Brandſtiflung. 
— Herr Landgerichtsrath Heinze, welcher zum Vorſitzenden des Schwur⸗ 
gerichts ernannt war, hat inzwiſchen die lebenslängliche Stellung eines 
Generalbevollmächtigten der reichsgräflichen Henckel von Donners marck'ſchen 
Güter in Oberſchleſien angenommen und fungirte in Folge deſſen geſtern 
als Mitglied des Gerichtsdofes der königl. Strafkammer zum letzten Male 
als Richter. An ſeiner Stelle wird Herr Landgerichtsdirector Kaſchel die 
Verhandlungen des Schwurgerichts leiten. — Heut eröffnet im bieſigen 
Stadttheater der Theaterdirector Herr P. Milbitz mit der Aufführung der 
sen von G. von Moſer: „Drei Monate nach Dato“ die Winter⸗ 
aiſon. 


Hirſchberg, 2. October. [Zweigbahn.] Für eine Zweigbahn von 
Mittelſteine über Scharfeneck nach der Landesgrenze bei Ottendorf, zur 
Herſtellung der von intereſſirten industriellen Kreiſen jo ſehr erſehnten Ver⸗ 
bindung der Gebirgsbahn Dittersbach⸗Glatz mit der öͤſterreichiſcherſeits von 
Braunau ber bis zur Grenze bereits ſeit Jahren bergeftellten Bahn, wird 
gegenwärtig gearbeitet und ſoll der Bau im nächſten Frühjahr in Angriff 
genommen werden. (Bote a. d. Rieſengeb.) 


Schmiedeberg, 1. October. [Straße neinſturz.] 
Mittwoch in den Nachmittagsſtunden erfolgte bei dem alten Schachte an 
der neuen Landeshuter Chauſſee ein abermaliger Einſturz der Straße in 
faſt eben dem Umfange des erſten im Frühjahr d. J. erfolgten Einſturzes, 

lücklicherweiſe war auch diesmal kein weiteres Unglück damit verbunden. 
pn Beſichtigung der Unglücksſtätte find die Herren Landes⸗Bauratb Keil 
und Bauinſpector Winkler hier eingetroffen; da nun bis auf Weiteres die 
Stelle bezw. die neue Straße für jeglichen Verkehr abgeſperrt iſt, jo iſt 
alles Fuhrwerk angewieſen, die alte Straße über den „Paß“ zu benutzen. 
(Schmiedeb. Sprecher.) 


fl. Schweidnitz, 1. Oelbr. [Gewerkverein.] Heute Abend 8½ Uhr 


fand im Saale des Gaſtbauſes „zum Kronprinzen“ bierſelbſt eine General⸗ 
Verſammlung des bieſigen „Gewerkvereins der Metallarbeiter“ ftatt, für 
welche das Erſcheinen des Generalſecretärs des Gewerkvereins, Herrn An⸗ 
dreack aus Berlin, ſowie ein Vortrag deſſelben über „Ziele und Erfolge 


der deutſchen Gewerkvereine und die Wilhelmsſpende“ angekündigt war. 


Die Verſammlung wurde eröffnet durch Herrn Baumann, den Vorſitzen⸗ 
den des bieſigen Ortsvereins. Derſelbe ertheilte Herrn Andreack das Wort 


zu feinem Vortrage. Herr Andreack führte aus, daß die im Jabre 1869. 


gegründeten Gewerkvereine ſich zur Aufgabe geſtellt hätten: ihre Mitglieder 
zu ſchützen und ihre Rechte und Intereſſen zu fördern. Dieſer Zweck wird 
erreicht a. durch Errichtung einer Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſe. Die Errichtung einer ſolchen von Seiten der nationalen, d. b. durch 
ganz Deutſchland ſich ausbreitenden Gewerkvereine iſt trotz der vielen vor⸗ 
bandenen örtlichen Krankenkaſſen geboten geweſen, weil der Arbeiter nie 
ſicher iſt, daß er dauernd an demſelben Orte bleibt. Sodann haben die 
Gewerkvereine b. den Rechtsſchutz für ihre Mitglieder in die Hand genom⸗ 
men, und zwar erſtreckt fi derſelbe auf fait alle Rechtsfälle. Ausgeſchloſſen 
find Ebeſcheidungs⸗ und Injurienſachen und einige andere. Dieſer Rechts⸗ 
ſchutz bat ih allgemach concentrirt auf Vertretung von Anſprüchen aus 
dem Haftpflichtgeſetze. Die Confliete aus dieſem Gebiete, auf welchem die 
Proceſſe koſtſpielig zu fein pflegen, find unverhältnißmäßig häufig. Redner 
führt einige Beiſpiele aus der Praxis an. Ferner haben die Gewerkvereine 
ſeit noch nicht langer Zeit (1½ Jahr) einen Unterſtützungsfonds für mans 


Nachdem kühle Witterung eingetreten, iſt für 


Am vergangenen 


cherlei beſondere Notbfälle. Socialdemokraten find wir nicht, erklärt Red⸗ 
ner, wir find ſogar deren principielle Gegner. Wir erkennen vielen Tadel 
der beſtehenden Verbältniſſe, wie er ſeitens der Socialdemokratie ausge⸗ 
ſprochen wird, als berechtigt an, aber wir billigen nicht die von jener Seite 
vorgeſchlagenen Mittel zur Beſſerung. Wir ſuchen die Hilfe in uns ſelbſt 
und finden ſie darin, das zeigt auch unſere Unterſtützungskaſſe. Wird z. B. 
ein Mitglied arbeitslos und weiſt nach, daß es an einem anderen Orte Arbeit 
erhalten kann, ſo zahlt der Gewerkverein das Reiſegeld. Des Weiteren 
richteten die Gewerkvereine die Arbeitsſtatiſtik ein, welche ſich theoretiſch wie 
praktiſch von hohem Werthe erweiſt, wie wiederum durch Beiſpiele belegt 
wird. Außerordentlich wichtig iſt auch die Errichtung der Invaliden⸗ und 
Altersverſorgungskaſſe des Gewerkvereins zur Unterſtützung der durch Un: 
= und Bejahrtbeit Arbeitsunfäbigen. Bisher find aus dieſer Kaſſe 441 
nbaliden der Arbeit unterſtützt worden, und dieſes günſtige Reſultat findet 
allerwärls Anerkennung, auch bei der Behörde. Die Invalidenkaſſe zahlt 
aber nicht nur Penſionen, ſondern auch Badeunterſtützungen ꝛc., um eine 
drohende Invalidität bintanzubalten. Redner ſtellt Vergleichungen an mit den 
Einrichtungen, Forderungen und Leiſtungen anderer Vereine, der Geſellſchaft 
„Patria“ und ſpeciell der „Wilhelms ſpende“. Die Abſicht der letzteren erkennt er 
als eine gute und billigenswerthe an, kann ſich jedoch mit der praktiſchen 
Thätigkeit derſelben nicht iventificiren. Bei der Kaſſe der Gewerkvereine 
urtheilt der College über die Verbältniſſe der Collegen. Bei der Wilhelms⸗ 
ſpende find zur Beurtheilung der Verhältniſſe Nichtbeſitzender bochachtbare, 
ewiß vom beſten Willen beſeelte, hohe Herren beſtimmt, die jedoch kaum 
o wie der College die in Rede ſtehenden Verhältniſſe richtig zu beurtheilen 
im Stande find. Auch iſt die den Berechnungen der Wilhelms ſpende zu 
Grunde gelegte Sterblichkeilstabelle vielfach bemängelt worden. Die Rechte 
der Mitglieder ſind gering, ſie dürfen Wünſche äußern auf der General⸗ 
Verſammlung, wenn ſie nämlich 6 Wochen vorher mindeſtens 100 Mark 
eingezahlt haben. Was mit den Wünſchen geſchieht, wird fpäter im königl. 
preußiſchen „Staatsanzeiger“ publicirt. Redner kritiſirt noch weiter die 
Wilbelmsſpende, die feinen Beifall in praxi gar nicht findet, die ihm be⸗ 
ſonders im Vergleich zur Invaliden⸗ und Alterverſorgungskaſſe des Ge⸗ 
wertvereins bedeutend zurückzuſtehen ſcheint. „Wir wollen“, ſchließt Redner, 
„den Schutz des Arbeiters und den Frieden mit den anderen Ständen, wir 
fordern von unſeren Mitgliedern, daß ſie ſich ihrer Zugehörigkeit zu unſerer 
Vereinigung bewußt bleiben und ſich die Achtung der anderen Menſchen 
erwerben, wir fordern, daß der Arbeiter ſich ſelbſt um ſeine Sache kümmert. 
Ich wundere mich, daß in einer Stadt, wie Schweidnitz, der Arbeiter noch 
nicht ſich ſelber zu decken geſucht hat, daß er ſo vielfach im Unglücksfalle 
der Commune zur Laſt fällt, anſtatt ſelbſt etwas für ſich gethan zu haben.“ 
Der Vortrag hatte über 1½ Stunde gedauert, und war die 1 Ver⸗ 
ſammlung demſelben mit dem lebhafteſten Intereſſe gefolgt. Die an⸗ 
ſchließende Debatte war nicht umfänglich. Durch Herrn Andreack wurden 
einige irrige Anſichten über das Weſen der Gewerkvereine richtig geſtellt. 
Schluß der Verſammlung 10% Uhr. Es fanden vielfache Einzeichnungen 
zur Mitgliedſchaft ſtatt. 


Groß⸗Noſen, Kreis Striegau, 3. Oct. [Schulhaus einweibung. 
Infolge der von Jahr zu Jahr ſich am hieſigen Orte mebrenden Induſttie 
und der bierdurch vermehrten Einwohnerſchaft hatte ſich u. A. auch das 
Bedürfniß nach einem neuen Schulhauſe geltend gemacht. Der Bau des⸗ 
ſelben war im Laufe des verfloſſenen Sommers fertig geſtellt worden, ſo 
daß am vorigen Donnerstage Nachmittag in Gegenwart des Patronats⸗ 
inbabers, Baron von Richtbofen, ſowie im Beiſein der Schulbeboͤrden, 
Gemeindevorſtände und vieler Gemeindemitglieder die feierliche Einweihung 
deſſelben erfolgen konnte. Nachdem der Local⸗Schulinſpector, Paſtor 
Röhricht von hier, in den alten Schulräumen die Ausgangsrede gehalten 
und dabei auch der vieljährigen treuen und aufopfernden Amtswirkſamkeit 
des vor einigen Monaten verſtorbenen Ortslehrers, Cantor Preſſer, an⸗ 
erkennend gedacht hatte, begab ſich die Feſtverſammlung in feierlichem Zuge 
vor das neue, in der Nähe der Kirche erbaute Schulhaus. Baron von 
Richthofen öffnete den Eingang in die hellen freundlichen Räume, woſelbſt 
der königl. Kreisſchuleninſpector, Superintendent, Paſtor prim. Bäck die 
Feſtrede hielt und die Weihe des neuen Schulhauses . Den Schluß 
der officiellen Feier bildete eine an die Schuljugend, die Behörden und den 
en gerichtete Anſprache des neu berufenen Cantor und 

ehrer Schäl. Nach der Feier fand im Schloſſe eine Bewirthung ſtatt, zu 
welcher der Gaſtgeber ſämmtliche Mitglieder der an der Feier betbeiligt ge⸗ 
weſenen Behörden, Collegien, Ortsvorſtände und Lehrer in freundlichſter 
Weiſe eingeladen hatte. 


L. Liegnitz, 3. October. [ Gewerbeverein. — Stadttheater. — 
. — Verſetzung. — Anerkennung. — Extrazug.] Der 
ewerbeverein eröffnete am vorigen Montag feine Thätigkeit. Herr Geh. 
Regierungsrath Jacobi hielt den erſten Vortrag über die Friedhöfe Ber⸗ 
lins. Den nächſten Vortrag hat Herr Paſtor Ziegler übernommen, und 
zwar wird berfelbe über Hans Sachs ſprechen. Heut wird unſer Staditheater 
mit „Krieg im Frieden“ von Moſer und Schönthan eröffnet. Director Morwitz 


bat bedeutende Ermäßigung in den Abonnementspreiſen eintreten laſſen. — Am 
1.Deibr.feierte der königl. Landrentmeiſter, Hauptmann a. D. Herr Günzel, fein 
fünfzigjäbriges Dienitjubiläum, zu welchem ibm von Sr. Majeſtät dem 


Könige der Kronenorden 3. Klaſſe verlieben wurde. Derſelbe wurde ihm im 
Regicrungsfitzungsſaale durch Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn von 


edlitz⸗ Neukirch in Gegenwart der Mitglieder der kgl. Regierung überreicht. 
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Von dieſen ſelbſt, von den Beamten der Regierung, von den Kreisſteuerein⸗ 
nehmern des Regierungsbezirkes und von den vielen Freunden und Ver⸗ 
ehrern des Jubilars, welcher ſich noch der größten Rüſtigkeit erfreut, wur⸗ 
den ihm zahlreiche Beweiſe von Hochachtung und Liebe, theils durch koſt⸗ 
bare Geſchenke, theils durch Adreſſen und Glückwünſche dargebracht. — Dem 
königl. Hof⸗Muſikdirector Bilſe in Berlin bat der hieſige Magiſtrat zu 
feinem fünfzigjährigen Muſikerjubiläum ein Glückwunſchſchreiben zugeſandt; 
auch andere Zeichen von Freundſchaft und alter Anhänglichkeit wurden dem 
berühmten Landsmann von bier aus zu Theil. — Nach vollſtänviger Er⸗ 
ledigung der Geſchäfte der bieſigen Specialcommiſſion für Ablöſungsſachen 
und Landſeparationen iſt dieſe am 1. October aufgehoben worden, und der 
Specialcommiſſarius, Herr Regierungsaſſeſſor Sachs, in gleicher Eigenſchaft 
nach Beuthen verſetzt worden. — Der hieſigen Pianoforte⸗ und Mechaniken⸗ 
fabrik von Selinke und Sponnagel iſt auf der Landesausſtellung in 
Graz der erſte Preis zuerkannt worden. — Nächſten Mittwoch geht ein von 
Kaufmann Moßner arrangirter Ertrazug von bier nach Breslau. 


-]. Brieg, 3. October. [Gewerbeſchule.] Geſtern wurde an der 
biefigen königlichen Gewerbeſchule mit der Entlaſſung der 11 Abiturienten 
vas Schuljahr geſchloſſen. Dem bei dieſer Gelegenheit ausgege benen Bericht 
des Directors über die Anſtalt entnehmen wir, daß dieſelbe im abgelaufenen 
Schuljahr von 190 Schülern beſucht war, 10 mehr als im Vorjahre. Das 
neue Schuljabr, welches diesmal nur ein Semeſter dauert, beginnt am 18. 
October. Dem Bericht iſt als wiſſenſchaftliche Beilage ein intereſſanter Auf⸗ 
ſatz vom Gewerbeſchullehrer Kunz: „Die Ausgrabungen Schliemanns auf 
Hiſſarlik (Troja)“, beigegeben. 


—r. Namslau, 3. Octbr. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn.] Die 
Entfernung der Stationen Namslau⸗Bernſtadt der Rechte⸗Oder⸗Uferbahn 
beträgt gegen 2 Meilen, und iſt ſomit auf dieſer Bahn die längſte Strecke 
zwiſchen Namslau und Breslau. Bei den häufig vorkommenden Verſpä⸗ 
1 der fahrplanmäßigen Güterzüge iſt es nun unvermeidlich, daß — da 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zwichen bier und Bernſtadt 5 Z. ein Dop⸗ 
pelgeleis noch nicht beſitzt — der dem verſpäteten Güterzüge fahnplanmäßig 
entgegen kommende Güterzug ebenfalls gleiche Verſpätungen erleidet, da 
der letztere Sug erſt nach dem Eintreffen des verſpäteten Güterzuges ab: 
ſahren kann. Die dadurch eintretenden Verſpätungen einzelner Züge be⸗ 
tragen mitunter 30 Minuten und bringen oftmals den ganzen Fahrplan in 
Iran f Um nun dieſe Verſpätungen auf möglichſt kurze Zeit zu be 
ſchränken, ſind oT balbem Wege zwiſchen bier und Bernſtadt — dem Dorfe 
Woitsdorf gegenüber — in ziemlich bedeutender Entfernung von einander, 
zwei Weichen gelegt und dieſelben durch ein Nebengeleis mit einander 
berbunden worden. Dieſelben baben den Zweck, fo lange, bis die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn auch hier das zweite Geleiſe gelegt haben wird, den 
7515 ankommenden der beiden verſpäteten Güterzüge für fo lange auf das 

ebengeleiſe aufzunehmen, bis der entgegen kommende dene Zug auf dem 
Hauptgeleiſe an ihm vorbei paſſirt iſt. Eine ähnliche Weichenlegung wird 
noch auf der Strecke zwiſchen Noldau und Conſtadt erfolgen, während eine 
ſolche auf der Strecke Namslau⸗Noldau wegen der dort vorkommenden be⸗ 
deutenden Steigung nicht durchführbar iſt. 


2 Neiſſe, 3. October. [Selbſtmord. — Reſtauration im Stadt: 
banfe. — Grenzeommando. — Kriegsſchule.] In voriger Woche 
erhing fi eine 56 Jahre alte Wittfrau in ihrer Behauſung. — Die wechſel⸗ 
vollen Schickſale der Reſtauration in unſerem neuen Stadthauſe find in ein 
neues Stadium getreten. Nachdem der bisherige Pächter der nach der Hafer⸗ 
ſtraße zu gelegenen Räumlichkeiten gekündigt und am 1. d. M. feine Tha⸗ 
digkeit eingeſtellt hat, find dieſelben, da die neu aufgetretenen Bewerber 
Torten der Stadtbehörden nicht acceptirt wurden, vorläufig ganz geſchloſſen. 
Zur Zeit ſchweben Unterhandlungen mit Herrn Kalesky, dem Pächter der 
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auch der übrigen Räume. — Unter Führung des Herrn Hauptmann Rey⸗ 
mann II ift am 29. September ein Grenzwachtcommando von 3 Offizieren, 
6 Unteroffizieren und 60 Mann des 23. Infanterie-Regiments nach Beutben 
abgegangen, um das ſeitherige Commando vom 63. Infanterie⸗Regiment 
abzulöſen. Vom 1. April ab ſoll bekanntlich Beuthen dauernd mit einem 
Bataillon Infanterie belegt werden. — Am 1. October hat der neue Lebr: 
curſus an der hieſigen Kriegsſchule begonnen, nachdem die circa achtzig 
Offiziersaſpiranten zur Theilnabme an demſelben bis gegen Ende vorigen 
Monats eingetroffen waren. 


r Patſchkau, 2. October. [Die Straße bis zur Landesgrenze.] 
Es iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen und beklagt worden, daß der 
Weg von Patlſchkau bis zur Landesgrenze bei Weißbach, der übrigens der 
am meiſten befahrene im Kreiſe iſt und die einzige Hauptzollſtraße bildet, 
gegenwärtig faſt unfahrbar iſt. Vor ungefähr einem halben Jahre hat der 
Kreistag zu Neiſſe in ſeiner damaligen Sitzung und unter lebhaften De⸗ 
batten beschlossen, den Weg bis zur Landesgrenze aus Kreismitteln zu 
bauen, wenn 6 Mark pro laufenden Meter Bauprämie bewilligt werden; 
es ſind jedoch nur 4½ Mark bewilligt worden, und ſoll die Angelegenheit 
nochmals zur Berathung kommen. Unſer Bürgermeiſter, Herr Dr. Habn, 
bat dabei, wie in vielen anderen Sachen, eine große Umſicht und Thätigkeit 
gezeigt, die aber leider ebenfalls zu keinem weiteren Reſultat führten. 


P. Roſenberg, 1. October. [Verlegung des Landwehrbezirks⸗ 
Commandos. ] Das bisber bier ſtationirt geweſene Landwehrbezirks ⸗ 
Commando iſt ſeit geſtern nach Creuzburg verlegt worden. 


R. B. Oppeln, 2. Octbr. [Verbandlung gegen den Poſtagenten 
Altmann.] In der jetzigen Schwurgerichtsperiode kam heute ein inter⸗ 
eſſanter Fall zur Verhandlung; letztere dauerte von 9—3 7 Uhr und hatte 
ein zahlreiches Auditorium angelockt. Unter Vorſitz des Landgerichtsraths 
Herrn Jäckel wird die aus den $$ 350, 351 und 267 des Strafgeſetzbuchs 
erhobene Anklage gegen den früheren Poſtagenten Joſef Altmann aus 
Bankau bei Creuzburg verbandelt. Ankläger iſt Fer erſte Staatsanwalt, 
Herr Nentwich⸗Oppeln; dem Angeklagten ſtebt Herr Rechtsanwalt, Juſtiz⸗ 
rath Hobnhorſt⸗Oppeln, zur Seite. Der Angeklagte war im Beſitze von 
über 6000 Mark unterſchlagener Gelder am 21. December 1879, Abends, 
flüchtig geworden, von Bankau nach Breslau zu Fuß gegangen, von da 
nach Hamburg gefahren und per Schiff Anfang Januar nach Bahia ge: 
fahren, wo er, auf Veranlaſſung des Poſtinſpectors Herrn Scheuer⸗ 
Creuzburg, ſteckbrieflich verfolgt, verhaftet wurde. Ueber 4000 M. wurden 
noch in ſeinem Beſitze gefunden. Altmann, aus Ziegenhals gebürtig, iſt 
22 Jahre alt, mittelgroß, trägt dunkelblonden Schnurrbart und Brille und 
macht keinen unvortheilbaften Eindruck; er iſt ein guter Zeichner, früher 
Schriftſetzer in Berlin, dann Kanzliſt in Ziegenhals geweſen und nach Aus: 
fage des Hauptbelaſtungszeugen, Herrn Scheuer, ein ſehr befäbigter und 
tüchtiger Menſch. — Er war ſeit Mitte 1878 in Bankau als Poſtagent mit 
37 Mark 50 Pf. monatlichem Gebalt bei freier Wohnung und Heizung 
angeſtellt, und hatte ſeine Eltern bei ſich, in deren Erhaltung er jedoch ab 
und zu von ſeinen Geſchwiſtern noch unterſtützt wurde. Der Angeklagte 
geſtand ein, vom Mai bis December 1879 in 26 Fällen kleinere Poſtan⸗ 
weiſungsbeträge bis zu 300 M., die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen und 
in amtlichen Verwahrſam genommen, unterſchlagen, in ſeinem Nutzen ver⸗ 
wendet und in Betreff der Eintragung der einzelnen Poſten das Poſt⸗An⸗ 
nahmebuch unrichtig geführt zu haben. Er will aus Noth dazu getrieben 
ſein; die ihm in Bankau gemachten Verſprechungen, ihm redlichen Neben⸗ 
verdienſt zu verſchaffen, ſeien nicht erfüllt worden. Der Ange klagte bat 
gleichfalls geſtändlich einen im December v. J. eingegangenen Geldbrief 
mit 4049 M. nicht in das betreffende Buch eingetragen, ihn vielmehr ge⸗ 
öffnet und dieſen Baarbetrag behalten; er leugnete jedoch, einen 2. Geld⸗ 
brief mii 1500 M., welcher am 8. December in Neuſalz aufgegeben und an 
das Rentamt Bankau adreſſirt war, in Empfang genommen zu haben. 
Letzteren Fall klar zu legen, waren 11 Zeugen geladen, darunter Herr Graf 
Bethuſy⸗Hue in Bankau, mehrere von deſſen Beamten und die Sachverſtän⸗ 
digen, Gerichtsſchreiber Herren Spribille und Braxator⸗Oppeln. — Unter 
den von Altmann bei ſeiner Flucht zurückge laſſenen Papieren war ein Poſt⸗ 
ſchein vorgefunden, als Quittung der Frau Gräfin Bethuſy⸗Huc über den 
Empfang jener 1500 M. Die Unterſchrift der Frau Gräfin war offenbar 
8 und rührte nach dem Gutachten der Sachverſtändigen mit hober 

ahrſcheinlichkeit von der Hand des Angeklagten her. Die Vernehmung 
der Zeugen ergab, daß ein ſolcher Brief überhaupt nicht in die Hände 
des Adreſſaten oder der Frau Gräfin gelangt war. Der Verſuch 
des Angeklagten, den Verdacht der Unterſchlagung dieſes Geldbriefes 
auf einen Anderen zu lenken, indem er das Verlorengehen eines Schlüſſels 
zur Geldtaſche, die zwiſchen der Poſtagentur und dem gräflichen Schloſſe in 
Bankau täglich courſirte, damit in Verbindung brachte, mißlang vollſtän⸗ 
dig. — Die von Herrn Poſtinſpector Scheuer angeſtellten Recherchen hatten 
ergeben, daß die Flucht des Angeklagten per Schiff durch Unterhandlungen 
ſeinerſeits mit dem Schiffseigenthümer bereits 2 Monate vor der Ausfüh⸗ 
rung eingeleitet worden. Der Vertheidiger bob als mildernde Umſtände 
das jugendliche Alter und das geringe Gehalt des Angeklagten hervor, der 
nach dem erſten Schritt zu den anderen gedrängt worden ſei. — Die Ge⸗ 
ſchworenen beanlworteten die ihnen vom Gerichts bofe vorgelegten bier Fra⸗ 
gen, ob der Angeklagte der rechtswidrigen Zueignung und Unterſchlagung 
von ibm amtlich anvertrauten Geldern im Geſammtbetrage von circa 8000 
Mark, ſowie der falſchen Buchführung und Fälſchung einer Privaturkunde 
ſchuldig ſei, ſämmtlich mit mehr als 7 Stimmen mit ja und bewilligten nur 
in einem Falle mildernde Umſtände. Herr Staatsanwalt Nentwich be⸗ 
antragte als Geſammtſtrafe 5 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer. Der Gerichtshof erkannte ganz in dieſem Sinne und verurtheilte 
außerdem den Angeklagten zur Tragung der Koſten. 


© Beuthen, 3. Detbr. [Kreis⸗Waiſen haus. — Verurtbeilung. 
— Prüfungsturnen.] ür den Verein zur Waiſenpflege im Kreiſe 
Beuthen iſt auf Dinstag, den 12. October, eine außerordentliche General⸗ 
verſammlung ausgeſchrieben worden, auf deren Tagesordnung neben der 
Mittheilung der Allerhöchſten Cabinetsordre vom 5. Mai d. J., durch welche 
dem Verein die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden ſind, die 
Beſchlußfaſſung über ein Project zur Erweiterung des Vereinswaiſenhauſes 
durch Herſtellung eines Anbaues ſteht. Der Verein bat das für feine Ans 
ſtalt bisber miethsweiſe innegebabte Haus in der Gymnaſtalſtraße, von der 
jübiihen Gemeinde jetzt käuflich erworben, und iſt der beabſichtigte Erweite⸗ 
rungsbau durch die vollſtändige Beſetzung der vorhandenen Räumlichkeiten, 
bei dem Bedürfniß zur weiteren Aufnahme von Waiſenkindern bedingt. 
Außerdem ſollen der Anſtalt eine größere Anzahl verwahrloſter Kinder zur 
Zwangserziebung überwieſen werden, deren Unterbringung an ib ſchon 
getrennte Localitäten erfordern dürfte. Ueber die Aufbringung der Koſten 
des Neubaues müſſen beſondere Beſchlüſſe gefaßt werden. Es bleibt ſehr 
zu wünſchen, daß die öffentliche und private Wohlthätigkeit immer mehr 
dazu beitragen möchte, den feit nahezu vier Jahren mit Erfolg wirkenden 
Verein finanziell zu kräftigen. — Von dem gegenwärtig bier tagenden Schwur⸗ 
gericht iſt der 26 Jahre alte Schloſſe Schauder wegen Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge zu 8 Jahren Zuchthaus verurtbeilt worden. Der Ge 
nannte hatte, wie zur Zeit mitgetheilt, am 1. Auguſt d. J. die unverehe⸗ 
lichte, in anderen Umſtänden befindliche Pauline Jagoſch in roher Weiſe 
derart geprügelt, daß ſie unmittelbar darauf ſtarb. Seitens der Staats⸗ 
anwaltſchaft waren 10 Jahre Zuchthaus beantragt worden. — Der Turn⸗ 
unterricht an den Elementarſchulen wurde am 29. September mit einem 
Prüfungsturnen der Mädchen und am 30. September mit einem Schau: 


ſchuleninſpector Dr. Montag abgenommenen Prüfungen ergaben die beſten 
Reſultate. An dem Mädchenturnunterricht betbeiligten ſich unter der 
Leitung der geprüften Turnlebrerinnen Fräulein Nadbyl, Arndt, Molke 
und Wäldner etwa 100 Schülerinnen, während zu dem von 16 Lehrern 
N Turnunterricht der Knaben 1028 Schüler herangezogen waren. 
eider mangelt es bier immer noch an einer Turnhalle. Auch die ſo noth⸗ 
wendige Umzäunung des freien Turnplatzes ſteht noch aus, welchem Um⸗ 
en im Sommer vorgekommenen Unfälle lediglich allein zuzuſchreiben 
ein dürften. 


J Gleiwitz, 2. October. [Rotzkrankbeit. — Meſſeraffaire.] 
In Petersdorf it geſtern durch den Kreisthierarzt Herrn Gabbey an einem 
Pferde des Waldauſſehers Domann der Ausbruch der Rotzkrankheit con⸗ 
ſtatirt worden. — Vorgeſtern Abend gegen 9½ Uhr entſpann ſich auf der 
Carlſtraße eine Schlägerei, bei welcher das Meſſer wiederum die Haupt⸗ 
rolle ſpielte. Einer der Betheiligten wurde im Geſicht förmlich zerfleiſcht. 


A. Leobſchütz, 2. Oetbr. [Kreistag. — Schlachthaus. — Land⸗ 
. Freitag wurde in dem an dem Doctorgange belege⸗ 
nen neuen Verwaltungs: Gebäude ein Kreistag abgehalten, auf welchem, 
nachdem vor Eintritt in die Tagesordnung die neugewählten Abgeordneten 
Eduard Graf von Oppersdorf aus 3 und Rittergutsbeſitzer 
Fuchs auf Michelsdorf durch den Vorſitzenden, Landrath Biſchoff, in 
die Verſammlung eingeführt worden waren, folgende Vorlagen zur Erle⸗ 


turnen der Knaben für dieſes Jahr ei Die von Herrn Kreis: | Ab 
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wäblt und die Auslooſung eines ſtädtiſchen Kreistags⸗Abgeordneten vor⸗ 
genommen. Die Angelegenheit, betreffend die Einführung einer verſchärften 
Controle im Bieskauer Steinbruche, über welche ſeiner Zeit an dieſer Stelle 
ausführlicher Bericht erſtattet wurde, wurde als erledigt bei Seite gelegt. 
Ferner wurde das abgeänderte Statut der Kreisſparkaſſe vorgelegt und don 
der Verſammlung genebmigt, die Wabl von 5 Mitgliedern in die Gebäude⸗ 


a ene e die Wahl eines Kreisverordneten an Stelle des 


nach Breslau verzogenen alle wetter, ſowie noch 
andere Wahlen in die Commiſſion zur Prüfung der Klaſſenſteuer⸗Recla⸗ 
mation pro 1881/82 und die Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion für 
daſſelbe Geſchäftsjabr vollzogen. Ein weitaus wichtigerer Gegenſtand betraf 
die Contrabirung eines Darlehns von 100,000 M. zur Deckung der Chauſſee⸗ 
baukoſten. Der Kreisausſchuß wurde ermächtigt, das Darlehn aufzunehmen, 
Daſſelbe ſoll durch Emiſſion von Kreisobligationen in gleicher Höhe im 
lommenden Jahre gedeckt werden. Daun wurde beſchloſſen, an der im 
Bau begriffenen Chauſſeeſtrecke Katſcher⸗Dirſchel⸗Piltſch in der Nähe des 
letzten Ortes ein Zollhaus zu erbauen und dafür zu ſorgen, daß dieſe 
Strecke zur Zollſtraße erhoben werde. Endlich wurden dem Rendanten der 
Kreisſpar⸗ und Kreiscommunalkaſſe, Steuereinnehmer Strohmeyer, 
welcher, wie früher ſchon mitgetheilt, zum 1. Januar 1881 penſionirt wer⸗ 
deu ſoll, eine Penſion von 900 M., und zwar 600 M. aus der Kreiscom⸗ 
munallaſſe und 300 M. aus der Kreisſparkaſſe bewilligt. — Dem Gemeinde⸗ 
beſchluß vom 11. März 1880, betreffend die Errichtung eines öffentlichen, 
ausſchließlich zu benützenden Schlachtbauſes, iſt von dem Provinzialrath 
der Provinz Schleſien die Genehmigung ertheilt worden, in Folge deſſen 
nunmebr, da der Bau des Schlachtbauſes fait vollendet iſt, die Eröffnung 
deſſelben nabe bevorſtebt. — Vom 1. d. M. ab iſt dem Landrath Biſchoff 
ein fünfwöchentlicher Urlaub ertheilt und deſſen Vertretung dem Kreisdepu⸗ 
tirten, Landesälteſten Schmidt auf Poßnitz übertragen worden. 


§ Ratibor, 2. October. [Ein malsrinle Raubanfall. — An: 
lage eines neuen Kirchhofes.] Geſtern Vormittag Toll die Bollwerk⸗ 
ſtraße der Schauplatz eines Raubanfalles geweſen ſein. Der Vorfall ſelbſt 
wird von der beraubten Frau folgendermaßen geſchildert: Sie babe in der 
zehnten Vormittagſtunde ihre in der großen Vorſtadt belegene Wohnung 
perlaſſen, um Zinſen zu bezablen und zu dieſem Bebufe in einem roth⸗ 
ledernen Täſchchen 270 Mark Papiergeld mit ſich genommen. Ihr Weg 
babe ſie über die Bollwerkſtraße geführt und dort ſei ihr von einem circa 
50 Jabre alten Strolch das Täſchchen abgenommen und ihr von demſelben 
ein Stoß verſetzt worden fein, daß fie bingeſtürzt ſei. Die W. behauptete, 
ſie babe 10 Minuten auf der Erde gelegen, und als ſie ſich dann erhob, 
ſei der Thäter an der Doms ' ſchen Schnupftabakfabrik, alſo etwa bundert 
Schritte, entfernt geweſen. Um Hilfe babe fie nicht gerufen, auch Nieman⸗ 
den etwas von dem Raubanfall mitgetheilt, ſondern nur ihren Mann don 
der Sache in Kenntniß gelebt. Der Vorfall ſoll ſich um 9% Uhr zuge: 
tragen baben, bei ihrem Manne war die W. um 11½ Uhr, die ganze Ent⸗ 
fernung von der großen Vorſtadt bis zum Babnbofe, wo der Ehemann 
beſchäftigt war, beträgt höchſtens eine halbe Stunde. Nun jagt aber die 
W. auch, daß ſie in der Nähe des angeblichen Thatortes keinen Menſchen 
geſeben bat, während mehrere Perſonen fi, erboten haben, event. eidlich zu 
erhärten, daß ſie dort den ganzen Vormittag ununterbrochen beſchäftigt 
waren. Der Fall iſt um ſo intereſſanter, als die W. vor ca. zehn Jahren 
das Unglück batte, ebenfalls auf feine eigentbümliche Weiſe durch Einbruch 
beſtoblen zu werden. — Es verlautet, daß der hieſige katholiſche Kirchen⸗ 
vorſtand den Ankauf von Terrain zu einem neuen Kirchhofe, und zwar in 
der Nähe der Matka⸗Boze⸗Kirche beabſichtigt. Die Regierung bat die Ver 
größerung des jetzigen Kirchhofes, welcher in etwa 4 Jabren geſchloſſen 
werden muß, aus ſanitätsvoltzeilichen Rückſichten nicht genehmigt. 


8 Antonienhütte, 3. October. [Strite der Grubenarbeiter. — 
Fruchtbarkeit. — Kartoffelferien.] Unſere ausgeſprochene Ver⸗ 
mutbung, daß der Strike der biefigen Grubenarbeiter bald ein glückliches 
Ende nehmen werde, hat ſich im vollſten Umfange beftätigt. Bereits geſtern 
früh baben faſt ſämmtliche ſtrikende Schlepper, — wie wir noch nachträglich 
erfahren, 300 an der Zahl, — die Arbeit ohne Weiteres in der Gottes⸗ 
ſegengrube wieder aufgenommen. Denſelben iſt es mittlerweile klar ge⸗ 
worden, daß das neue Gedinge ihnen nicht nur an der Lohnung nichts ver⸗ 
kürzt, ſondern daß fie in der Folge bei fleißiger Arbeit ein Erhebliches mehr an der 
Schicht verdienen können. In Verfolg der neuen Einrichtung, daß fortan anſtatt 
2immer 4 Kaſten auf einer Schaale gefördert werden, beträgt die tägliche Aus bene 
auf dem neuen Aſchenbornſchacht 1400 Kaſten & 9 Centner im Durchſchnitt, 
mithin im Ganzen 12,600 Ctr. pro Tag. — Die vier Muskatellerbirnbäume 
im Garten des Herrn Hauptlehrer Hilta, von welchen wir feiner Zeit bes 
richteten, daß fie in 4 verſchiedenen Perioden Blüthen angeſetzt haben, tra⸗ 
gen nunmehr die ſchoönſten Früchte. — Die hieſigen Kaxtoffelferien beginnen 
eiſt am 10. October und dauern 8 Tage. Die Kartoffeln, welche ſtellen⸗ 
weiſe bereits ausgegraben werden, find zumeiſt angekränkelt; der bäufige 
Regen läßt leider ſehr wenig geſunde Kartoffeln bei uns erwarten. 


A Laurahütta, 2. October. [Generalverſammlung des Turn⸗ 
vereins.] In der geſtern Abend abgehaltenen Generalverſammlung des 
Turnvereins Laurahülte wurde die Anmeldung deſſelben zum Verbande des 
Oberſchleſiſchen Gaues, ſowie die Verlegung der Turnlage auf den Montag 
und Donnerstag beſchloſſen. Der Verein ſandte hierauf ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm an den ſtädtiſchen Turnwart in Berlin, Herrn Ballot, der 
ch fein fünfzigjähriges Turnerjubiläum feierte. Außerdem wurde be: 
chloſſen, ſich in corpore an der in Königsbütte tagenden Vorturnerſtunde 
zu betheiligen. 


Z. Kattowitz, 2. Oetbr. [Männer⸗Geſangverein.] Der dieſige 
Männergeſangverein, welcher ſich unter der lan gjäbrigen Leitug des Dr. 
med. Berliner einer allgemeinen Beliebtheit erfreut, wählte in der letzten 
Generalverſammlung, da Dr. Berliner eine Wiederwahl für das nächſte 
Vereinsjahr ablehnte, den Steuer⸗Receptor Pollak als Vorſitenden, den 
Hauptlebrer Wagnerals Liedermeiſter und den Lebrer Golla als Rendanten. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. f 

Poſen, 4. Oct. [Brand auf dem Maͤrkiſch⸗Poſener Bahnhof. 
Sonnabend, Abends 8% Uhr, brach in dem noch eine Strecke hinter dem 
Biebbofe der Märkiſch⸗Poſener Bahn gelegenen alten Locomotiv⸗Schuppen, 
mutgmaßlich durch Unvorſichtigkeit, Feuer aus, welches unter den dort he⸗ 
findlichen, mit Oel und Fetten getränkten Putzlaopen fo raſch um ſich griff, 
daß das ganz aus Holz errichtete Gebäude in kurzer Zeit vollkommen in 
Flammen ſtand und es nur mit großer Mübe gelang, eine der drei im 
Schuppen befindlichen Locomotiven aus demſelben herauszuſchaffen; die 
beiden anderen, Namens „Bomſt“ und „Elbe“, beide in der Stettiner 
Maſchinenbau⸗Actien⸗Fabrik „Vulkan“ im Jabre 1868 angefertigt, blieben der 
Gluth des Feuers ausgeſetzt. Vom brennenden 
das Feuer auf die in der Näbe befindlichen Babnſchwellen fort, 
von denen etwa 2000 verbrannten; der Wind trieb ſodann die 
hoch auflodernde Flamme nach zwei großen Siteinkoblenhauſen mit 
zuſammen circa 30,000 Centnern Inhalt, die bald vollkommen in Brand 
ſtanden. Zwar eilten Spritzen aus den benachbarten Orten, vom Babn⸗ 
bofe und die Landſpriße aus der Stadt Polen zu Hilfe; auch wurden 
zwei Locomotiven als Dampſſpritzen in Thätigkeit geſetzt; da es aber 
an Waſſer fehlte, und die in die brennenden Steinkohlen hineingeſpritzte, 
verbältnißmäßig geringe Waſſermenge mehr die Gluth förderte, als hemmte, 
fo wurde ſchließlich von ferneren Verſuchen, das Steinkohlenfeuer zu löſchen, 
ſtand genommen; eine weitere Gefahr war nicht vorhanden, da die Flam⸗ 
men durch den Wind nach Oſten getrieben wurden, und nach dieſer Richtung 
dort in der Nähe keine Gebäude ſtehen. Noch Sonntag Abends ftanden die 
Steinkohlenhaufen in vollem Brande und erhellten die Gegend weithin; 
ſchon von der Bahnbofs⸗Chauſſee vor dem Berliner Thor ſah man die 
Flammen; die Gluth war ſo ſtark, daß man nahe beran nicht kommen 
durfte; auch batte ſich das Geleis, welches von dem abgebrannten Schuppen 
nach einer Drehſcheibe, und von dort weiter nach dem Bahnhof führt, durch 
die Hitze fo ausgedehnt, daß anfänglich das auf der Drehscheibe befindliche 
Geleis nicht mehr an jenes paßte. Die Steinkohlen werden muthmaßlich 
wobl noch einige Tage brennen. Der angerichtete Schaden ſoll ca. 100,000 
M. betragen. Schuppen, Locomotiven, Steinkoblen ꝛc waren gegen Jeuers⸗ 
gefahr verſichert. (Poſ. Ztg. ) 


k. Nawitſch, 1. October. [Bildungsverein — Repiſion der 
Strafanftalt). Der Bildungsberein bat im berflofienen Vereinsjahre 
feine Thätigkeit, die ſich auf das Halten von Vorträgen erſtreckle, eingeſtellt, 
weil er ſich ſagen mußte, daß bei der geringen Betheiligung des Publikums 
dadurch nichts Erſprießliches eniſtehen könne. Dagegen bat er feine Auf⸗ 
gabe dadurch zu erfüllen geſucht, daß er Fi Oſtern eine bedeutende Anzahl 
von Schulatlanten an Schullinder als Prämien vertbeilen ließ, und daß 
er im Laufe des Sommers die von ihm begründete Bibliothek der Fort⸗ 
bildungsſchule bedeutend erweiterte. Den vor ca. zwei Jahren beſchafften 
78 Bänden fügte er 64 neue binzu, fo daß die Bibliothek bereits 142 Bacher 
zählt. Von der Gründung einer Volks bibliothek bat der Verein Abſtand 
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nehmen müffen, weil feine Mittel dafür nicht ausreichten. Die ungenügende 
Aaterſengunſ, die dem Vereine in letzter Zeit von Seiten des großen Pu⸗ 
blikums zu Theil wird, bat den Vorſtand bewogen, auf einer demnächſt ab⸗ 
ubaltenden Generalderſammlung den Antrag auf Auflöſung zu ftellen. — 
n den erſten 3 dieſer Woche ift die bieſige Strafanſtalt durch Herrn 
iniſterialrath Illing einer eingehenden Reviſion unterzogen worden. 


H. Aus dem Kreiſe Kröben, 2. October. [Kindes mord. — Extra⸗ 
zug. — Wahl. — Penſionirung.] Die von ihrem Manne getrennt 
lebende Arbeiterfrau Marianne St. in Sobigkowo bei Görchen wurde kürz⸗ 
lich von einem Knaben entbunden, welchen ſie bald nach der Geburt tödtete 
und auf dem katboliſchen Kirchbofe verſcharrte. Die St. ift in Haft ge: 
nommen und die Leiche ſecirt worden. — Um den Bewohnern von Trachen⸗ 
berg, Rawitſch ꝛc. und Umgegend Gelegenbeit zum Beſuch des Circus Renz 
zu Feten, wird Sftauratut e in Trachenberg einen Extrazug na 

reslau arrangiren, deſſen Ausgangspurkt Liſſa fein fol. Der Zug wird 
auf allen Stationen Paſſagiere aufnebmen. — Bei der kürzlich ſtattgefun⸗ 
denen Erſatzwabl des Stadtvperordnetencollegiums zu Rawitſch wurden 
Badermeifter Meyer und Poſtdirector Eichholtz gewählt. — Der Lebrer 
Burg bardt in Poln.⸗Damme ift nach 50jabriger Amtsthätigkeit auf feinen 
Antrag von der Königl. Regierung zu Poſen in den Rubeſtand verſetzt 
worden. 


Brr——————————BB——u—8— Z —— 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 4. October. [Bon der Bor ſe.] Die heutige Börſe 
verlehrte in feſter Stimmung, doch bielten ſich die Umſätze in den engſten 
Grenzen. Zum Schluſſe erhielt die Börſe ein animirteres Gepräge, da ſich 
namentlich in Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien reges Geſchäft entwickelte. 
Grebitactien 487,50—489—488,50—489. Oberſchleſiſche 196,75—197,75 bis 
197,60. 


Breslau, 4. October. [Amtlicher BroductensBörien« Bericht.) 
Kleeſaat, rothe bei ſchwacher Zufuhr behauptet, ordinär 25—28 Mark, mittel 
30—37 Mark, fein 38—40 Mart, hochſein 41—44 Mart, exquiſit über De 
Kleeſaat, weiße unverändert, ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, 
fein 56—65 Mart, hochſein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 5 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per October 197 Mark Br. u. Gd., October⸗November 192 Mark 
bezahlt, November⸗December 189 Mark Br., December⸗Jauuar —, April⸗ 
Mai 183 Mark Gd. u. Br. 

Weizen (ver 1000 Külogr.) gel. — Ctr., ver lauf. Monat 200 Mast 
Br., October⸗November 202 Mark Br., November December 202 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get. 1000 Ctr., abgelaufene e =, 
per lauf. Monat 131,50 Mark bezahlt, October⸗November 131, ark Br 
u. Gd., November⸗December 135 Mark Br., April⸗Mai 138 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., ver lauf. Monat 240 Mark Br. 

Rübböl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, get — — Ctr., loco 54 Dart 
Br., per October 51,50 Mari Br., 52 Mark Gd. October⸗ November 51,50 Mart 
52 Mark Gd., November⸗December 52,50 Mart Br., December⸗Januar 53,25 
Mark Br., April⸗Mai 56,25 Mark Br., Mai⸗Juni 56,75 Mark Br. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 ) feſter, get. — — Liter, per October 
3 nn berabit u. ie 5 55 Mark Gd., November⸗ 

ecember 55 Mart Go., April⸗Mai 56 Mar . 
Zink ohne Umſatz. ig Die Börien-Eommiffion. 
Kündigungspreiſe für den 5. October. 
Roggen 197, 00 Mark, Weizen 200, 00, Hafer 131, 50, Rang 240, —, 
Rüböl 52, 00, Petroleum —, —, Spiritus 56, 00. 


— — — — — 
reslau, 4. Detober. Preiſe der Cerealien. 
ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Algs. 
gute mittlere geringe Waare 


6 pöchlter medrigſt. böchſter mieveit. böchſter medrigft. 
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Feſtſetzung der 


* 1 
Weizen, weißer 21 70 10 19 40 18 50 17 50 
Weizen, gelber 20 80 20 20 19 70 19 20 18 — 17 
Roggen 20 90 20 60 20 10 19 80 19 60 18 80 
exſte 16 70 16 20 15 70 15 20 1470 14 — 
E 14 50 14 20 13 60 13 — 12 50 12 — 
DEN 19 20 18 70 17 70 17 30 1650 1550 


eine 


zur he ee 


70 A 4 

N 2 75 4 50 2 25 
Winter⸗Rübſen 23 — 2 

Sommer⸗Rübſen.. 28 — 21 50 19 50 


Schlaglein 25 23 50 22 
Rartoren per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogr.) 
beſte 4,00-—4,50 et EEE en Matt, 11 8 
er Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2, „geringere 1,251, 5 
en Be TS ver 2 r 0.120,15 Mail ; 
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+ Breslau, 4. Oelbr. [Der Kardenmarkt,] welcher alljährlich in 
den erſten Tagen des Octobers auf dem Blücherplatz abgehalten wird, war 
diesmal außergewöhnlich ſchwach befahren, und ſomit gan bedeutungslos. 
Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt darin zu ſuchen, daß die meiſten Land⸗ 
leute dieſen Culturzweig aufgegeben haben, da derſelbe überaus mühevoll 
und dabei nicht lohnend iſt. Die Preiſe für Karden ſind in den letzten 
Jahren ſehr bedeutend herabgegangen. Die meiſten Anbauer von Karben, 
die früher ſich mit beſonderer Vorliebe dieſer Branche widmeten, bauen jetzt 
an Stelle der Karben lieber Kartoffeln an, da dies einträglicher iſt. 
Während ſonſt der Blücherplatz vollſtändig mit Karben befahren war, find 
diesmal nur einige Fuhren feilgeboten worden. Die am Markte vorban⸗ 
denen Karden wurden pro Tauſend mit 4 bis 4,50 Mark verkauft. 


Breslau, 4. October. [Eiſen⸗Wochenbericht.] Die Situation des 
Eiſenmarktes bat ſich in den vergangenen Wochen entſchieden verſchlechtert, 
namentlich in Walzeiſen. Die großen Werke Oberſchleſiens, in erſter Reihe 
die Königs- und Laurahütte, ſehen ihre Aufträge ſich weſentlich vermindern 
und greifen zu dem Auswege der billigeren Offerten, um neue Aufträge zu 
erhalten. Hierdurch verlieren die Preiſe ihren Halt, ſo daß augenblicklich 
UM. 50 Pf. für Walzeiſen gefordert wird, aber größere Specificationen 
zu 11 M. gern angenommen werden. Im Roheiſengeſchäft iſt es ſehr fill, 
die Conſumenten find gedeckt, die Producenten haben den größten Theil 
ihrer Production verſchloſſen, und die Speculanten gehen keine neuen En⸗ 
gagements ein Angeſichts der Haltung des engliſchen Marktes. Von einem 
eigentlichen Preisabſchlag für Roheiſen kann deshalb keine Rede ſein, weil 
keine Abſchlüſſe gemacht ſind, immerhin würden die Werke zu 2 M. 90 Pf. 
gern verkaufen. Das Anziehen der Warrantpreiſe in den letzten Tagen 
war ohne Einfluß, da die Abnahme der Verſchiffungen und die Zunahme 
der Vorräthe zu bedeutend ift. 


— — ͤ —wĩͥ⅛ͤb 

F. E. Breslau, 4. October. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht 
ER Fandel batte ziemlich geräuſchloſen Verlauf, das Geſchäft bewegte ſich 
Abermggach um momentanen Bedarf, welcher im Großen und Ganzen nicht 
emab lente Waarenumſatz berbeiführte. Auf dem Zuckermarkte find von 
9 5 und Paare meiſt nur gut raffinirte ſtarkgekörnte Zucker begehrt ge⸗ 
weſe A Laben dieſe wie feine Brod⸗ und Bruchzucker nahezu die Vor⸗ 
Bodeni 2 an Geringere Mahlungen und untergeordnete weiße Farine 
ſind billig 5 ndeboten, aber weniger beachtet geweſen. Farbige Farine, 
8 x lien mebrjeitig gefragt, fehlten aber faſt gänzlich. Von 
affee find Marken Sorten, vornehmlich jedoch feine Javas und Dos 
mingos erſte 775 erhaandeli worden, und bat ſich die Notiz durchweg 
ziemlich unverände Re en Von Gewürzen war Piment faſt gar nicht 
lad, Plefter nur in tage ſefioſten am Markte, welcher Umſtand bei per⸗ 
ltuißmäßig guter Mandel Notizbefeſtigung zur Folge hatte. Von 
züdfrüchten waren Mand tt w Vo Ernte ſchon am Platze und weſentlich 
billiger angeboten. In Fett mar Das Angebot von Willor wieder eiwas 
reichlicher, dieſes wie andere isſtandber nur bedarſsmäßig gefragt, obne 
aber den vorwöchentlichen Prei nbwün, kürzen.“ Petroleum konnte bei 

eidlicher Frage für Locowaare die end wöchentliche Notiz bebaupten. 


Königsberg i. Pr., 2. Octbr. [Borſenderſcht von Rich. Heymann 
a Niebenfabm, Getreide⸗, Woll⸗ und Shietus- Gommiiffions-Örihät] 
Der Artikel Spiritus batte in dieſer Woche einen erheblichen Rückgang zu 
kaleden. Aus Pommern gelangten die Reſte alter Waare bier zum Ver 
auf, angeſichts des erheblichen Deports zwiſchen September und October 
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„ſeit unſerem letzten Bericht 47,291 T 


geſcheben, fo öffnet man den 
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wollte man die Läger noch vor Beginn des neuen Monats losſchlagen und 
85000 En Preis für effective Waare, wovon ein Quantum von 
circa 185, iter in dieſer Woche, gegen 125,000 Liter in voriger Woche, 
zu Markte kam, um volle 2 M. Man hofft aber allgemein, da 


für ſpätere Termine und blieb die Nachfrage dafür ſebr rege. 
Spiritus pro 10,000 Liter⸗Procent ohne Gebinde loco 57% Mark 
Br., 57 M. Gd., 57 M. bez., erſte Hälfte October 57 % M. Br., 
„ M. Go., October 57% Mark Br., 56% M. Gd., November 56 M. 
ꝰñ1ßñ!eñ N 2 
2 r., 56% M. Gd., „bez., Mai⸗Juni 18% Br., 
57% Mark Gd., 57% M. bez. ! 


„Stettin, 2. Oct. [Im Waarenhandell! ift in der abgelaufenen 
Woche das Geſchäft wieder in Hering ſehr lebhaft geweſen und war auch 
- 15 in Petroleum und Schmalz recht rege. Der Verſandt hat ſich 
gebeſſert. 

Petroleum. Nach einigen Schwankungen baben ſich die Preiſe in Amerika 
in den letzten Tagen wieder gebeſſert und folgten auch die europaiſchen 
Märkte dieſen Bewegungen. Bei größerer Bedarſsfrage vom Inlande dürfte 
eine weitere Hauſſe auch bier zu erwarten ſein; der Abzug in der abgelaufenen 
Woche iſt recht lebhaft geweſen. Am Platze war das Geſchäft in den letzten 
Tagen ſchleppend. Loco 11,60 —12—11,75 Mark tr. bez., 11,75 M. gefr., 
auf Lieferung per Sept.⸗October 11 —11,75—12 M. tr. bez., 11,75 M. Br. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 2444 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen 1460 
Ctr. ab. Der Artikel verkehrt nach wie vor in ſeiner monotonen Haltung. 
Die beiden letzten Telegramme bon Rio melden 2 ſtarke Einkäufe durch 
die Vereinigten Staaten, zuſammen 160,000 Ballen, die Preiſe blieben aber 
ebenmäßig, obne beſondere Fluctuation. Die bolländiſchen Märkte können 
fh auch noch immer nicht erholen, weil ein lebhafterer Abzug, wie in 
früheren Jahren um dieſe Zeit, ſich immer noch nicht einſtellen will. Von 
unſerem Platze iſt auch keine Veränderung zu berichten, die Preiſe be⸗ 
baupten ſich, der Abzug nach dem Binnenlande iſt aber nicht ſtärker ge: 
worden. Notirungen: Ceylon Plantagen und Tellyſherry 102 —110 Pf., 
N braun bis fein braun 143—153 Pf., gelb bis fein gelb 105—115 

f., blaß bis blank 86—98 Pf., grün bis fein grün 83 — 90 Pf., fein Rio 
und Campinos 73-85 Pf., gut reell 72—76 Pf., ordinär Rio und Santos 
60 bis 68 Pf. tranſito. e 5 g 

Reis wenig belebt, die Zufuhr belief ſich auf 3556 Ctr., die Preiſe haben 
ſich nicht verändert und notiren wir: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 29—30 
M. ff. Japan und Patna 22—21 M., fein Rangoon und Moulmain Tafel: 
16,50 bis 17,50 M., Arracan und Rangoon, gut 14—15 M., ordinär 13 
bis 13,50 M., Bruchreis 11 bis 11,50 M. tr. gef. 

Hering. Der Import von Schottland iſt belangreich geworden, es trafen 
o. ein und beträgt demnach die Total⸗ 
zufuhr von Dfttüften-Hering bis beute 178,012 To. gegen 139,896 To. in 
1879, 129,356 To. in 1878, 138,440 To. in 1877, 112,163 To. in 1876, 167,994 
To. in 1875, 153,047 To. in 1874, 149,035 To. in 1873, 106,570 To. in 
1872 und 98,718 To. in 1871 bis zu gleichem Datum. — Das Geihäft in 
Schotten war wieder ſehr lebhaft, es wurden beſonders zu Deckungen ſtarke 
Ankäufe gemacht und iſt auch der Verſand recht bedeutend geweſen. Crown: 
und Fullbrand wurde mit 34— 34,50 M. tr. gehandelt, ungeſtempelter Boll: 
bering 28—30 M. tr. nach Qualität bez., Matties Crownbrand 21,50 bis 
23,50 M. tr. nach Qualität bez., do. ungeſtempelter 18—20 M. tr. gef., 
Iblen Crownbrand 24 M. tr. bez., Mixed 22,25 M. tr. bez. Holländiſcher 
Hering 22—3t M. tr. nach Qualität gef. Von Norwegen hatten wir eine 

ufuhr von 686 To. Fetthering, nach den letzten Berichten hat ſich der 
ang etwas gebeſſert. Die Preiſe haben fi bier behauptet, bezahlt wurde 
ür Kaufmanns: 35 bis 36 M., groß mittel 34 bis 36 M. reell mittel 25 
bis 28 M., mittel 18 —20 M. und für Chriſtiania 14—15 M. tr. Mit den 
Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen vom 22. bis 29. September 
8026 To. verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 30. 
September 135,957 To., gegen 131,731 To. in 1879, 164,806 To. in 1878, 
142,331 To. in 1877, 183,025 To. in 1876, 168,670 To. in 1875, 179,444 
To. in 1874 und 198,433 To. in 1873 in fait gleichem Zeitraum. 
Sardellen preishaltend, 1875er 175 M., 1876er 170 M. per Anker gef. 


‚02.8. IZuckerberichte.] Magdeburg, 2. Oetbr. Rohzucker zu 60 
bis 80 Pf. billigerem Preiſe ſebr lebhaft gehandelt. Umſatz 206,000 Eir. 
Notirungen: Kryſtalliucker I über 98 pCt. 69—70, Kornzucker excl. von 97% 
60,20 — 61,20, do. 96% 58,40 —59,40, do. 95 pCt. 56,40 —57,60, do. 94 
54,60 — 55,80, Melaſſe ohne To. 9 bis 10 M. — Raffinirte Zucker in 
rubigem Verkehr. Umſatz 11,000 Brode, 12 000 Gir. gemahlene Zucker, 
1500 Etr. Würfelzucker. Notirungen: Melis ff. exel. gab 76, Würfel: 
zucker II inel. Kifte 75, gem. Raffinade II incl. Faß 72—72,50, gem. Melis I 
do. 69,50 —70, Farin do. 60—65,50 Mark. Preiſe pro 100 Kilo bei Poſten 
aus erſter Hand. 

Halle a. S., 2. Oetbr. Rohzucker überwiegend offerirt und bis 2 Mark 
niedriger im Werth. Umſatz 37,000 Cir., meiſt Lieferungswaare. Notirungen: 
Kornzucker 96% 59,40 — 58,60, do. 95% 57,40—56,60, Nachproducte 90 bis 
88 45—41 M., Melaſſe ohne To. 9,50—9 M. — Raffinirte Zucker bei 
unveränderten Preiſen ftill. Umſatz 2000 Brode, 5000 Ctr. gemahl. Zucker. 
Notirungen: Melis ff. ohne Faß 78, do. mittel do. 77, gem. Raffinade mit 
dab 76-74, Melis I 71 bis 70,50, do. II do. 70—69, Farin blond, gelb 
68—66 Mart. — Preiſe pro 100 Kilo bei Poſten aus eriter Hand. 

1 zes 3 an 515 . N 8000 Etr. I. Producte 

N. rk gekauft, raffinirte ind 
Preise dafür feſt. „ Zuckern fanden lebhafte Frage und ſin 

Trautenau, 4. Oetbr. [Garnmarkt.] Beſuch zablreich; zu feitherigen 
Preiſen große Umſätze. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Ein- und Ausfuhr von Getreide in Deutſchland bis Ende Auguſt 
18801 Die Einfuhr und Ausfuhr von Getreide war nach dem jo eben 
erſchienenen Auguſthefte der Statiſtit des Deutſchen Reiches im Monat 
Auguſt die ſes Jahres folgende: Weizen: (alles in Doppel⸗Centnern) Ein: 
fuhr 332,512, Ausfuhr 33,021; Roggen; Einfuhr 872,658, Ausfuhr 11,067; 
Hafer: Einfuhr 119,216, Ausfuhr 18,040; Hülfenfrücte: Einfudr 12,207, 
Ausfuhr 3663; Gerſte: Einfuhr 114.220, Ausfuhr 117,369; Mais: Einfuhr 
444,444, Ausfuhr 534; Malz: Einfuhr 24,863, Ausfuhr 7345. Im Ver⸗ 
gleich zu den Vormonaten war die Einfuhr von Hafer und Hülſenfrüchten 
eine geringere, die Einfuhr aller übrigen Fruchtgattungen eine größere. 
Die Steigerung der Einfubr begann bei Weizen, Roggen und Gerſte im 
Monat Mai, bei Mais ſchon im Monat Februar d. J. Von dieſer zuletzt 
genannten Fruchtgattung ſind in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Auguſt 
d. J. bereits 1,774,599 Doppel⸗Centner eingeführt, 313,463 mehr als im 
corteſpondirenden Zeitraum des Vorjahres. 


Glogau, 3. October. (Schifffahrtsliſte.] Die bieſige Oderbrücke 
paſſirten folgende Schiffe: Am 29. September Heinr. Baier von Schwuſen 
mit Faſchinen 1010 Herrndorf, Auguſt Weinhold von Köben mit Ziegeln 
nach Glogau, Wilb. Wiesner und Wilh. Rüſter von Berlin mit Gütern 
und Theer nach Breslau, Wilh. Stutius von Harburg mit Gütern nach 
Breslau am 30. September Joſ. Übrich und Dan. Stobrawe don Stettin 
mit Wolle und Gütern nach Breslau, Leopold Höreiſch von Stettin mit 
Gütern nach Breslau, Karl Kluge von Stettin mit Mais nach Köben, 
Gottl. Bartſch und Friedr. Schwalbe von Hamburg mit Salpeter nach 
Breslau, Ludw. Doberke von Hamburg mit Gütern nach Breslau, Friedr. 
Nickel und Ferd. Graßnick von Hamburg mit Harz und Robeiſen nach 
Breslau, Wilh. Grundmann und Louis Winterling von Berlin mit Gütern 
nach Breslau, Auguſt Oberfeld von Glogau mit Schnitzel nach Globitſchen; 
ar I. 1 Bam 7 5 — Stettin . ANZ nach Se Kar 

ißmann ! h tegeln nach ogau, Auguſt Hoffmann von 
Glogau mit Schnitzel nach Globitſchen. 0 N 


TTT 
fl Carbonometer, ] richtiger wobl „Carbobonometer“, nennt ein Fabrik⸗ 
beſitzer zu Schweidnitz in Schleſien ein von ihm erfundenes, in eine 
faches Inſtrument zur raſchen und ſicheren Qualitätsbeſtimmung bon Stein⸗ 
koblen. Die ſonſt gebräuchliche pyrometriſche Probe bietet Schwierigkeiten 
ſowobl bezüglich der erforderlichen Apparate, als beſonders in Hinſicht des 
Umſtandes, daß das prüfende Individuum doch mehr, als das ordinäre 
Maß von Bildung und Verläßlichkeit beſizen muß. Ueberdies ift dieſe ältere 
Art der Probe ohne eine größere Aufwendung von Zeit nicht zu machen. 
Das Carbonometer begegnet dieſen Unzutraglichkeiten. Es beiteht aus 
einem bandlichen Blechkaſten, in welchem ſich übereinander zwei mit Sieb⸗ 
böven verſebene Einſätze befinden. Der Boden des oberen Einſatzes gebt in 
Charnieren und lann nach unten geſenkt werden. Der ganze Apparat wird 
mit einer Fluͤſſigkeit . deren Zuſammenſetzung Geheimniß des Erfin⸗ 
ders iſt. Die zu prüfende Kohle wird zerkleinert in den oberen Einſatz ge⸗ 
bracht und dort jo umgerührt, daß ſie in allen ihren Partikeln mit der 
den Apparat füllenden Fin M in Berübrung kommt. Sit dies ge⸗ 
0 g hoden des oberen Einſatzes und rührt noch 
ein wenig, ſchließt dann wieder den Boden und hebt den oberen 
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- 0 das Ge⸗ 
ſchäft nun wieder in geſündere Bahnen einlenken wird. Beſonders berrſchten] Einf 
in Folge der vielen Klagen über die mangelhaften Kartoffeln gute Meinung 


7 und 2 r NN 
Einſatz heraus. In demſelben iſt nun Alles zurückgeblieben, was die zu 
— . Probe an guter. enthielt, wogegen alle diejenigen 
Partikel, welche nicht ſowohl aus Kohlenſtoff, ſondern vielmehr aus Koblen- 
andſtein, Schiefer und ſonſtigem tauben Geſtein beſtehen, in den unteren 
inſatz geſunken ſind. Die Scheidung iſt vollzogen und jede Partie kann 
nun für ſich gewogen werden. Das Carbonometer, deſſen b auf das 
ſpecifiſche Gewicht und gleichzeitig auf ein gewiſſes chemiſches Verhalten des 
Koblenſtoffes begründet iſt, arbeitet raſch und unbedingt ſicher, und es iſt 
dabei don folder Einfachbeit, daß ſchon ein intelligenter Arbeiter zu deſſen 
Handhabung angelernt werden kann. Die Fällflüſſigkeit bleibt dauernd 
verwendbar. Für Gruben, Gas⸗ und Cokesanſtalten, ja für jeden Kohle 
conſumirenden Induſtriezweig iſt die neue Erfindung von erſichtlicher! 
deulung und wird ſie alſo wohl nicht verfeblen, in den betreffenden Kreiſen 
ein entſprechendes Intereſſe zu erwecken. Der Erfinder, Fabrikbeſitzer Franz 
Radig in Schweidnitz, will das Patent anmelden und ſo die Erfindung der 
Oeffentlichkeit übergeben. 


Concurseröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns J. R. Goldring zu Cottbus. 
Termin: 29. October. — Ueber das Vermögen des Tiſchlermeiſters Heinrich 
Stecher in Döbeln. Termin: 8. October. — Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns David Levy zu Eſſen. Termin: 15. November. 


8 


Aus weiſe. f 
Berlin, 4. October. I[Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 30. September.] Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet)) . 535,083,000 Met. — 847,000 Mel, 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 40,997,000 - — 1,445,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 5,120,000 s + 7,137,000 
4) Beſtand an Wechſelns 367,852,000 s J 32,273,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 104,608,000 „ + 55,390,000 
6) Beſtand an Effectenn 439, „ — 1494,00 s = 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 1 „ + 38,000 
aſſiva. 
9 das Grund capital 20,000,000 Mrk. Unverändert. | 
9) der Referbefonds-.. --...-.- 15,529,000 do. } 
10) der Betrag der umlaufenden 
10 engen n 5 786,356,000 » + 95,816,000 Mert. 
ie ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ j 
Binsliäteten. „ 169,763,000 — 4,855,000 1 
12) die an eine e ge⸗ i 
bundenen Verbindlichkeiten — — / 
13) die ſonſtigen Paſſivoaaaa 407,000 — 23,000 ⸗ 4 
Wien, 4. Octbr. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bank vom 30. Septbr. 01 a 3 
Notenumlaun 319,287,130 Fl., Zun. 8,013,320 F l. 
ein Were nra ee 165,378,588 » Abn. 578,754 | 
n Metall zahlbare Wechſel --- 20,552,987 - Zun. 183,235 ⸗ hy 
taatsnoten, welche der Bank gehören 2,031,855 = Zun. 855,752 = ’ 
lll „ „384,985 ⸗Zun. 6,848,306 = 5 
Lombarden 3 21,592,200 „Jun. 2,027,400 - 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
andbrief,f me 5,784,284 =» Bun. 143,487 » 
Biro-Einlage ------r- rer re 000000 2,875,981 = 5 
*) Abs und Zunahme nach Stand vom 23. September. 
Verlooſungen. | 


— 


. ⸗Naab⸗Grazer Prämien Antheilſcheine.] Am 
1. Oetober c. ſind folgende Nummern der am 1. Juli c. gezogenen Serien 
gezogen worden: 

Ser. 6935 Nr. 8 & 75,000 fl. Ser. 663 Nr. 6 à 6000 fl. Ser. 11390 
Nr. 3 à 1875 fl. Ser. 10733 Nr. 8, Ser. 11390 Nr. 4, Ser. 11390 Nr. 8 
1555 1 375 fl. Ser. 3454 Nr. 8, Ser. 5419 Nr. 1, Ser. 10390 Nr. 2 

Alle übrigen zu den bezeichneten Serien gehörigen Antheilſcheine mit 
150 fl. ö. W. S. Die Auszahlung erfolgt vom 2. Januar 1881 ab. 


. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Galiziſche Karl⸗Ludwig⸗Bahn.] Ein dem öſterr. Kaiſer bei feinem 
Aufenthalt in Lemberg durch Graf Siemienski überreichtes Memorandum, 
welches im Intereſſe der oſtgaliziſchen Großgrundbeſitzer den Kaiſer bittet, 
die Beſchleunigung der Herſtellung der Secundärbahn Tarnopol⸗Huſiatyn, 
eventuell bis Skala zu veranlaſſen, conſtatirt u. A., daß die Karl-Ludwig⸗ y 
Bahn ſich bereit erklärte, den Bau dieſer Linie aus eigenen Mitteln ohne 
Inanſpruchnabme einer Staatsſubvention auszuführen. 


Brieflaſten der Redaction. 
L. in Brieg: Beide Zeitungen vom 1. Januar 2828 ab. 


€ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Karlsbad, 4. Oetbr. Der deutſch⸗boͤhmiſche Parteitag, woran 
gegen 1800 Perſonen theilnahmen, nahm einſtimmig ohne Debatte eine 
modificirte Reſolution an, worin der Beitritt zur Mölinger und 
Brünner Reſolution ausgeſprochen und die Eintracht der Deutſchen 
Böhmens, die Solidarität mit den übrigen Deutſchen Oeſterreichs be⸗ 
tont und das Einverſtändniß mit den deutſchen Reichsraths⸗ und 
Landtagsabgeordneten, namentlich in Angelegenheit der Sprachen⸗ 
verordnung erklärt wird; er nahm ferner einſtimmig Reſolutionen 
üner die Nothwendigkeit das deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitages und 
über Hebung des deutſchen Schulweſens an. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Poſen, 4. October. Trotzdem die ganze ſtaͤdtiſche Feuerwehr 
und eine große Anzahl Eiſenbahnarbeiter beim Brande beſchäfligt 
ſind, iſt das Feuer noch nicht gelöſcht. Die Gefahr iſt vorüber. 

(Tel. Prio.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Charkow, 4. October. Bei dem hieſigen Militär⸗Kreisgericht 
findet heute ein Proceß gegen 14 Perſonen ſtatt, welche politiſcher 
Verbrechen angeklagt ſind. Unter den Angeklagten figurirt der Docent 
der hieſigen Univerſität, Staatsrath Sytzianko, und deſſen Sohn, eln 
Gymnaſtaſt. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 4. Oct. [Schluß⸗Courſe. Günſtig. 
Erſte ig bug 2 Uhr 40 Min. 


Cours vom 4. . Cours vom 4 2. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 489 — 486 50 Wien 2 Monate 170 80170 30 
Oeſterr. Staatsbahn 476 50475 50 Warſchau 8 Tage. 208 10207 90 
Lombarden 146 — 139 50 Oeſterr. Noten 172 25 171 80 
Schleſ. Bankverein . 108 25 108 25 Ruſſ. Noten 208 50/208 50 
Bresl. Discontobank. 94 60) 94 504, 7 preuß. Anleihe 104 75 104 50 
Bresl. Wechslerbank. 98 50] 98 393½ * Staatsſchuld. 98 — 98 — 
Laurahlltte 121 75122 — 1880er Looſe . . . 121 75121 50 
Wien kurz 171 901171 35 [77er Ruſſen. . 91 90 91 60 

(W. T. B.) weite Depeſche. 3 Uhr 15 Min. 9 
8 Pfandbriefe. 99 90 99 —Galizier 118 40 118 60 

eſterr. Silberrente. 62 10} 62 — London lang — — 20 303 

Delterr. Papierrente. 61 60] 61 30 London kurz — — 20 41 
Poln. Lig.⸗Wfandor.. 55 40] 54 40 Paris ne 2 80 40 
Num. Eiſenb.⸗Oblig. 53 70] 53 50 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 29/100 20 


Oberſchl. Litt. A.. . 197 —195 504 preuß. Conſols. 100 39/100 10 
58 58 60 


Breslau⸗Freiburger . 109 20108 70] Orient⸗Anleihe Li. .. 58 90 

R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 147 20 — —Orient⸗Anleihe III... 58 20] 58 10 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 145 20145 20 Donnersmarckhütte. 67 20 67 70 
Abeiniſche 159 —159 — Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 59 — 59 50 
Bergiſch⸗Märkiſche . 118 20117 50| 1880er Ruſſen .. 71 10 71 — 
Koͤln⸗ Mindener .. 147 50147 20] Neue rum. St.⸗ Anl. 89 90) 90 — 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 75, 20, dito. ungariſche 
92, 9), Creditactien 490, —, Franzoſen 476, 50, Oberſchleſ. ult. 197, 70, 
Discontocommandit 177, 50, Laura 122, —, Ruſſ. Noten ult. 208, 75. 


r 


WERNE 


Bergwerke I e ausländiſche Fonds und deutſche Anlagepapiere geſucht 


nt 4 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 4 Oct., Mitta [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 242, 45. Staatsbahn 237.75. Lombarden — —. 
1860er Se — —. Goldrente —, — Galizier 236, —. Neueſte Ruſſen 
we 
(W. T. B.) * 4. Oct. eus Nane Bei, 

Cours Berg 2 
1860er Looſe. 130 20 150 — IR per og 9 5 
eee BER 171 50 | Marfnoten. . 58 20 
a 282 50 | Ungar. Wewer 108 5 

Me EN 117 60 118 40 mne, 71 
Steeb ⸗A.⸗Cert. 276 50 275 75 Ta es 


Lomb. Eiſenb. | 70 81 Lon 
Galizier 450 274 50 Be. Goldene. 887 60 

(W. T. B.) 54 nb, 4 Det. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 45. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 40. Italiener 86, 50. Staatsbahn 596, 25. 
Lombarden —, — Türken —, —. Goldrente 77 4. Ungar. Goldrente 
94. 5 Ruſſen — 3% amort. —. Orient — 


hi 


eſt. 
(W. T. B.) London, 4 Oct. [Anfangs⸗ Sour ſe. ) Conſols 97, 13. 
taliener 84, 15. Lombarden —, —. rken —. Ruſſen 1873er 89, 07. 
er —, —. Glasgow — —. Wetter: kalt. 
(W. T. B.) Berlin, 4 Oct. (Schluß ⸗Bericht.] 
Cours vom 4. 2; Cours vom 4. 2: 
Weizen. Matter Rüböl. Ermattend. 
8 212 — 213 — Oct.⸗Novbn. 80 53 90 
April⸗ Mai 208 — 208 — April⸗ Mai: 8 10 57 90 
Roggen. Flau. 
be 201 — 202 25 Spiritus. Feſter. 
Ser. Novbr. 198 — 199 50 D 7 70 57 40 
April⸗ Mai 188 501189 —- ] Oe·t 57 70 57 50 
5 April⸗Mai 57 40 57 20 
N 144 — 142 50 
Ari Mai 141 501142 — 1 
(W. T. B.) eien, 4. Oct., — Uhr — 
Cours vom 4. Weng vom 4. 2. 
Weizen. Höher. ' Rüböl. Behauptet. 
es 205 — 204 —| Oct... 55 20 55 — 
rübjabr Sees 203 — 202 — | April-Mai ....... 58 — 58 — 
Roggen. Höher. Spiritus. 
Her bit. f oe . 200 — 198 50 eo e 56 20 56 30 
Frühjahr 187 —[185 — Oct. . 56 — 56 30 
Oct.⸗Novb r.. 54 80 54 80 
Petroleum. | April⸗Mai 55 60, 55 60 
C 10 651 11 75 i 


(W. T. B.) Köln, 4. Oct. nene (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Novbr. 21, 35, per März 21, 50. Roggen loco —, per No⸗ 
vember 20, 1 1 ge März 19, 60. Rüböl fee} 20, 50, per October 29, 20. 


Hafer loco 1 

(W. T. 80 Paris, 4. Oct. e (Schlußbericht.) 
Mehl seit, per Oetbr. 155 —, per Novbr. 57, —, per November⸗Februar 
56, 50, per Jan.⸗April 56, 25. — Weizen feſt, per Oetbr. 27, 60, per 
November 27, —, per Robbe. ⸗Febr. 27, —, per Januar-⸗April 26, 8 
Spiritus ſeſt / per October 63, —, per November 62, —, per December 
2, —, per Januar⸗April 59, 50. — Rüböl ſteigend, per October 74, 75, 
per Nobember 75, 75, per "December 76, 25, per Januar⸗April 77, 25. 
— Wetter: regnerisch. 

(W. T. B.) Amſterdam, 4. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco böher, per November 293, —, per März 292, —. — Roggen 
loco böder, per October 241, —, per März 224, —. Rüböl loco 
32%, per Herbſt 32%, a Mai 1881 31%. — Raps loco —, per 
Herbit 344, per Frübiabr 3 

Glasgow, 4. Octbr. ehesten Robeiſen 49,10% Sh. 


Frankfurt a. M., 4. Deibr, 7 Uhr 30 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Creditactien 244, 12, Staalsbahn 241, 62, 
Lomb. 72%, Oeſterr. Silberrente 62, 31, do. Goldrente 75, 31, Ungar. 
Goldrente 93,—, 1877er Rufen 92%, Galizier —, —, III. Orientanleihe 


EG ehr * 

Hamburg, Oetbr., 8 Ubr 41 Min., Abends. [Abend hör ſe.] 
Orig.⸗Dep. der Brest, Ztg.) Lombarden —, Oeſterr. Creditactien 244, —, 
Staatsbahn 602,50, Silberrente 62%, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 
75, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91%, Ungariſche Goldrente 93. 


Bergiſch⸗Märkiſche 118, 37, Orientanleihe II. —, do. III. —, Laurahütte 


121, 50. Ruſſ. Noten 208, 75. Feſt. 
Wien, 4. October, 5 Uhr 42 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
234,30, Staatsbahn 279,25, Lomb. 84,—, Galizier 275,—, Napoleonsd'or 


9.39, Marknoten 58,20, Goldrente 87,65, Ungariſche Goldrente 108,30, 
Anglo . 20, Bapierrente 2 Sebr feſ t. 


Agnesstrasse 2. 
Der neue Cursus per in der Schule den 14. October, im Seminar 
den 18. October. Im Pensionat werden 2 Stellen frei. A 
erbitte von 3-5 Uhr. 


Bertha Münster, geb. Rohr. 
5. Neue Schweibnigeritrage 5. [5135] 


Lector 8. Weidemann 's Vorbereitungscurſus 


m Einjährig⸗Freiw.⸗, Fäbnrichs⸗, Primaner⸗ ꝛc. Eramen. 1 Wegen 
e der Unterrichtszimmer wird das Winterſemeſter erſt Don⸗ 


nerstag, 7. Det. c., Vm. 8 Uhr, beginnen. Anmeld. tägl. Proſp. gratis. 


Einladung zum Abonnement. 


Mit dem 1. October beginnt die „Breslauer Communal⸗Zeitung“ ein 
neues Abonnement zum Preiſe von 2 M. incl. Botenlohn eventuell Poſt⸗ 
zuſtellungsgebühr. 

Die allſeitige Anerkennung, die unſer Unternebmen gefunden, iſt für 


uns Veranlaſſung, auf dem bisher eingeſchlagenen Wege rüſtig weiter zu 


ſchreiten und erachten wir als erſte Bedingung eines entwickelten commu⸗ 
nalen Lebens ein gedeibliches Wachſen des Volkswohlſtandes. Deshalb 
darf ein Blatt, welches über öffentliche Anſtalten, Gemeinde⸗Abgaben und 
die Art der Verwaltung feine Stimme frei und unabhängig erheben will, 
nicht vor der Aufgabe zurückſchrecken, auch denjenigen Fragen näber zu 
treten, welche ſich mit dem materiellen Wohle des Einzelnen zn 175 
Familie beſchäftigen. 5317 

Wir bleiben daher ſicher innerhalb des Rahmens unſeres urſprünglichen 
Programms, welches die Erörterung politiſcher und religiöſer Fragen 
abſolut ausſchließt, wenn wir unſere Zeitung vergrößern und ihr don 
jetzt ab regelmäßig ein Beiblatt geben, welches unter dem Titel 

Handel, Verkehr, Volkswirthſchaft und Gewerbe ag 
alles das forgfältig und unparteiiſch erörtern wird, was für das mate⸗ 
rielle Leben der Bürger pon Wichtigkeit und Intereſſe ſein kann. Wir 
werden berichten über Märkte und ihre Verſt ben über die Preiſe der 
Lebensmittel und die der Heizungsmaterialie ir werden ferner dem 
Baugeſchäft und was damit zuſammenhängt, unſere Aufmerlſamleit lee 
wenden, 7 beſonders aber werden wir die Vorgänge auf dem Gebiete 
des Realeredits ins Auge faſſen und es werden die Vorgänge auf dem 
Geldmarkt und der Börſe entſprechende Beachtung finden. Ganz beſonders 
aber werden wir das 
Verſicherungsweſen ag 

zum Gegenſtande unſerer Beſprechungen machen, denn es giebt wohl kaum 
eine Bepölkerungsklaſſe, die nicht mit dem einen oder dem anderen Zweige 
1 5 vieläſtigen Baumes in irgend welchen Beziehungen ſtände. 

Es ſoll unſer Beſtreben darauf gerichtet ſein, unſeren Leſern nicht mit 
trockenen Berichten entgegenzutreten, ſondern wir werden, unterſtützt von 
ſachverſtändigen Männern, bemüht fein, auf allen vorbezeichneten Ge⸗ 
bieten geſunde Anſchauungen zu erwecken und zu verbreiten. Ungehemmt 
durch irgend welche Nückſichten, werden wir das Gute loben, wo wir 
155 finden, uns aber auch nicht ſcheuen, Schäden aufzudecken, wo ſie uns 

egegnen. 
Wir hoffen auf thatkräftigſte Unterftügung unſerer Mitbürger und 


richten an dieſelben aus allen Kreiſen die Bitte, durch Abonnement, welche 


vr Poſtanſtalt und die unterzeichnete Expedition entgegennehmen, ſowie 
urch Zuwendung von Inſeraten uns ibre Theilnabme kunpzugeben. 


Die Nedaetion. Die Expedition: Ring 4. 


rr e TORRENT 
: Fe Wann 
7 * 1 * 


Günſtig. Credit u Pt Bra 9 1755 Banken 178575 


Höh. Töchterschule u. Lehrerinnen-Seminar, | 


„ . N N e e iM N 


Par 
Depeſche der Sub 1 Bio), Sehr 
Cours 4. 

Zproct. Rente. . . 85 45 
Amortiſirbare .... 87 42 
Sproc. Anl. v. 1872 120 47 

tal. 5proc. Rente. 86 551 86 40 Orientanleibe 748 

eſterr. Staats⸗E. A. 606 25 595 —: 8 9 185 ER 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 190 — 185 
Türken de 1865... 10 15 


Cours dom 
85 57 Türken de 1869. 
87 55; Türkiſche Looſe. — — 
120 40 Orientanleihe II. 


60 03 
76% 
93% 
941% 


60%, 
77% 
. 94% | 
95% 1 


is, 4. Oetbr., deere Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Er 


9 15 1875er Ruflen 


= [Die Trautmann'ſche Eapelle,] neu ane giebt 1 ibr 
erſtes großes Concert mit voller Mitgliederzahl in Liebich's Etabliſſe⸗ 
ment. Das den Anforderungen des großen Publikums eee 
Unternebmen wird boffentlih nicht ermangeln, das Intereſſe des kunſt⸗ und 
muſikliebenden Publikums zu gewinnen; wir verweiſen daſſelbe auf die 
heutige Annonce und das in derſelben theilweiſe angedeutete Programm. 


B- ch. [Originelle Virtuoſen] traten am ee. und geſtern vor 
außerordentlich 5 verſammelten Publikum im Saale des Zelt⸗ 
gartens auf. Der Violinvirtuoſe ohne Arme, Herr C. H. Untban, 
welcher ſich zur Führung des Bogens und zum Greifen der Saiten der 
Zeben bedient, trug am Sonnabend mit Orcheſterbegleitung die Fantaſie 
aus der „Regimentstochter“ von Singelie mit bedeutender techniſcher Ge⸗ 
wandtheit vor und bewährte ſich durch gelungenen Vortrag einer Piece für 
Klappen⸗Cornet als vorzüglicher Virtuoſe auf dieſem Inſtrument, indem er die 
Ventilklappen ebenfalls mit den 35 — griff. Der Hirtenſchalmei⸗Virtuoſe, Herr 
Nagy Jacab, concertirte auf einer böchſt einfachen, von ihm ſelbſt ver⸗ 
fertigten Hirtenſchalmei. Beide Künſtler, deren Leiſtungen höchſt originell 
ſind, wurden durch donnernden Applaus ausgezeichnet. Beſonderes Inter⸗ 
eſſe erregen die geſtern begonnenen Ringkämpfe zwiſchen dem Athleten]? 
Windſon und bieſigen anerkannt ſtarken Herren, welche nun allabendlich 
ftatifinden und dem Sieger eine Prämie von 100 Mark ſichern. 


= [Rictoria-Theater] (Simmenauer Garten). Der Erfolg, den die 
decenten und unterhaltenden Vorſtellungen im Victoria⸗Theater, welche all: 
abendlich von zahlreichem Publikum beſucht werden, zeigt ſich beſonders 
darin, daß das Theater ſich mehr und mehr in der Gunſt des beſſeren 
Familienpublikums befeſtigt. Das Programm nennt eine Fülle intereſſanter 
weiblicher Specialitäten, von denen die Geſchwiſter Fülter als Kärnthner 
Zithervirtuoſinnen durch hübſche Erſcheinung und virtuos e 
Vortrag ihres Concertes allſeitigen Beifall finden. Die vier Schweſtern 
Franklin leiſten in Kraftproductionen an ſchwebenden Ringen und 
am Doppeltrapez geradezu Erſtaunliches. Wir bören | jedoch, daß großartigere 
Leiſtungen der Schweſtern Franklin an fliegenden Trapezen demnächſt aus⸗ 
geführt werden, wenn die dazu erforderlichen Apparate eingetroffen ſind. 
Aeußerſt originell ſind die Leiſtungen der amerikaniſchen Sängerinnen und 
Verwandlungs⸗Tänzerinnen Geſchwiſter Richmonds und Miß Morris, 
deren Vorträge ſich reichen Beifalls erfreuen. — Eine recht intereſſante |? 
Geſangs⸗Soubrette, Fräulein Olga Ricci, erfreut durch launige, 
decente Couplets. Das Rieſigſte der ganzen Vorſtellung iſt die 
Schlußnummer: Auftreten des nordiſchen Rieſen⸗Athleten Emil Naucke, eine 
wabre Hereules⸗Erſcheinung. Seine Productionen mit Centnergewichten 
und einer koloſſalen, über 200 Pfd. ſchweren Kugelſtange dürften wohl 
kaum übertroffen werden. 

G. 8. [Das bairiſche Hopfenfeſt im Stadthauskeller,] zu welchem 
ſich am Sonnabend ein ſehr zahlreiches Publikum eingeſunden hatte, wird 
Die Localitäten des Stadthauskellers 


am Mittwoch und Freitag wiederholt. 
werden dazu entſprechend dreorirt. 


Bekanntmachung. 

[5250] Breslau, 9 „Oecbbr. 1880. 

Das italieniſche Miniſterium für Ackerbau und Handel beab⸗ 
ſichtigt, am 20. October a. C. in Piſa unter der Direction des 
dortigen landwirthſchaftlichen Commiztum eine internationale Aus⸗ 
ſtellung von Sämaſchinen zu eröffnen, über welche das Nähere 
aus dem im Handelskammerbureau ausliegenden Programme zu er⸗ 
ſehen iſt. Dieſelbe ſoll den Zweck verfolgen, die auf den beſten Prin⸗ 
eipien beruhenden Maſchinen, bei welchen billiger Preis mit guter 
Arbeit und möͤglichſter Samenerſparniß ſich vereint, durch öffentlichen 
Concurs feſtzuſtellen, und deren Verbreitung thunlichſt zu fördern. 
An der Preisbewerbung können auch fremde Erbauer Theil nehmen. 


Die Handelskammer. 


Höhere Töchter ſchule, 
Muſikinſtitut und Penſionat, 


Neue Taſchenſtraße 

(vormals Clara Breyer). 

Das Winterſemeſter in der höheren Töchterſchule beginnt den 14. Octbr., 
im Muſikinſtitut den 11. October. Anmeldungen nimmt entgegen 


die Vorſteherin Emma Schönfeld. 


Dr. P. Neustadt's 
Penſions⸗ und hebräiſche Unterrichts⸗Auſtalt. 


Anmeldungen von Penſtonären und Schülern während der Schulferien 
täglich Nachmittags 3—4 Uhr Siebenhufenerſtraße 25 b, 1. Et. [5139] 


Clavier-Institute von Brucksch u. Nafe, 


[3483] Nicolalstrasse 47 und Schwertstrasse 9 
Am 15. Octbr. beg. neue Curse für Anfänger u. Unterrichtete Jeder Stufe. 
NB. Einzelcurse für Unterrichtete bis zur höchsten Ausbildung. 
Besondere Programme bei C. F. Grosspletsch, Königsstr. 11, in der 
Musikalienhandlung von H. Hientzsch, Junkernstrasse, und bei dem 
Dirigenten, Nicolaistrasse 47, zu haben. 


Nealſchule I, Ordnung zu Sprottau. 


Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt: Sonnabend, den 16. Detober c. 
Vormittags 9—12 Uhr, Nachmittags 2—4 Übr. 238] 
Director Dr. Röns 5 


Die Wormſer BVrauer⸗Akademie 


beginnt 5 n am = 8 15304] 
Programme dane auf W Direction. 


Dr. Schneider. 


De einer 


mr Vade⸗Anſtalt. 


Unterzeichneter hegt den Wunſch, ſeine in Blaſewitz, einem der an⸗ 
genehmſten und beliebteſten der Vororte Dresdens, Loſchwitzerſtraße 7b. 
gelegene Badeanſtalt, 1865 in Dresden ſelbſt gegründet und 1873 dorthin 
verlegt und erweitert, außer Cur⸗ und Waſſerbädern beſonders die durch 
ihn eingeführten, überaus wirkſamen warmen Sandbäder gewährend, 
einer jüngeren Kraft, ſei es nun an einen Collegen oder an eine andere 
bierzu geeignete Perſönlichkeit, läuflich abzutreten. Dampfeinrichtung für 
den Sommer⸗, einfachere Einrichtung für den Winterbetrieb. Möblirte 
Fremdenwohnungen im Haupt: und Seitengebäude. Kaufpreis: 66,000 M., 
doch nur 25,000 Mark Anzahlung bei der Uebergabe. Reflectanten wollen 
die Mühe nicht ſcheuen und ſich in nächſter Zeit an Ort und Stelle von 
der Sachlage unterrichten, auch einen Bericht über die bisherigen Erträg⸗ 
niſſe, ſowie die näheren Verkaufsbedingungen perſönlich einſeben. [5201] 

Blaſewitz, October 1880. Dr. med. F. Flemming. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
»[Stadttheater.] Heute wird „Der Prophet“ gegeben, morgen Mittwoch, 
kommt zum 5. Male „Die Märchentante“ zur Aufführung. 


135221 
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Verein "Breslauer Preſſe.“ 


4520 Mittwoch, den 6. Oetbr., Abends 8 uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft be „Hansen“. 


Die Gothaer Grund⸗Credit⸗Bank 


gewährt auf Landgüter und gut gelegene Hausgrundſtücke [5288] 


unkündbare Hypotheken-Darlehen, 


welche ſich mittelſt eines gleichbleibenden Jahresbeitrags von 5% reſp. 
5 Procent allmählich tilgen. Voreingetragene Hypotheken werden pro⸗ 
viſionsfrei abgelöſt. Näheres durch den General⸗Agenten für Schleſien 


Commiſſtonsrath Julius Krebs 


in Breslau, Wallſtr. 12a. 
Langer s Clavier-Institute, 


Tauenzienstr. 175, Feldstr. 15, Moltkestr. 6, beg. d. 18. Oct, 8848 Curse. 


Hiller’s Clavier-Institut, 


Albreehtsstr. 13, beginnt den 18. October das A eder 
Anmeldungen für alle Stufen werden vom 11. ab erbeten. [3498] 


Donnerstag den 7. October, Nachmittags 5 Abr, feiert der dieſige 
Zweig⸗Verein der Berliner Miſſions⸗Geſellſchaft in der beleuchteten Maria⸗ 
Magdalenen⸗Kirche ſein diesjähriges Miſſionsfeſt, wobei Herr Miſſionar 
Heeje von der Cap⸗Colonie die Feſtpredigt und den Bericht halten wird. 
Feſtlieder Ben an den Kirchthüren unentgeltlich 5 „ . 
ſoll auch am Schluſſe des Gottesdienſtes eine Collecte Beſten der 
Heidenmiſſion in 86155 Afrika geſammelt werden. Abends "hr findet wie 
früber in dem großen Saale des evang. Vereinshauſes, Holte BB 
eine Feſt⸗Schluß⸗Andacht für Miſſionsfreunde ftatt. [3557] 


AT N 
T 


In Folge Aufrufs vom 1. Auguſt d. J. find für die Oberfchlefifche 
Augen- und Ohren ⸗Heilanſtalt in Gleiwitz ferner — — el 
eingegangen bezw. gezeichnet worden: 

5 0 | San 
Namen, Stand und Wohnort eitrag n 
zur Jahresbeitrag. 
der gütigen Geber. | Begründung. 
2 . ee 
e Elias, Rachowi zg 20 — 
berſtlieutenant Werner, Gardell 20 — 
Fabrikbeſitzer Heidenfeld, Gleiwitz 6 a 
Vereinigte Fabrikarbeiter⸗Unterſtützungs⸗ 

Koe, Gleiwi zz.. Sem 30 
Aan Baildon, Ober⸗Lubie 100 — 
Kaufmann Plaskuda, Gleiwitz 10 6 
Landesälteſter von Roſenthal, Brynnek 109 — 
Pulverfabrik Kriewald bei Gleiwitz 50 — 
Landrath Gemander, Ryb ni 20 


Fabrikant A. Dowerg, Gleiwitz, 2 eiſerne Bettſtellen mit Drabtmatratzen 
und 2 eiſerne Waſchgeſtelle mit Geſchirr. 
Um weitere Beiträge zu Händen des Herrn Erſten Bürgermeiſter Kreidel 
zu Gleiwitz wird gebeten. 


:!:: —. . ̃ é ̃⅛êͥ . 7 

Eingeſandt.] In Bezug auf das Referat in Nr. 463 unſerer Zeitung 
werden wir aufmerkſam gemacht, daß unter den Privat⸗Anſtalten zur Vor⸗ 
bereitung für das Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen auch die des e 


Dr. Joſeph ſtets günftige Erfolge aufzuweiſen gebabt bat. 53 


Der heutigen mager liegt für unfere hieſigen 
Abonnenten ein Proſpect der [5296] 


Buch⸗ und Muſilalien⸗Handlung von N 
Bial & Freund, Tauentzienſtr. 16, 


bei, den wir der geneigten Beachtung unſerer geehrten Lefer 
empfehlen. 

Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt der 
vom 15. October c. ab giltige Fahrplan der Ober⸗ 
ſchleſiſchen e bei. | 


sehterfeäute, J. Schubert's "Gesangs-Institut, 


Kersarkt 18. Mitte October a — ein neuer Cursus für ir Damen. 


Dr. Anjel' 80 Wasserheilanstalt | in Zuekmantel, ; 
Oesterr.-Schles, 


5014] 
eine Meile entfernt. lektro⸗ 
= ganze Jahr geöffnet. 


Muſik im Hauſell! 
330 Piecen für ine 289 Piecen für Piano 


zuſammen für 10 Mark!! zuſammen für 10 Mark!! 


Collection A. 
13 der neueſlen Alesch, D Collection B. BU 


Nächſte Bahnſtation Ziegenhals, 
therapie, Dafioge, Süeiermabelbäber, 


3 „ „ Paller, 12 berühmte Compoſ. v. 1 
22 77 7 Polſtas, 12 75 „ „ Mo; 

11 „, „ Galopaden, j 15 „. de 
I, Polka-Mazuckas, „Weber, 
„ „ Redowas, 120 der beliebteſten Volkstänje aller 
10 BERN Kbeinlänbr, Uationen der Erde, 


der fo berühmten Lieder von 
Schubert mit Text (Schöne 
müllerin, Winterreife ꝛc. ic. ), 
40 der ſchönſten Menuette der bes 
rühmteſten Componiſten, 

8 der beliebteſten Guverturen 
von Auber — Boieldiew 
Herold — Spontini. 

Ale dieſe 289 Piecen in 

ſchünen großen Quart-Ausgaben in 
8 eleg. ausgeſtatteten Albums mit 
vorzüglich großem Druck und ſchönem 


Tyrol 
100 der seticteen Yolkeller, mit 


Text 
17 brilente große Salon- Eom- 
poſitionen, 
46 Lieder ohne Worte, Mendelsſohn, 
50 N Piecen der ſchönſlen 


Ope 
15 der hönften polonaiſen, Aoc⸗ 
tuenes und Walzer von Chopin. 
Ale dieſe 330 piecen in 
ſchönen großen Guart-Ausgaben in 
6 eleg. ausgeſtatteten Albums, mit 


vorzüglich großem Druck und ſchönem Papier unter Garantie für neu, com- 
papier unter Garantie für neu, ? 


complet und fehlerfrei. plet und ſehlerftel. 


Zuſammen für 10 Mark! Zuſammen für 10 Mark! 


Avis: Aufträge werden prompt und exact gegen Nachnahme 
oder Einſendung des Betrages zoll und ſteuerfrei een und 
wollen Sie gefälligſt genau de ob Collection A. oder B. oder 
beide gewünſcht werden. 5240] 


Moritz en jr., Hamburg, Graskeller 20. 
8 Englische Drehrollen 


mit ſchmiedeeiſernem Getriebe, aus beſtem 
b rothbuchenen barten Holze, mit Sicherheits⸗ 
Bolzen, ſind in verſchiedenen Größen vor⸗ 
räthig und den Hausfrauen ganz 9 71920 zu 


15 Sr 
J. A. Schammel, 
Ps Brüdenſtraße 9, Breslau. 2 


e 


— 


Die Verlobung unserer jüngsten 


Tochter Betty mit dem Amtsrichter. 


Herrn Leopold Hentschel in Falken- 
berg 0O.-S. beehren wir uns hier- 
mit ergebenst anzuzeigen. 1 5 
Breslau, im September 1 
L. Monasch und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Betty Monasch, jüngsten Tochter 
des Kaufmanns und Fabrikbesitzers 
Herrn L. Monasch in Breslau, beehre 
ich mich hiermit ergebenst anzu- 
zeigen. 

Falkenberg O.-8., im Sept. 1880. 

Leopold Hentschel, Amtsrichter. 


Anna Fürth, 
Heinrich Bloch, 


Breslau, [3536] 
zeigen ihre Verlobung hiermit ganz 
ergebenſt ſtatt beſonderer Meldung an. 

Cäͤeilie Fränkel, [3503] 
Iſtdor Can ter, 


Verl 
Breslau. 281 :Stargarbt- 


Statt befonderer Meldung. 
Als Verlobte empfeblen ſich: 
we L [3514] 
ugo er. 
Bernſtadt. . Namslau. 


Hermine Paschkowitz, 
Max Ring, 
Verlobte. [3500] 
London, im September 1880. 
Bheheiikchrkekstehckerkecker 
Die Verlobung unserer | 
8 Tochter Henriette mit 
dem Kaufmann Herrn Gerson 
Karfunkelstein bechren wir uns 
ganz ergebenst anzuzeigen. 
Danzig, 29. Septbr. 1880. 
J. M. Cohn und Frau. 8 


—— Dee ssHlekiE-Ele ki 


— Verſpätet. [1248] [1243] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Dittel, 
Louis Proskauer. 
Creuzburg. Danietz. 
Arthur Lobethal, 1.950 
Margarethe Lobetha 
Neu vermählte. 
Breslau, den 3. October 1880. 
Bernhard Kupferberg, 
Jenny Kupferberg, 
[3530] 


geb. Salomon, 
Cbemnitz i. S. en! Schl. 


Neuvermählte. 


Max 95 big, 
Louiſe Dol 15 [5235] 
geborene Fiedler, 
Neuvermäblte. 
Qualkau bei Zobten am Berge, 
den 4. October 1880. 


Neuvermählte: 
Max Bieneck, [1241] 
Rittergutspächter, 
Sach, Czelons cr 
geb 
Schloß grdloſchin, d. . ya 1880. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Clara, geb. Helm, von 
einem munteren Mädchen beebre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 3. — 1880. 

H. Loß, [3531] 
Hauptrendant der ſtädt. Sparkaſſe. 


Heute früb 7% Uhr ſchenkte uns 
Gott einen kräftigen Knaben. 
2 0 den 3. Oetbr. 1880. 
11222) P. Dehmel, Paſtor, 
Ida Dehmel, geb. Elsner. 


Am 4. October, Vormittags 9% Uhr, 
entſchlief ſanft nach kurzem, aber 
ſchwerem Krankſein unſere innig ge⸗ 
liebte Frau, Mutter, Tochter, 35404 

[3546 


tochter 
Nanny Holz, 


geb. Sorauer, 
im Alter von 22 Jahren, was ich, 
giefaebeugt und um ſtilles Beileid 
ittend, Namens der Hinterbliebenen 
erwandten, Freunden und Bekannten 
anzeige. Heinrich Holz. 
bee Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
raße Za. 
Beerdigung: Mittwoch Nachm. 3 Ubr. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
ae rlobt: Herr Fabrik: Director | M 
zer Nel ee in Gr.⸗Mochbern mit 
rl. e N 
im ieder nf.⸗Reg 
gi 10 Herr v. Charnier in Neiſſe 
N a 3 Brückner in 


Ver Une 

n: Rittmiir. u. Esc.⸗ 

ut mente BE . 

n Ri 
Nang Gräfin don ber Schulen x 
in Bodendorf. Prem Lieut. im 1. 
Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 9 Herr 
don Wedell mit Sa Maria Dorff 
in Düſſeldorf. Techniker und Lieut. 
der Ref. des Schleſ. Füf.⸗Regiments 
Nr. 38 Herr Neumann 9. ul. 
Auguſte Krebs in Zirlau b ban chen 
Geboren: Ein 

an Lieut. im Schleswig⸗ Holſteim 
Fus Regt. Nr. 86 Hrn. b. Knobelsdorff 
n Flensburg. — Eine Tochter: 
Dem Lieut. im 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗ 
5 Hrn. von Bismarck in Berlin. 
eitorben: Frau Profeſſor Pilſch 

u Stettin. Oberſtlieut. a. D. Herr 
gu 15 in Wiesbaden. General⸗ 
off ed; 2 . Hr. une gan 9 7 

in Köln. Her 
Meyerftein in London. l 


rer Beilage zu Nr. 465 der Breslauer Zeitung. Dinstag, den 5. October 1880. 


Statt besonderer Meldung. 
Den heute Morgen erfolgten Tod ihres Vaters, Grossvaters 
und Schwiegervaters, des 


Gymnasial-Direetor Dr. Fickert, 


zeigen tiefbetrübt an 


[3513] 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. October 1880. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. October, Vormittags 
11 Uhr, von dem Prüfungssaale im Elisabetgymnasium nach dem 
grossen Kirchhof in der Friedrich-Wilhelmstrasse statt, 


Glifabet - Gymnaſium. 


Kammermusik - 


von Otto Lüstner und DD, Ludwig 


am 17. Novbr., 15 Decbr. 1880, 

12. Januar, 18. Februar 1881. 

Abonnement-Billets 5 Mark bei 
Herrn Th. Lichtenberg. 


Bresl. Handlungsdiener- 


8 two, den 6. 2 R. des 
Mile Allgemeine [5245] 


Theater: Beſuch⸗ Bericht der Fach⸗ 
Commiſſtonen. Ausgabe von Mit: 
gliedskarten, Frogekaf 


Mit tiefem Schmerze erfüllen wir die traurige Pflicht, den 
in der Nacht zum 3. October erfolgten Tod unseres verehrten 


Directors [5238] 
Dr. Karl Fickert 


anzuzeigen. Die hohen Verdienste, welche der Verewigte sich 
während seines 35jährigen Directorats um unsere Anstalt‘ er- 
worben, seine seltene Pflichttreue, das Wohlwollen, welches er 
uns Lehrern sowie den Schülern jederzeit entgegenbrachte, 
werden unsern Herzen unvergesslich sein, 


Breslau, den 4. October 1880. 
Das Lehrer-Collegium des Rlisabetans. 


Durch das nach längeren Leiden heute erfolgte Hinscheiden 


des Herrn dymnaslal-Directors Professor 


Dr. Fickert 


hat der unterzeichnete Verein seinen Vorsitzenden verloren, 
welcher fast ein Menschenalter hindurch denselben mit liebe- 
voller Hingabe umsichtig und erfolgreich geleitet, zu dem Wachs- 
thum und gedeihlichen Wirken unserer Anstalt, zum Segen für 
Hunderte von darin ausgebildeten Zöglingen und zur Förde- 
rung der Taubstummenerziehung im Allgemeinen nach bestem 
Wissen und Vermögen gewirkt und sich in unseren, unserer 
Zöglinge und der an der Anstalt wirkenden Lehrer, Lehrerinnen 
und Beamteten Herzen ein dauerndes Gedächtniss bereitet hat. 
Gottes Segen über den treuen Arbeiter! 
Breslau, den 3. October 1880. [5300] 
Der Verein für den Unterricht und die Erziehung 
Taubstummer in Schlesien. 


Durch den am 2. d. Mts. erfolgten Tod des seit dem Jahre 
1878 bei dem diesseitigen Unternehmen angestellten Regierungs- 


Baumeisters 
Herrn Kriesche 


haben wir einen durch seine Tüchtigkeit und Pflichttreue aus- 
gezeichneten Mitarbeiter verloren. 
Wir werden dem unerwartet im rüstigsten Mannesalter Dahin- 
geschiedenen stets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Breslau, den 4. October 1880. [5298] 


Directorium der Breslau-Schweidnitz-Freiburger 
Eisenbahn-Gesellschaft. 


Gestern starb nach langem Leiden der Rathsherr a. D. und 
frühere Stadtverordneten-Vorsteher, Herr Kaufmann 


August Scholz. 


Der Verewigte hat durch 21 Jahre mit dankenswerthem Eifer 
und Erfolg bei der städtischen Verwaltung mitgewirkt und seine 
reichen Erfahrungen im communalen Ehrendienste zum Besten 
seiner Mitbürger zu verwerthen gewusst, deren Vertrauen und 
Achtung seine persönliche Liebenswürdigkeit und sein biederer 
Charakter wohl verdient haben. Sein Andenken wird in Ehren 
fortleben. 

Grottkau, den 2. October 1880. [1225] 


Der Magistrat und die Stadtverordneten-Versammlung. 
Altschaffel, Dr. Wiedemann. 


Zum 3 des Herrn Director 


Dr. r —. 7 ſich die Schüler | 13. statt, verbunden mit der Feier 
„den 6. October, um] des 25jährigen Bestehens der Ver- 

10% ni r, Ir ihren Klaſſeg, ‚ein: | eins-Zeitschrift. Die Mitglieder des 
zufinden. 5232] [Vereins, hiesige und auswärtige, 
Prorector Dr. Kambly. werden hierzu eingeladen. Mel- 

dungen bis zum 11. an Castellan 


Reisler, Blücherplatz 16. 


Soirden 


esſtraße Nr. 4, part. 
im Saale der Loge „Horus“, Die an 


Zimmerstrasse "15, 


5243] 


von 11—1 und von 4— 6 Uh 
Inſtitut, Ar. N. fe 


den Unterricht enthalten, 
abfolgt. 
Frau A. Reif, ae 
Vietor M. Reif, 
CLeoeheer der! Tanzkunst. 


ulglieder⸗ ⸗Verſammlung. 


2. db rdgung: Mittbeilungen 
über Vergünſtigungen beim 


ten ꝛc. 


i 57, Reſter 8 


ga 


Verein für Geschichte und Alterthum 
Schlesiens. 
Die Octobersitzung findet erst am 


15293] 


M. Reif’s 


. für körperliche Bildung, 


anzunterrichts⸗Curſe für Er⸗ 
wachſene und die Curſe in der äſtheti⸗ 
ſchen Gymnaſtik (Tanzunterricht als 
Grundlage zur ſyſtematiſchen körper⸗ 
lichen Ausbildung der beranwachſen⸗ 
den Jugend) beginnen am 25. dieſes 
Monats. Anmeldungen bierzu neh⸗ 
men wir vom 18. d. Mis. ab täglich 


gegen. 15287 

Proſpecte, die alles Nähere über 
werden 
unentgeltlich beim Hausdiener ver⸗ 


Tos ff. ade zur Thbeilnehmer zur franz. Stunde geſ. 
Off. sub M. 9 Brieſk. d. Bresl. Ztg.] . Ootbr. ab Aldrechtsstr. b, Ecke Schundr A 
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Gelegenheits⸗Offerte! 


g Cachemire-Foule, ein milder, recht eleganter Wollſtoff in allen Farben. 
Satin-Luxor, ein conſiſtenter, feiner Wollſtoff im Köpergewebe. 
Bisheriger Preis Meter Mark 1,90, jetzt Meter 1 Mark. 


Dieſer auffallend billige Preis iſt nur gegen Baarzahlung normirt. 
Obige Stoffe, garantirt reine Wolle, durchweg fehlerfrei, ſind im 
großartigen Farbenſortimente vertreten und eignen ſich vornehmlich zu 

eleganten Straßentoiletten. 
Mufter nach auswärts franco. 


Sitiner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtr. 7 


En geübter [5226] f Siebung 
Gelegenheitsdichter . seen Große Silberlotterie wer 


empfiehlt ſich durch Grüters Annone.⸗ Guttentag & Co., Breslau, — 9. 
Bureau, Schweidnitzerſtr. 19, 1. Et. — 


15241] 


8. 


Hauptgewinne 


Schwarze, weiße und couleurte 


Seidenſtoffe 


Großartige Auswahl [5323] | 


Sammete u. Plüſche 


zu Paletots und Beſätzen bei allerbilligſten Preiſen. 


Bei Ausſtattungen beſondere Vortheile. 


Hugo Cohn, 


Sammet⸗ 1 Seiden⸗ Specialität, | 
Oblauerſtraße 87, erſtes Viertel vom Ringe. 


Für praktiſche Haus⸗ 
frauen! Vorzüglich 
gute, haltbare, weiche 
[Strumpfwollen kauft 
man bei richtigem Ge⸗ 
wicht am billigſten bei 
Hoflief. Albert Fuchs, 
Schweidnitzerſtr. 40. 

Nabattbücher, 
neue Auflage, gratis! 


Fertige Kleber, 
Jaquetts, Umhänge, 
Kaiſermäntel zc. 
verkaufe, um ſchnell damit zu 
n zu bedeutend herab⸗ 

942 Preiſen. 
Ebene Kleiberſtoffe und 
paſſende Sn 


G 
8 e = 
2 Die Tapeten MWaunfactur 
Julius Bernstein junior, 


Jun 


Jun taaze Bresla u, N 


u die größte Auswahl von [5024] 
Tapeten, Sorden, Decorationen etc. 


Bei bekannt guten Qualitäten die zeitgemäß billigſten Preiſe. 


in ſchwarzen Cachemires, 
Alpaccas, Kleiderſtoffen, 
Sammeten e. Da ſich 
maſſenhaft angehäuft und 
2 werden ſolche nach wie vor 
jeden Mittwoch 
zum Verkauf ausgeſtellt. 


ertheim, 


Nr. 16, Ning Nr. 16, 
Becherſeite. [5309] 


Sees 1 


Eine große Auswahl 
feiner Herren. Geh. und Reife-Pelze 


von 75 Mark an. 


Elegante Damenpelze & 


neueſter Fagon in echten 
Lyoner Seiden⸗Sammet⸗, 
mmgarn:, Wolle, Tuch: 


Das 


I. Cen- und ſeidenen Bezügen mit den daſchieden Pelzfuttern u. Pelz⸗ 
ee N beſätzen von 60 M. an. 1 Damen- Haus- u. Geſchäfts⸗ 


Pelzjacken W von 18 M. an, ſowie viele Hundert 


i 
Ten u . Muffs und Kragen 


Depöt in- und 
1 


M. Karfunkelstein 
& Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 

absolut 


fichter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 

trenommirten Brauereien 

frei in’s Haus geliefert für 
3 Mark 


in allen Pelzgattungen. 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an 


empfiehlt 
das Pelzwaaren Lager von 
Robert Baumeister, 
Kürſchnermeiſter, 


Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1. Etage. 


2 eder Sorte 


LK bi 
20 K. Fl. oppenerkagerbier. Reparaturen und r aller Pelzſachen werden 
15 5 Grätzer Bier... unter meiner eigenen Leitung ſchnell u. ſorgfältig ausgeführt. 
o er, 


Lampen mit patentirter 
Uſch⸗ u. Sicherheits⸗Vorrichtung. 


Sämmtliche Neuheiten von Arbeits⸗, Studir⸗, 
Tiſch, Salon, Wand- und Haie der mit 
den in allen Ländern patentirten Löſch⸗ u. Sicherheits⸗ 

Rundbrennern empfiehlt in reichhaltigſter Fl 
zu billigen Preiſen 


Herrmann Freudenthals 
Special-Magazin 
vollſtändiger Küchen-Ausſtattungen, 


Junkernſtraße Nr. 27. 


1271. WienerMärzenbfer, } 
von A. Dreher inKl.-Schwechat 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 


2 arg a Dr liche 10 Pf. 
een tsorten auch in 
Sn den ab Brauereiu. 

lau. Auswärtige 

1 ee jedoch nicht unt. 
0 18 Flaschen werden prompt er- 


t. 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpest. s 


7 


85 


zu monatlich M. 1, 1,50, 2, 8. 
Abonnements von jedem Tage ab. j 


Fur eine Feuer⸗Verſicherung ird ein tüchtiger Agent gef, 97 
zugleich Incaſſo gegen Proviſton übernimmt. Offerten sub A. B 


"sche Sort-Buch-& Musikal.-Handlg. 
enckar wi 5 e- Sala 13503) 5 


(Albert Clar) 
Ke en 18, Ecke Schuhbr. 


EEE TE 
VERRAT 7 5 
7 


Stadt-Theater. 


Dinstag. 19. Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lung. „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Dat in 5 Acten. Muſik 
von G. Meyerbeer. 

Mittwoch. 20. Abonnements⸗Vorſtel⸗ 
lung. Zum 5. Male: „Die Mär⸗ 
chentante.“ Luſtſpiel in 4 Aclen 
von O. F. Genſichen. 


Lobe- Theater. 2 


Dinstag, den 5. Oetbr. 3. Gaſtſpiel 
der Frau Marie Geiſtinger. 3 
3. M.: „Madame Favart.“ Ko: 
miſche Oper in 3 Acten von Chivot 
und Duru. Mufitvon J. Offenbach. 
(Mad. Fapvart, Frau M. Geiſtinger.) 


Liebich’s 


Etablissement. 
I. Concert 
der Trautmabn' e 
apelle, 


70 Mann ſtark, unter Leitung beider 
Dirigenten Herren Trautmann und 
Börner aus Brieg. [5315] 
Symphonie A-dur. Beethoven. 
laviſche Rapſodie. Dvorak. 
Dramatiſche Ouverture. Ries. 
Entree 50 Pf. Anfang 7% Uhr. 


Victoria-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Neu! Auftreten von 10 
Künstlerinnen I. Ranges ver- 
schiedenster Speelalitäten, 


sowie Auftreten des nordisehen 


Riesen-Athleten 


Emil Naucke, 
anerkanntderstärksteMann derWelt, 
Auftreten der vorzügl. Akrobaten 
Clowns Gebrüder Olschansky 
und des gesammten bedentendsten 
Künstlerspeeialitäten-Persona!s. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


. 
— 


e 


ER 


Belt: Garten. 
rosses Concert. 


Capellmeiſter Herr Theubert. 
Gaſtſpiel 

des weltberühmten Hirten⸗ 

Schalmei⸗Virtuoſen Herrn 


Nagy Jacab, 


d. Violin⸗Virtuoſen ohne Arme 


Herrn C. H. Unthan, 


ſowie Auftreten 
der berühmten Athleten und 
Preisringer Herren 


Windson und Bogler. # 
Dritter Schweizer 
Gürtel ⸗Ningkampf 
zwiſchen Herrn Windseon & 


und dem Maurerpolirer Herrn 
Friedr. Seifert von hier. 


Brauerei. 
Täglich: 


Gr. Frei⸗Concert. 


[5079] 


Etabliſſe⸗ 


Paul Scholtz’s Cen 


Heute Dinstag: [3516] 


Familien-Abend, 
beſtehend aus Concert unter Leitun 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſche 

und darauf folgendem Tänzchen. 
Anf. 7% Uhr. Entree à Perſon 30 Pf. 


Thalia- Theater, 


Heute Dinstag, den 5. Octbr.: 
roße = 


brillante Vorſtellung.) 
Magie, Pbyſik, Optik, Hydraulik, 
N Spiritismus, Muſik. 10 
Reife um die Erde. 
Großartige Geiſter ⸗ und 
Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 
In den Zwiſchenpauſen: 
Gratis⸗ 


Präfentenvertheilung | 
werthvoller Gegenſtände. 
Hauptgegenſtand: 

1. ein prachtvolles großes 
Serviee, 1 
2. echt ſilb. Meſſer u. Gabeln, 
ſowie eine große Anzahl anderer 

Gegenſtände. 


Bier⸗ 
3524] 


hierzu umſonſt an der Kaſſe. 
Anfang 7% Uhr. 
Kaſſen⸗Eröffnung 6% Uhr. 
Die geehrten Mitglieder der 
Billets für die Donnerstag⸗Vor⸗ A 
ſtellung zu balben Preiſen bei 
Hrn. Emil Schultze, Albrechtsſtr. 


Ich bin zurückgekehrt. | 
Selina Sexton, 
Neue Taſchenſtr. 19, part, 


112 
118 


Freiburgerſtr. 27. 


Jeder Beſucher erhält Nummern 7 3 


Neuen ſiädt. Reſſource erhalten J 


# 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


Heute. 
Dinstag, den 5. October, 
Abends 7% Uhr: 


Große Vorſtellung. 


1. Debut der neu engagirten 
Komiker, Herren Gebrüder 
Nieolie [5242] 
und des Herrn Delbos. 

Zum 1. Male: 


Jo ek o 


der braſilianiſche Aße. 
Höchſt kom. Scene von dem be⸗ 
liebten Clown Herrn Delbos. 
Gymnaſtiſches Entree 
der Gebrüder Nicolie. 
Vorfübren der 

8 Schimmelhengſte. 
Auftreten d. berühmten Reiters 
Herrn Hubert Cooke. 


0. 


Der Rattenfänger 


von Hameln. 


Morgen Mittwoch: Auf Wunſch 
er P. T. Bewohner von Liegnitz 
und Umgebung große außer⸗ 
ordentliche Vorſtellung: 
er Rattenfänger von Hameln. 
Nächſten Sonntag: 2 Vor⸗ 
ſtellungen um 4 u. 7% Uhr. 
E. Renz, Director. 
FFF 
5 Ich wohne jetzt: (5286 
Freiburgerſtraße Nr. 5. 
f . 
Sanit.⸗Rath Dr. Eger. 
Ich wohne jetzt: [3411] 
Ohlauerſtraße 46, 
Ecke Neuegaſſe. 


Dr. Neumeister. 


Ich wohne jetzt 
Hummerei 26 (am Chriſtopboriplatz). 


T. Rayssler, 
prakt. Arzt. [5244] 

Zurückgekehrt, bin ich wieder 

für Augenkranuke 

läglich v. 10 — 12, 2½ —4 (f. Arme) 

zu ſprechen. [5072] 


Dr. Markusy, 


Ohlauerſtraße 19. 


Ich bin von Wüſtegiersdorf nach 
Schweidnitz verzogen und wohne 
Hochſtraße Nr. 42 bei A. Nätze. 


Dr. Weiss, 


11223] Königlicher Sanität3:Natb. 


Klinik 


9 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Sauteramnke ꝛc. , 


eslau, Gartenſtr. 400. Sprechſt. 


Im. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 


nitzerſtr. ö. SER ee N.2—4. 
irigent, 
Dr. Honig, prakt. Arzt. 
3 Br Hautkranke ꝛc. 
Sprechſt. Vm. 8— 11, Nm. 2—5, Bres 
br. K 11. Auswärts brieflich. 


T. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Junkernſtraße 34. 0 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


LCachgas), amerik. Goldplombi⸗ & 
rungen durch Mr. Seorge Blecken, # 


4 Einſetzen künſtlicher Zähne. 8 
E ER ER TREE 


Blücherplatz Nr. 9. 
Louis Rügner. 


Salomon Pick, 
Ferdinand Pick 


wohnen jetzt 13518] 


ite Kolner Domban⸗ 
Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn Mk. 75,000. 
Kleinſter Gewinn Mk. 60. 


. Ganze Srig. Loosen iM, 


mit Freo.⸗Zuſendung der amtl. 
’ Gewinn⸗Liſte ſ. Z. [5289] 
verkauft und verſendet 


I. Juliusburger, 

5 Breslau, Freiburgerſtr. Z, 1. Et. 
Zum Vorleſen und nach Dictat 
Schreiben (deutſch, engl., franz.) 


erbietet ſich eine Dame. Adr. unter 
M. 8 i. d. Briefk. d. Bresl. Z. [3521] 


; praltiſcher Zahnarzt, 5 = 
1 


Gründlichſter Unterricht 


in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 

Proſpecte gratis. [5301] 


J. Hillel, > 


nn 
2 


A. Werner's 


2 
OS 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 
eröffnet am II. October neue 


Curse 


für einfache und doppelte italien. 


Buchführung 


mit Correspondenz, Schönschreiben, 
kaufm. Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Conto-Corrente etc. 
Altbüsserstr. 8/9, Ecke Predigergasse. 
Für Damen separat. 
Prospeete gratis. 


Aumeldungen zum Unterricht im 
Malen u. Zeichnen nehme ich wieder 
entgegen. [5070] 


Hedwig Koch, reg N. 
Schüler: 
Anmeldungen 
nehme ich täglich entgegen. [5025] 
H. G. Lauterbach, 

Vorſteber des. 
Felsch'ſchen Muſtlinſtituts. 
Englischer Unterricht 


auch für Anfünger, wird von einem 
Lehrer ertheilt. Offerten erbeten 
unter K. 14 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Lecons de francais 


Carriere, [3511] 
Ohlauer Stadtgraben 20, 2. Etage. 


1 (a @rudentiwäujhtbil.@tundenzu 


erth. Off. u. A. 13 Exp. d. Bresl. Ztg. 


1 Oberſeeundaner (Gymn.) ertbeilt 
Privatſtd. Off. L. 8. 7 haupipofil. 


. anſt. Eltern, welche das 
Weißnähen wie Zuſchn. v Wäſche 
erl. wollen, können dies b. F. Simon, 
Tauentzienſtr. 26 a, 2 Et., Ecke Claaſſenſt. 


Einſengef Kaufmann wünſcht Unter⸗ 
richt in der Stenographie zu 
geben. Offerten I. H. 20 hauptpoſtlag. 


Eine firme Schneiderin, ſowie eine 

geübte Ausbeſſerin, welche auch 

in Kinderlleidern gewandt iſt, em⸗ 

pfeblen ſich den geehrten Herrſchaften 

in und außer dem Hauſe. 

Zu erfragen Ohlauerſtr. Nr. 51, 
2549 


Hof, 3 Treppen. 


1 ee und Gypsfiguren 
werden ſauber u. billig gereinigt u. 
reparirt. C. Matzke, Oblauerſtr. 32. 


II. Scholtz, 
Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. N 

Grosses Lager von Büchern aus % 
allen Zweigen der Literatur. ® 
JournalmLesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Biicher - Leih - Institut] 
für neueste deutsche, englische) 
und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franeo. 


8 
1 
d N rr 


2 


Musikallen- 
Leih- Institut 


Theodor Lichtenberg, # 
Schweidnitzerstrasse 30. 5 
Abonnements [5104] 

können täglich beginnen. 


Ba Re ET ET N 


r 


Ne EEE LE 

‚Beuckart'sche 
eihbibliothek 
0 (A. Schrottky), 
22. Schuhhrücke 37. 
h; Jeber 70,000 Bände 

der deutschen, französischen 
1 und englischen Literatur. 
Theater- Bibliothek. 


Hochzeits- u. Gelegenh.-Gedichte. 
3 [5013] 
log 20. 


Soeben erschienen Kata 
FFF 


e 


Verlag von A. Gemeinhardt 
5 in Strehlen. [1221] 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
Dr. Gustav Eberiy, 
Stadtgerichts⸗Rath z. D.: 


Handhuch für Geſchworene. 


Eleg. cart. Preis 1,50 M. 
Wie es von dem verdienten Juriſten 
nicht anders zu erwarten war, iſt er 
ſeiner Aufgabe, den Laien in der 
höchſten Sphäre ihres richterlichen 
Beruſes ein praktiſches Handbuch 

zu liefern, vollig gerecht geworden. 
Vorräthig bei Trewendt & Granier, 
Buchbandlung, Breslau. 


Stettin⸗Kopenhagen. 
A. I. Poſtdampfer „Titanla“, 
Capt. Ziemke, [5306] 

von Stettin jeden Sonnabend 12 Uhr 

ittags, 
von Kopenhagen jed. Mittwoch 3 Uhr 
Nachmittags, 
„Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 


Stunden. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


168 


A| wollen, finden gute Penſion in einer 
J gebildeten Familie. Nähere Auskunft] 
lertheilt gütigſt Herr Diakonus Klüm, 

an der Magdalenenkirche 6/7. 5237] 


J Penſion anzunebmen. Näheres Holtei⸗⸗ 


0 
he 


Strickwolle, 
welche in Wäſche, Haltbarkeit und 
Weichheit ſich gut bewährt, ferner 
von ſolcher Wolle gearbeitete Längen, 
mit der Hand geftridte Socken, 
Strümpfe und Gamaſchen empfiehlt 


Nicolaus Hartzig 


aus Berlin, Nicolaiſtr. 9. 


Der erſte [3509] 
! Breslauer Kinder: 
Garderoben = Bazar! 


ift mit dem heutigen Tage eröffnet. 


Max Loewenstaedt, 
Reuſcheſtraſſe Nr. 58/59. 
b 


Für Wiederverkäufer 


empfehle große Partien ſeidener 
Damen- und Herren- 
Cachene 


zu außergewöhnlich billigen 
5 Peel [5311] 


* reiſen. 
Emil Elsner, 


2 Ohlauerſtraße 7, 
| im Hotel zum blauen Hirſch. 


Bech deln 


Ich löſe mein Leinen⸗, Wäſche⸗, Tiſchzeug⸗ und Bettwaaren⸗Geſchäft 
bollitändig auf und verkaufe meine vorhandenen Beſtände zu ſehr 
billigen Preiſen aus. a [5314] 

Ladeneinrichtung und Utenſilien ſind zu verkaufen. 


Isidor Loewy, 
Schweidnitzerſtr. 8, Eingang Schloßohle, 3. Laden. 


Gardinen, Tülldecken, Filzröcke, Hauben, 1 
Kragen, Manſchetten, Cravatten, Barben, 
wollene Tücher und Capotten 


empfiehlt in größter Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen 
Gebr. Juliusberg Nachfolger, 
M. London, [5310] 
Schweidnitzerſtraße 55, „zur Kornecke“. 


Wichtig für Klodiſinnen! 
Sämmtliche Putzartikel 
empfeblen wir zu ganz beſonders billigen Preiſen. 


e ene 


Pariſer Original⸗Modellhüte 


baben wir in reichhaltigem Sortiment zur gefälligen Anſicht für 
unſere werthen Kunden ausgeſtellt. [3505] 


Wurst Fein, 


Junkernſtraße 10, 
Magazin ſämmtlicher Putzartikel. 


Damen⸗Filzhüte 


werden der neueſten Mode entſprechend 
moderniſirt und garnirt bei [5080] 
F. Landsberger 
Nr. 8, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang Schloß⸗Ohle, 2. Laden. 
Annahme der Färberei u. chemiſchen 
Waſchanſtalt D. Counde in Berlin. 


Damen⸗Schneiderei! 


Maſchinenzwirn p. 250 Pard Dtzd. 1,20, 


Knopflochſeide, 12 Rollen - - 0,30, 
Maſchinenſeide, 10 Lagen 


aa 


Speeialität 


Blumen- u. Federn- Fabrik, a 


Mailänder Nähſeide, Loth... . 0,60, 

echten Hanfzwirn, Lage 0,20, 8, Ohlauerſtr 8 1 Et ö 
beſte Kleiderſchnur, Stck.. 0,20, Zur Salf 5 85 
Leinwandband, 12 Stck.. 0,80, ur Saiſon empfehle ich mein gut aſſortirtes 
Hemdenknöpfe, 72 Stck. 015 und mit allen Neuheiten ausgeftatteie Lager. 
Taillen⸗Cöper, Meter 0,35. Ganz beſonders erlaube ich mir auf meine 


große Auswahl in Strauß⸗ und 


ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Federn werden in meine) Leopold Lewy, 
„ urflraße 8, 1. Etag 


Preiſe der Mieder 
von 8, 10, 12, 14 bis 16 Fl. ö. W., 
Ceinture 
von 6, 8, 10 bis 12 Fl. 5. W. 
Bei Beſtellungen durch Correſpondenz bittet 
man, das Maß in Centimeter anzugeben: 
1) Ganzen Umfang von Bruft und Rücken, unter 
den Armen genommen; 
2) Umfang der Taille; 
3) Umfang der Hüften; 5 
4) Länge von unter dem Arm bis zur Taille. 
Das Maß iſt am Körper über das Kleid zu 
nehmen. 1232 


Geſchafts Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 


3, Ring 34, grüne Röhrſeite, 


[5319] 
ein Galanterie- u. Lederwaaren-Geſchüft 


eröffne. . 
Durch perſönliche Einkäufe in den bedeutendſten Fabrikorten bin! 
ich in den Stand geſetzt, wirklich neue Sachen dieſer Branche zu den 
ſolideſten Preiſen zu bieten. - 5 
Mein Unternehmen einem geneigten Wohlwollen empfehlend, M 
zeichne ich 5 


Comptoir für Concurswaaren, 
Schloßohle 11. 
. Schönfeld. [5172] 


Fantaſiefedern 
5227] 


Wein-, Num⸗, : 
Cognac⸗ u. Liqueur⸗ tiene, 
Placate empfiehlt in größter 
uswahl 5228] 
M. Lemberg, litb. Snititut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


e. 


Vereins = 85 


im Hamburg. 
Monat September 1880. 
121 Bewerber, nämlich 116 Mit- 

glieder und 5 Lehrlinge wur- 
den placirt. 5239 
304 Aufträge, davon 36 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1325 Mitglieder u. Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 


für 
Handl. 
Commis 

von 


Penſion. 


Junge Mädchen, welche ſich zu ihrer TER 
Ausbildung in Breslau aufhalten] unter der Firma: 


ine kinderloſe höbere Beamten. 
Familie wünſcht ein Kind zur 
liebevollen Erziehung gegen mäßige 


ſtraße 38, 2. Etage links. 


Damen 


mit einem Vermögen von 30⸗ bis] 
40,000 M. baar wird durch eine 
Vertrauensperſon eine gute Partie . 
mit einem Gutsbeſizer nach 
gewieſen. 1 125 
Offerten sub J. 8. 1444 Dresden] 
bauptpoſtlagernd. 5045 


Vertretungen geſucht. 


Ein Kaufmann, der mit der Kund⸗ 
ſchaft vieler Branchen gut bekannt 
iſt, wünſcht für Breslau und Um 
gegend noch einige Vertretungen 
leiſtungsfäbiger Häuſer zu über⸗ 
nehmen. Off. B. H. 12 Expep. der 
Bresl. Ztg. 3551] 


Hochachtungsvoll 
beſtens empfohlener Agent ſ. für] 


in Salo Zickel. 
hand er Del. 
fferten unter M. W. a. d. Exped. 
BEE” Wresianer Korn. "TE 
er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſ 


der Breslauer Zeitung. [5340] 8 

. l ten Pro: 

Fu eine Tucdfakrit wird ein tücht pucten feinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und mit Recht, denn 15 ſpiri⸗ 
tuofes Getränk wirkt ſtärkender und befebender auf den Körper, 


Agent geſucht, der ſein Domizil 
in Breslau hat, die Kundſchaft in] Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte 


Schleſien genau kennt und Prima⸗ 
Referenzen aufweiſen kann. Waaren⸗ 
kenntniß unbedingt erforderlich. lt 
Off. nimmt die Exped. der Bresl. a 
Ztg. unter K. 96 entgegen. [1213] 


Solide Agenten 


zum Verkauf von Pa.⸗Staatsprämien⸗ 


3510 


als dieſer. 
Branntwein 


wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem un jabrigiet 


und unter Garantie verkauft. — empfehle denſelben: den Liter 60 Pf., 
en abgelagerten 80 und 120 8 0 [3312] 
Zur Bequemlichkeit des echten Publikums haben die Handlungen der Herren 
Oskar Gießer, Junkernſtr. 33, Fanny Nowotny, Hintermarkt 7, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Herm. Gußiſch, Neue Schweidnitzer⸗ 
C. L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 ſtraße 18 und Gr. Feldſtraße 7, 
und . hun 7, Sugar Se ade 18, 
. „Abzahl Gebr. Heck, Ohlauerſtr. 34, No dyer, Breiteſtr. 40, 
ae Praia dent. L. Spranbobnit, Cifabeikftr 6, Sch Donner, M. Ccweirniperts-% 
Firum. Wegen großer Solidität und E. Huhndorf, Fon in 21, IL Faul Froh wein, Altbüßerſtraße 11, 
Alter des Geſchäfts ſind zahlreiche Johann Plochowitz in Conſtadt, Robert Fiebig in Wohlan 
Abſchlüſſe leicht zu bewirken. die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaschen zu Fabrikpreifen zu verkaufen. 


52291 Knab & Co. r die Glasflaſche wird N Mühlgaſſe 9, 
g Brüderſtraße. 1 10° Böhm, 


Bankhaus, Hamburg, f. gerechnet u. zurückgezahlt. ® Sandvorſt. 


Zur Börsen! 
ur Börsenlage. 

Berlin, 1. October, Die Börse hat die Ultimo-Regulirung in Folge des exorbitanten Geldmangels unter Schwierigkeiten und Verlusten erledigt, welche ihr seit Jahren unbekannt geblieben 

waren; es haben vielfach die empfindlichsten Opfer gebracht werden müssen, um die Lösung der schwebenden Hausse-Engagements oder ihre Uebertragung auf den neuen Monat zu ermöglichen. 

5 Die Beantwortung der Frage nach der voraussichtlichen Haltung der Börse in dem neu begonnenen Monat bietet erhebliche Schwierigkeiten. Für eine Besserung der Situation spricht eine Reihe 
wichtiger Momente. Die Thatsache, dass ein grosser Theil der in schwachen Händen befindlichen Hausse- Engagements definitiv gelöst und damit eine erhebliche Purifieirung innerhalb der Speculation ein- 
getreten ist, wodurch dieselbe angeregt und auch befähigt worden ist, in einer steigenden Bewegung die erlittenen Verluste möglichst wieder auszugleichen, — zweitens die Thatsache, dass nach der in gut 
unterrichteten Kreisen allgemein getheilten Erwartung in der Lage der Dinge im Orient für die nächste Zeit keinerlei ernste Verwickelüngen eintreten werden, — und endlieh der Umstand, dass so be- 
deutende Rückgänge der Course, wie sie im Laufe des Septembers eingetreten sind, stets die Wahrscheinlichkeit einer Reaction in sich tragen, wenn, wie dies thatsächlich der Fall ist, in den wirklichen 
Verhältnissen der Papiere keinerlei Verschlechterung eingetreten ist. } rd - ; be: 8 N - : 

Andererseits aber ist nicht zu verkennen, dass eine Rückkehr des früheren flüssigen Geldstandes zunächst nicht zu erwarten sein dürfte, dass die Börse vielleicht noch längere Zeit mit einem 
relativ hohen Zinsfuss zu rechnen haben wird. Scheint nach dieser Darlegung auch die Hausse die bei Weitem grössere Wahrscheinlichkeit für sich zu haben, wie denn bereits die beiden letzten Börsen- 
tage unverkennbar eine wesentliche Befestigung gebracht haben, so ist doch jedenfalls Vorsicht in dem Eingehen neuer Engagements noch immer geboten, — eine Vorsicht, welche sich namentlich in der 
Wahl der betreffenden Papiere äussern sollte. Es sollten meines Erachtens wesentlich solche Papiere gewählt werden, welche ihrer Natur nach von einer günstigen Strömung vollen Nutzen, von einer 
ungünstigen aber nur beschränkten Nachtheil haben, d. h. solche Papiere, welche ausserhalb der Tagesspeculation liegen. 

Als ein solches Papier glaube ich die Actien der hierselbst errichteten Landwirthsehaftlichen Bank aus voller Ueberzeugung empfehlen zu können, Wenn es auffallend erscheinen 
könnte, dass die Emission zu einer, neuen Unternehmungen so wenig günstigen Zeit, inmitten einer fast allgemeinen Baisse veranstaltet worden ist, 80 dürfte dies wohl als Beweis dienen, dass die Emittenten der 
festen Ansicht sind, dass dieses Papier von der augenblicklichen Tagesströmung nur in sehr beschränktem Masse abhängig sein wird, dass es in seiner doppelten Eigenschaft als sicheres Anlage- und 
solides Speewintionspapier auch in weniger günstigen Zeiten seinen Weg machen wird. 

Als steigungsfähig und nicht zu grossen Coursschwankungen ausgesetzt erscheinen ferner die Aetien der Meeklenb. Friedrich-Franzbahn, der Berliner Handels- 
Gesellschaft, der Berlin-Hamburger Eisenbahn, der Grossen Berliner Pferdebahn, der Oberschlesischen, der Bergisch-Märkischen und Berlin- 
Anhalter Eisenbahn. Andererseits dürfte es sich aupiehlen, die eigentlichen, in letzter Zeit so bedeutend gewichenen Spielpapiere bis auf Weiteres nur auf Prämie zu kaufen, um so mehr, als bei 
starken Coursschwankungen der Käufer einer Prämie in der Lage ist, auch von einer rückgängigen Tendenz Nutzen zu ziehen. Als Prämienkäufe sind zu empfehlen: Disconto-Commandlit, Dort- 


munder Union, Laurghütte, österr. Creditaetien, Franzosen, Galizier, Ungarische Goldrente. Alle diese Papiere haben im vergangenen Monate starke Courseinbussen 


erlitten und berechtigen daher aus den oben angeführten Gründen zu der Annahme einer namhaften Steigerung. 
biste ie Papiere, welche vorzugsweise auf Zeit und auf Prümte gehandelt werden, stelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämiensatzes nach den neuesten Notirungen der 
Börsen er zusammen: 
Risioo per Rislco per | Risico per Risico per Risico per Risioo per 
f ult. Novbr. ult. Octbr. ult. Novbr. ult. Novbr. 
je M. 15000 Laurahütte-Actien . ca. M. 675. je M. 15000 Berliner Handelsgesellschaft da. M. 225. ca. M. 375.06 Fl. 5000 Ungar. Goldrente 1 
» » 15000 Dortmunder Union „ „ 675. „ „ 15000 Deutsche Bank-Actien Es „ „ 450.5000 Rubel Russische Noten 

„ 15000 Bergisch-Märk. Eisenb.-Act. „ „ 225. „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile 71 „ „ 675.5000 „ Orient-Anleihe 

„ 15000 Oberschlesische Eisenb.-Act. „ „ 500.1, Stück 50 Oesterr. Credit-Actien 5 „ „ je 50 Stück Russische Anleihe 

Fl. 5000 Galizier „ „ 225. „ „ 50 Franzosen 54755 „ „ —. je Mark 10000 rumänische Rente 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengesehäfte (Geschäfte it bes hränktem Risico) unbekannt ist, halte ich meine umgearbel- 
tete, soeben in fünfter Auflage erschienene Broschüre über „Capitals-Anlage und Speculatlon in Werthpapier en“ gratis zur Verfügung. [1237] 


Für alle Börsentransactionen halte ich meine Dienste angelegentlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen, 
Ein x | 
N kel 3 Alx eseh Alt Berlin, 15 Commandantenstrasse, I. Et. 
a 5 1 9 vis-a-vis der Beuthstrasse. 


Ober Eiſen bahn ab eee Erſte Hypothelen Mittwoch, den 6. October 
„Far die Zeit acht eſiſche wird menba Bermaltungs- a N auf St pot baftend, in ſowie jeden folgenden ae empfeble ic die fo beliebte A [3550] 


bereich die Ent» und Beladefriſt für Wagenladungsgüter in offenen Wagen 5 Höbe von 12,000, 13,000, 14,000 b 
von 12 aut 6 Siunben berät een f See ne ended. e h ge, Blut- und Leberwurſt. 


Breslau, den 4. Oetober 1880. bald oder 1. Januar zu cediren. 


w baber der Kaufmann Heinrich Kühnel Offerten erbitt , . 8 Täglich Jauerſche, Frankfurter und friſche Bratwürſtchen. 
Königliche Direction. Bun September 1889 5285 Fase Annoncen-Burean See Gustav Dietrich, 
— a e £ * 9 
Mit dem I. October c. werden die Stationen Schl burg] Waldenburg, den 28, Septbr. 1880. | _—_ ___L_L_——— Ohlauerſtr. 30. 
1. P. des Eifenbahn-Directiond: Bezirke De e ee M. Königliches Amts-Gericht 700 Thlr. FCC b ; f 
Anl. 6, für bie Beförberung ron Gütern aller Art in den Breubilc-Ober- Bekanntmachung. Mündelgelder⸗ Hypothek zu 6%, auf Ta ie Dr. Strabl's Haus illen, 
€ f 800 Mk. garantirt! vorzüglich bewährt gegen Hämorrhoi⸗ 


ſchleſiſchen Verband aufgenommen. Nähere Auskunft iſt auf den 152511 In unſerem Firmenregiſter iſt die] einer maſſiven ſtädliſchen Hausbeſitzung 


tati 5 8 ! 
Hationen m erhalien unter Nummer 363 eingetragene] Oberſchleſiens haftend, find per ſofort 


Breslau, den 30. September 1880 dalleiden, Appetitloſigkeit, ſchlechte 


Wer Dr. Hartung’s rühmlichſt 


Bree „ ? £ Firma (5230) | anderweitig zu cediren. Gerichtl. Taxe bekanntes Mund⸗ und Zahn- Verdauung, unregelmäßigen Stuhl xc. 

igl 5 Paul Rudolph 11,090 Thlr., Feuertaxe 8000 Thlr., waffer, à Flacon 60 Pf., dauernd ] Vorrätbig: Naſchmarkt⸗Apotheke in 
Königl. Direction der Oberſchleſiſcen Eisenbahn. an beut erh acer Va Sg yes persone, wet nie 1757 Sad 2 1.3 2" )25 ADB M 
| MEET or aldenburg, den 28. Septbr. 1880. Selbſterwerber wollen ihre reſſen merzen bekommen oder au 5 0 
| BD Warſchau⸗Terespoler Königliches Amts⸗Gericht. unter A. Z. 88 an die Expedition der dem Munde riechen. Das Bier⸗Depot 
1 2 N F Breslauer Zeitung einſenden. 11184) In Breslau allein echt M. Bayer, Ring 49, 
er ll Eiſenbahn. Aus der unter Nr. 23 des Geſell⸗ 925170 17 — a Kg bei R. Betenfted, Scuhbrücke Mverfendet in. vorzüglicher Qualität i 

Y Zn der am 19. September (1. October) 1880| Ibefts-Negifter unter der Firma: eien geiudt. 7352⁰0 Nr. 22, und S. G. Schwartz. frei in's Haus für je 3 Mark: 


Oblauerſtr. 21, in Poln.⸗Liſſa 
bei A. Mankiewiez. [1233] 2 


DE —— 


r 2 
INT 2 ftattgehabten dreizehnten Verlsoſung der zu amor⸗ Carl Gersch Söhne Gef. Offerten werd. erb. unt. Chiffre 
Aſtrenden Warſchau⸗Terespoler Actien und Obligationen find nachſtehende] zu Ludwigsdorf eingetragenen Han⸗[O. Z. 7 Exped. der Bresl. Ztg. 


25 Flaſchen Namslauer Lagerbier, 
24 5 Gräzer Bier, [3506] 


Num den: delsgeſellſchaft iſt der Kaufmann | —————————————— | MEERE) —̃—— 20 Bobmiſch Bier, 
l Yen 4 l. 1000 Pr. 601/10, 17,681/90, 18371/80, 18681/90, 24221/30, Johann Gerſch ausgeſchieden und (Es werden 1800 M. gegen Untere en | 13° Pilsener Bier, 
2637/80, 30411/20, 31301/10, 3446/70, 3561120, 37,59 1/600, 4316¼ 0. fin dieſelbe der Kauſmann Oswald pfand geſucht und gefl. Offerten | ® Ein wahrer Schatz LESER Kulmbacher Bier. 


Pfandeinlage per Flaſche 10 Pfg. 


Thee! 


Bruch⸗Thee 
a Pfd. 1,60 und 2 Mark. 
Souhong- oder ſchwarzer Thee 
& Pfd. 2,40, 2,80, 3, 4, 4,80 u. 6 M, 
Pecco-Blüthen 
a Pfd. 4, 5, 6 u. 8 Mark, 
Imperial oder grüner Thee 
a Pfd. 2,50, 3 u. 4 M., 


Acti 3, 47358, 47830, 48960, 48380, 48811, 49022, Gerſch als Geſellſchafter eingetreten.] unter UI. H. 5 Briefk. d. Bresl. Ztg. erb.“ 
Actien à Rbl. 100 Nr. 46613, 47358 —————jĩ—p uur die unglacklichen Opfer der 
Selbstbefleckung l Ona⸗ 
nie!] und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 
“Dr.Retau’sSeibstbewahrung. 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


493851, 49385, 49550, 49799, 51101, 51421, 51542, 51622. Eingetragen zufolge Verfügung 2 Fi f Fi : 
9500linationen ä a. 1000 580 000 500 r baer 1880 n 1880 am 1857 S 
5 0, 28981 309 ’ 3 9 5 4 8 5 2 2 i i 
Diplome . OL. 100 Str. 38165, 39047, 39223, 39944, 40381, 41952,| Neurode, den 23. September 1880. A ne dennen yon 
42269, 42442, 42712, 42765, 42786, 42792, 48371, 44421, 45009, 45048,| Königl. Amts-Gerich t III. fen bert. zu verpachten Offerten 
48051 48505 45490, 45527, 45651, 46591, 46852, 46987, 47796, 47999, Bekanntmachung sub b. P. 94 an die Expedition der 
51, 48566, 48845, 49905. a 5 eslauer Zei 
Die Aclien und Obligationen werden vom Ziehungstage ab, gegen Zu-] In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter ift Weslauer Zeitung. 11191 e 
rüdlieferung der betreffenden Stücke an den bisherigen Zablitellen.ver|bei der unter Nr. 1 eingetragenen Den ſchrecklichen Folgen dieſes 
oupons, in ihrem Nominalbelrage ausgezahlt, und zwar im Auslande in] Genoſſenſchaft: 453] In Liegnitz Ie leidet, feine aufrichtigen 


in südlicher Münze, in Warſchau und im Kafertfum Rußland entweder] Vorschussverein zu Ohlau fir ein n Sins, BE RE 7 6 a8 


old, den halben Imperial zu 5 Rbl. 15 Kop. gerechnet, oder auf Vers in Colonne 4 folgende in⸗ 5 

Impe zu 5 5 8 } gender Vermerk ein⸗ | menad 2 4 a 4 Fa 9 
0 3 [1150] |B Cielinhberkensinkeinie M| _ Delnfte Vanille 
und 12 lauſe e zur Einlöſung eingereichte ˖ t : ., Der Vorſtand beſte t für die Jahre m ee a ; A Pfd. 20—40 N., à Schote 10 75 Pf. 
Een Couponden Coupons, die Obligationen mit dem Talon und 11 lau- 1881, 1882, 1883 aus artengrundſtück g In Breslau borräti in det Block⸗Chocolade ö 


8 berjeben fein. 1) dem Raths Wilhelm Wol 8 
Den Inbabern don verlooſten Actien werden an deren Stelle Genuß⸗ An Diele l 1 Wallſnabg . S de 


action. verabreicht. 2) dem Kaufmann Nobert Lundt 


nt TEA RE } ER als Kaſſirer 
ade Naben Ziehungen verlooſten Actien und Obligationen] 3) dem 2 Apotheker, jetzigen Zn verpachten 5 
12 re mern noch nicht zur Auszahlung präſentirt worden 8 Albert Scholz als ae Meierhöſe, zuſammen 681¼ | R 
1) Von m 20. . En a Sontroleur, och gleich 392 Hectar, Grunditüde| 
) en 3 öl enter 2. October) 1876 gezogenen; a ſämmtlich in Oblau wohnhaft. auf einer Domaine in Mähren, Pad 12 
Die in eser Bicbung valdeſlen 5 49341. an it 19 Coupons Oblau, den 29. September 1880. gegend, in der nächſten Umgedung 
ſowie mit vem zu dieſen Couvonzzen Jieliaatiang menten ein. n] Königliches Amts⸗Gericht. don fünf Jucterfaßriſen auf 12 Jabre 


5305 


0 Pfd. 75, 80, 85 u. 90 Pf., 
Krümel⸗Thocolade 
& Pfd. 1, 1,20, 1,30 Mark, 
Vanille⸗Chocolade 
à Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,89 
15307 und 2 Marl, 


Suchard⸗Chocoladen 


Buchbandlung bon 
Dit 


Nathgeber 
Männer jeden Alters. 
Tauſendfach bewährte Hilfe und 
Heilung von [1234] 
Schwäche ⸗ 5 


2 ons gehörigen Talon verſehen ſein. — —— — — 1 N 75 Zuſtände d 8 b AN 50 1 75 2 Hr 280 Mk. 
2 V S 5 vom 1. Jauuar 1881 ab. [12400 Zuſtänden des Fa Pfd. 150, 1.75, 2. 2,25 u. 2,80 
ne hr. 28880 Detober) 1877 gezogenen: Bekanntmachung. Nadere Auskunft, ertheilt J. U.“ ann e er. Fr Astel 4 60 
Obligationen à Abl. 1000 Rr. 9641/50 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut Dr. Karl Neifig in Brünn und ſchlechts, Nerven⸗ * 3 
Obligationen à Rbl. 100 Nr. 40616, 43805 unter Nr. , Firma [454) ar ha H. Tannenberger a 17, en Si 1 
Die in diefer Ziehung verlooften Actien müſſen mit dem Talon und 18 Heise in Kremſier. n ‘ „ Breiteſtr. 5. 
laufenden Coupons die Obligationen dagegen mi ä 171 und als deren Inhaber der Apotheker wohnheiten und IIS —— — guIG; 
enden Coupons berfeben . r Eduard Heiſe in Brieg eingetragen Pianinos en Seele, 8 Malz: Offerte! 

9 Yon den am 19. September (1, Delaber) 1878 gezogenen E i Mattigkeit Er⸗ Nachdem ich meine neu erbaute 
Aetien à Abl. 1000 Nr. 2090 1/10. Brieg, den 1. October 1880. empfiehlt sehe Prez werd Gedächtuißmangel, J Malzfabrit in Betrieb geſetzt habe, 
Oelen à Rbl. 100 Nr. 49617, 51061. Königl. Amts-Gericht III. P. F. Welzel, Man leſe Mlofferire ich den Herren Brauerei⸗Be⸗ 

5 ſitzern feinſtes Malz, Prima⸗Qualität, 


igationen à Rl. 100 Nr. 38468, 40056, 46850, 48338 Haaſe. rer: © 
Die in 1 v | ft Actien müſſen mit d m 9 5 - e Alkranberftraße tr. 3. 8 5 in ae Keen oben 
8 iehung verlooſten . e a un fl — — 8 — atſcher, Kreis Leo 
16 Laufenden Goupong, die Obligationen dagegen mit dem Talon und 15 No BT eiſcher, RT NONE, . 


laufenden Coupons verſehen fein welche geneigt wären, eine Nieder⸗ N i . „ 
U Aces A. 100 ehem er (1. October) 1879 gezogenen: 5 bon Roßfleiſchwaaren einen Ge. Breslauer Gewerbe⸗ Geſchlechtskrankheiten 
Aclien à Rdl. Ex Nr. 2181/20. ſchäftsmanne in einer größeren Stadt, Ausſtellung 1 881 ſeder Art, 
Obligationen & Nele 1 50, 8211/20 wo ſolche noch nicht beitebt, zu über: . ſelbſt in den acuteſten Fällen, 
| Sbliaationen à Net. 1960, Nr. 111/20, 2341/50, 135 /h, geben, werden erſucht, ihre gefl. 2 elegante Glasſchränke aus 
Alg98, 42724, 43375, 4 0504 a 6525 38810, 39135, 39308, 41170, Koe nebſt N — 5 85 . a Impotenz, Pollutionen. 
n jeh 8 „ 3 R. F. di ped. der Bresl. ind billig abzugeben. Zeich⸗ 1 75 
| laudie in dieſer Ziehung verlooſten Actien müſſen mit dem Talon und 14 Zig. bis 9. d. Mis. einzureichen. nungen un. Breiie 155 ſexuelle Schwäche N g 
JC. ET ETEEE TE man ner, yet 


ebenſo 


3512] 
Frauenkranſheiten 


heilt ſchnell her, und rationell 3 
Dehnel, Wei enſtr. 25, 1. Et. 


enden Coupons, die Obligationen dagegen mit dem Talon 1 iu 


fenden Coupons verſehen ſein. [ 


Porzellan⸗Thürſchilder. 


* AK. — * 
Falls hei den zur Einlöſung praſentirten verlooſten Actien reſp. Oble |" Firmen⸗ und Fahnen⸗Schilder. 


5247] 
ation lten, fo ö 
lei zenten See zu zahlenden Skagen Ming aa | Stammkuffen. I Ausſtellungsſchrank 


Ohlauerſtr. 7. 


8 ; : : über 3 5 
arſchau, den 19. September (. O 5 Gravirung. — Angießen alter Deckel.] 1,50 im Quadrat u. 1,85 von Tiſch⸗ zum Meſſen des Inhalts der Fäſſer fr Malergaſſe 8. 
Der W waltun 8 N t äJahrestaſſen. 2 boöhe aus hoch, in Pavillonform, deſſen] nach Litermaß ſind zu haben & 3 M. __ An Darts brieflich 
er 8 Math. Geſchenke f. Jubilaen u. Silberhochzeit. unterer Raum zur Aufbewahrung von] beim Faſanmeiſter [5233] Damen finden für file Wochen bil: 
Carl Stahn Kloſterſtraße 1, | Verkaufsobjecten dient, iſt ſehr billig errmann lige u. discrete Aufnahme bei z 
Altes G old und Silber kauft Bee 1 gr. Badewanne aus Zink (faftnen) » am Stadtgraben. zu verkaufen bei 3 [1229] Stadtbebamme Handlos, Schweid⸗ i 
Goldarb. Harrasg. 2.] I it billig z. verk. Leſſingſtr. 6, II. r.] Magazin für Reſtaurations⸗Artikel. Th. Erler in Bunzlau. in Bielgn bei Reiſſe. Inig, Bögenſtraße 4. 0 [3499] 8 


Re RR N N ot N r 


Br NN 
N W N 


e N 


— iper Kaffee! Eine wiſſenſchaſtlis Leh · 
e gebr. 10, 12, 13 Sgr., rerin, die bereits als Erlebe! 
Feinſchmeck er Igsgewirkt, wünſcht R 

fein. erl- Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., zu ertheilen. 152497 


hochf. Menad o, gebr. d. Pfd. 16 Sgr. 
1 5 5 1 — pd. Kto, Bureau, Carlsſtraße 1. 
N er Farin, das Pfd. 36— o AFERTTU THREE RT" 
! ine in London geborene und als 
f. 5 15 er Zucker i. Br. ne 0. E Erzieherin dort geprüpfte junge 
Alle Waaren z. billigft. Sauen ſch in Heulſhland ae aan 
in Deutſchland a 7 
„F Müller, Or. Baumbrüde 2 eine Stelle in einer Familie als 
engliſche Erzieherin oder wen 
ſchafterin. 
Näberes unter 8. K. wohne 
Oppeln. 
in ſebr 2 15 Mädchen, i. Verf. 
v. Wäſche Kleidungsſtücken 
m. Maſchine, lum. Namenſticken f. bew., 
. Stell. in einem Poſamentier⸗ und 
e e Gefl. Off. u 
R. 16 a. d. Exp. der Bresl. Zeilung⸗ 


Eine ſehr geübte Putzmache⸗ 
rin, aber nur eine ſolche, findet 
Zoll ſofort Stellung unter ſehr E 
günſtigen Bedingungen. 


Adolph Scherbel, 


Riemerzeile. 135480 


Eine gebildete Dame aus 
feiner Familie wünſcht bald 
eine Nachmittags ⸗Stellung als 
Geſellſchafterin ip Vorleſerin 
anzunehmen. Offerten 
werden unter Chiffre B. R. 3 
an die Expedition der Bresl. 
Ztg. erbeten. 3501 


Für 


Damen! 


Ein feingebildeter Mann, 
Deutſcher, Mitte 30 alt, un⸗ 
verheirathet, gut ſituirt, 


Director 


einer Herrſchaft in Ungarn, ſucht! 
eine liebenswürdige b 


Dame 

mit disponiblem Vermögen 

175 Führung ſeines Haus⸗ 

altes. Briefe und Photo⸗ 
grapbien werden anf Wunſch 
reiournirt. Strengſte Discretion 
zugeſichert. [5236] ® 
Dffert. erb. sub „Director O.“ 
poste restante 8 1 55 


Filiale: Kloſterſtraße Nr. 1a. 


Station ehr When 


ine braune engliſche Per 15 zu 
verk. Harrasgaſſe 2 bei Runge. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Original⸗Southdown⸗ 
1 hat begonnen. (5040] 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, aue Rand: u. Forſt ⸗ 
wirthe, Aerzte, 5 Se⸗ 
eretäre ꝛc. finden in der ſeit 21 Jah⸗ 
ren überall bewährten, faber ete⸗ 
meyer'ſchen „Vacanzenliſte“ den reell⸗ 
ſten Nachweis aller offenen Stellen 
direet ohne jede e 

Dieſelbe erſcheint jeden Dinstag 
Abend u. abonnirt man durch Poſtan⸗ 
weiſung; monatl. (5 Nr.) 3 M., drei⸗ 
monatlich je Nr.) 6 M. incl. Fran⸗ 
catur dirket beim Verleger P. Gra ⸗ 
bow in Berlin, jetzt: C auſſee · 
ſtraße 110. Probenummer gratis. 


in Berne, per a Hun fofortigen Antritt ſuche 10 


ein Lehrer und eine jüdiſche Köchin. 


— 
Be 
a 
— 


Offert. M. K. Eertral- Annoncen» ſeit 
koſtenfrei nach. 


F. 1 Contobücherfabril 


u. Papier⸗Engros⸗Geſch. wird ſof. 


vi 57 N. A Mer" WN 


B. Richter, a dae h. 


in d. Nähe d. Schwertſtr.), ir den 
11 Prinzipalen, wie bereits 
19 Jahren, kaufm. Fe 


1 NReifender event. 1 Commis aus 


der Branche, d. ſich z. Reife qualif., geſ. 
E. Nichter, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


F. Band, Poſament.⸗ 


u. Weißwaaren⸗Geſch. ſuche einen 
Neiſenden. E. Richter, Fr.⸗Wilb. 70a. 


1 Deſtillateur Arad 


engagirt d. 
E. Richter, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Ein junger Kaufmann, 
der fertig engl. u. franz. correſp. 
er wird bei hob. Gehalt geſucht d. 

Richter, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 70a. 


Lehrlinge u. Volontäre 


E Handlungsbäuſer ſucht 
E. Richter, Friedr. „Wilbelmfrr 70a. 


Für unſer Tuch⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuchen wir per Uſten Januar 1881 
oder früher 3461 


einen mit der Branche 


vertrauten Reiſenden. 
J. Oliven & Co. 


1 tüchtiger Verkäufer, 


der in biefigen Seiden⸗, Band: und 
Weißwaaren⸗Geſchäften thätig war, 
findet in einem der erſten Häuſer dieſer 
Branche per J. Januar 1881 ſebr vor: 
theilhaftes Engagement. [3413] 

Offerten unter N. 84 in den Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 


Fur mein Tuch⸗ und Herren⸗Garde⸗ 
roben⸗Magazin ſuche ich zum An⸗ 
tritt per 1. November oder eventuell 
15. November einen tüchtigen jungen 
Mann als Verkäufer u. Reiſenden. 
Meldungen mit Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche, Pbotograpbie und 
Abſchrift der Arugnife bald gewünſcht. 
Ludueur, 
[1236] Landesbut in Schleſien. 


Für mein Deſtillations⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
einen 


forligen Antritt jungen 


Commis, welcher in der Deſtillations ⸗ . 
1235 


Branche W 05 iſt. \ 
— 4 Schöpke, Rawitſch. 


“ sin Fachmann, welcher die Ueber: 
nahmen und Uebergaben ſowohl, als 
auch Berechnungen gründlich verſteht, 
ſucht als Lagerhalter ꝛc. per bald oder 


er N ** Nr 
5 ö K ö 


Nehren; 


Noe mein Roh⸗ und Garleder⸗ | 


Geſchäft ſuche ich zum bald. An⸗ 


tritt einen mit dieſer Branche gut ber: 
trauten jungen Mann. 5238 


] 
Sigismund Rechnitz, 
Ratibor, Nessie 


Fur die Commandite meines Spe⸗ 


cerei⸗Geſchäfts ſuche ich per Löten 


November a. c. einen thätigen, treuen 
und fäbigen jungen 
ſelbe muß ein äußerft flotter, freund: 
licher und umſichtiger Expedient ſein, 
polniſch ſprechen, guten 
beſitzen, verſteden, in meiner 
heit das Geſchäft ſelbſt zu leiten und 
feinſte . nachweiſen können. 


Mann. Der⸗ 


Zungenſchla 
Adweſen⸗ 


Gr.⸗Strehl it. im October 1880. 


[1228] Carl Wauer. 


Maſchinen⸗ 
Techniker. 


Zu baldigem Antritt wird für 
Oberſchleſien ein unverbeirathe⸗ 
ter Maſchinen⸗ Techniker als 
Aſſiſtent [5088] 


geſucht. 

Derſelbe muß längere Zeit in 
einer Maſchinenbauanſtalt prak⸗ 
tiſch wie auch im Conſtructions⸗ 
Bureau gearbeitet haben und 
ein durchaus zuverläſſiger Zeich⸗ 
ner ſein. 

Offerten erbeten unter V. 3192 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85. 


CCC... ͤ PER Sans re] 
1 Wirthſchaftsbeamter, 


26 Jahre alt, ſucht per ſofort oder 
ſpäter 1 als Aufſeher ꝛc. 
Gefällige Offerten bitte unter 
E. E. 111 poſtlagernd Bernſtadt i. ae 
niederzulegen. [3508] 


Ein junger Beamter, verheirathet, 
ſucht dauernde Stellung. Derſelbe 
hat durch mehrere Jabre bei einer 
großen Kohlengewerkſchaft ſämmtliche 
Waſſerbaltungs⸗ u. Fördermaſchinen, 
geſſelanlagen und Dampfſägen ſpeciell 
beaufſichtigt und geleitet, ebenſo auch 
eine Maſchinenreparatur⸗Werkſtatt, 
verbunden mit Grubenſchmiede, 
Schloſſerei und Dreherei. Die beſten 
Referenzen ſteben demſelben zur Seite. 

Gefl. Offerten an die Expedition 
der b eee Zeitung 8 2 


Einen Lehrling 


mit den erforderlichen 5000 
1 * ſuche ich zum baldigen Antritt. 
L. Breslauer, Strohbutfabrik, 
Schweidnitzerſtr. 52. [3528] 


reer d 


Einen Lebring 


mit der nötbigen Schulbildung 
ich zum baldigen Antritt faz 270 
Speeereigeſchaft. 
Reinhold vs = 
Neuigeitraße * 


Einen Wehrling 


zum ſeforgg Antritt ſucht BE 
Löwenſtein, Gleiwitz, 


e Handlung 
und Wäſche-Fabrik. 


Eehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nötbi⸗ 12 
gen Schulkenntniſſen verſeben, wird 
zu ſofortigem Antritt geſucht. 
Königshütte OS. [5234] 
Bernh. Lomnitz, 
Band, Poſament.⸗ u. Weißwaaren ; 
Handlung. 


ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 

fections⸗Geſchäft ſuche ich per bald 

einen Lehrling mit guter 5 
bildung. 29 
J. Selten, Säweilnig. 


Fun mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und 

Modewaaren⸗Confections⸗Geſchäft 

ſuche per ſofort einen Lehrling 

(moſaiſch) bei Aden freier Station. 
Schulzeugniß erbeten. [1224] 
Woldenberg, den 1. Octbr. 1880. 
Meyer Bud. 


Für meine Lederhandlung en gros 
et en detail ſuche ich zum 18 0 
Antritt einen [5239] 


Lehrling. 
A. M. Nemak, Kupferſchmiedeſtr. 37. 


Ein, junger Mann, der Luſt und 
Liebe hat, die Landwirthſchaft zu 
erlernen, findet ſofort Unterkommen 
ohne Penſtonszahlung. 

Gefl. Offert. unter E. S. poſtlagernd 
Neukirch bei Breslau. 3523] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Carlsſtraße 47 


iſt der 3. Stock von 5 Zimmern und 
Beigelaß bald zu vermiethen. (3519 


Ring 


> 
en 
a 
1 
— 


iſt die aus 11 Piecen und Beigelaß en 


NE, N ee z ‚ BEE 


Geunferfäämichektr, 10 ganz neu res 
novirt 1 Wohnung zu 900 M. 

u. 1 größere, beide zu Bureau⸗ oder 
Geſchäftslecalen paſſend. [3517] 
2 frdl. Stuben an Gargon zu verm. 


Nahe der Zimmerſtraße 
iſt Holteiſtraße 42 die Hälfte der 
2. Etage bald oder per Januar zu 
bermietben. [3553] 


Pro 1. April 1881 


ſuche ich eine paſſende Wohnung für 

meine Klinik in der Nähe der 

Gartz e. 5299 
Dr. Hönig, Gartenſtraße 33a. 


= Albrechtsſtraße 27 


die 2. Et. von 4 Zimmern zu verm. 


Am Oberſchl. Bahnhof 29, 
zwiſchen Taſchen - u. Teichſtr., iſt 5 
Bene Theil erfter Etage, herr ⸗ 
chaftliche Wohnung, bald od. er 
zu vermiethen. [3440] 


Agnesſtr. 16 


2. Etage per 1. April 1881 zu ber 
miethen 3418] 
Naberes Ring 14, 1. Etage. 


Schweidnitzer Stadtgr. 13 
iſt im Hofe ein Comptoir für 100 
Thlr. zum 1. Januar 1881 zu ver⸗ 
miethen. Näberes daſelbſt 1. Etage. 


Altbüßerſtraße 5, 
Ecle Ohlauerſtraße, 


ſind ſämmtliche Locale [3538] 


parterre und 1. Stock 


zu Reſtaurations⸗Localitäten oder 
anderen geſchaftlichen Zwecken bald zu 
vermietben. Näh. daſ. im 3. 155 0 


Vorzügl. geleg. 


Geſchäͤft slocal 


Ring und Ohlauerſtraße⸗Ecke, 1. Et., 
zu vermiethen. 
Näheres bei Heilborn u. Schleyer. 


SyMlauerficafe 65 ein Geſchäfts⸗ 
local part. ſoſort und Nr. 61 
ein großes Geſchäftsloeal in 1fter 
Etage mit darguſtoßender großer 
d Wohnung per 1. Januar zu verm. 
Nb. beim Wirth,» 308 


60 


[5248] 


zweite Etage, 
VBureau⸗Localitäten 


wovon ein Theil zu 


5 geeignet ift, per 1. April 1881 au 8 


Ein geräumiges, belles Comptoir, | 


der Lage wegen beſonders für Agentur⸗Geſchäfte geeignet, Oblauer- 
ſtraße 5 u. 6, Eingang Schuhbrücke, ſofort zu vermietben. 5283 
Auberes bei Adolf — 


Große Kellerraͤume 


nebſt Remiſen, Stallung, ſowie Comptoir werden zu miethen aefn 5 
Offerten an A. Pfferken an A. Hafelba Albrechtsſtraße 1a) mieth 2 

GT 

+ 


8 Moritzſt ſtraße Nr. 35, 
1. Haus an der Kaiſer Wilhelmitr., die bocheleg. Part. „Woßang, 1 Salon 


und 5 große Zimmer, 1b und vielen Beigelaß, mit oder Ei Stall 
und Remiſe, per bald oder ſpäter zu verm. Nah. dort durch Weigelt. 


Tele raphiſche Witterungs berichte vom 4. October. 
on der deutſchen Seewarte zu 91 mburg. 
— Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Fun mein Tuch⸗Engros⸗Geſchaft ſuche 
ich einen Lehrling mit g. Schul⸗ 
ernten zum baldigen Antritt. 


Deſtillateur, We 


15 Jahre beim Fach, der die Fabri⸗ Geh! ür unſer Tuch, 1102 


kation der Liqueure auf warmem und ein en Lehrling 


kaltem Wege gründlich verſteht, auch 
zum baldigen Antritt. 
J. Oliven & Co. 


mit der Zubereitung der feinſten fran⸗ 
zoͤſiſchen und holländiſchen Cromes, 

Ein, mit den Bu Schulkennt⸗ 

niſſen perſehener Lehrling, Sohn 


ſowie ſämmtlicher Hauptgrundeſſenzen 
vertraut iſt, der Buchführung, Corre⸗ 

achtbarer Eltern, findet ſofort Stellung 
in der Tapiſſerie⸗, Poſamentier⸗ und 


ſpondenz und Spiritus =» Branche 
mächtig, ſucht per bald oder 59240 

Weißwaaren⸗Handlung von [3328] 

Heinrich Pawel, Oppeln. 


2 J. Proskauer, Beuthen O.⸗S. 
eine Lehrerin bend 
unter günſtigen e ‚balbigft Agenten und Reiſende, 


geſucht. Zeugniſſe erbeten welche bei Detailliſten, Hotels, Ne: 
» 

Lei x ei me. ſtaurants, Geſellſchaften Vereinen, 
— — Neipzig Reudnitz 1 W = eins 
j geführt find, werden geſucht für 
Eine gepr. Lehrerin, Cena Aenne Celan, 
h kath., ſucht bald oder fpäter Stellung | Oelicateſſen, Thee und Ci eat 
als Erzieherin in einem chriſtl. Haus | Prima⸗Referenzen 3 en 
oder wünſcht Privatſſunden zu erth. unter S. 214 befördert G. L 
Off. u. A. P. 15 an die Expedition u. Co. in Hamburg. 4152901 


der Berslaner Zeitung. Ein zuverläſſiger Buchhalter 


Stellungen Ser erg wo] Ofen unt dean en 


Standes weiſt fof.,| Offerten mit a u. 
auch ſpäter nach Daltge, Inſtitut Gehaltsanſprüchen sub 8. M. an 
Umton, Urſulinexſtr 23. Marke erb. die Exped. der Bresl. Ztg. 


i | Breslauer ein vom 4. October 1880. 


Ausländische Elssahahn-Aödtlon und Prioritäten, 


fpäter Stellung. Gefällige Offerten 
unter B. O. 105 bauptpoitlagernd. 


Stellung. 
Gefl. Öfferten werden unter J. P. 62 
Hauptpollamt poſtlazernd erbeten. 
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